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Die Abstimmung 
im nordamerikanischen Uongretz.

Reuters Büro meldet aus Washington: 
Durch diese Abstimmung, durch welche die Be­
handlung von Senator Gores Resolution auf 
unbestimmte Zeit verschoben wurde, wurden 
alle Resolutionen» in denen aus eine fried­
lichere Taktik gegenüber Deutschland gedrungen 
wird, erledigt. Die Galerien waren voll von 
Menschen» und es ereigneten sich Szenen» wie 
sie sich seit der Kriegserklärung an Spanien  
llicht abgespielt hatten. Wilsons Freunde 
glauben, daß das Repräsentantenhaus wahr­
scheinlich morgen dein Beispiel des Senats 
folgen und den Präsidenten in seiner Politik  
unterstützen werde. Man nimmt allgemein 
au, daß Resolutionen wie die von Gore zuküns- 
lig  keine Aussichten mehr haben durchzugehen.

Der Newyorker Korrespondent der „Times 
meldet seinem Blatt« über den Erfolg Wilsons 
im Senate, obwohl die Lag« noch nicht ganz 
geklärt sei, könne man doch feststellen, daß 
W ill»« die ernsteste Krise überwunden habe. 
^  "  sich seit Ausbruch des Krieges gegen- 
uvergesehen Habs. Um diesen Erfolg zu errei- 
chen, mußte er zu drastischen Maßregeln seine 
Zuflucht nehmen. Zu Beginn der Woche war 
^  Gerücht verbreitet, der Präsident habe 
einigen Führern der demokratischen Partei 
Ulitg«teilt, daß er etwas zu tun beabsichtige, 
wofür es keinen Präzsdenzfall gebe, nämlich 
die Präsidentschaft niederzulegen, falls der 
Kongreß ihm seine Unterstützung versage. 
Seitdem hat sich das Gerücht bewahrheitet. Zn 
der demokratischen Partei war eine wahre Pa- 
nK entstanden. M an verwies den Präsidenten 
daraus, daß sein Rücktritt unter den Herrschen­
den Verhältnissen als Treubruch ausgelegt 
werden könnte da er nicht nur Präsident der 
demokratischen Partei, sondern dss ganzen 
Landes sei. Zum Schlüsse erklärte Wilson, daß 
er bei den kommenden Wahlen nicht a ls Kan­
didat der demokratischen Partei auftreten 
würde, wenn der Kongreß ihn in seiner Politik  
Segen Deutschland zur Machtlosigkeit verur­
teile.

Die „Frankfurter Zeitung" meldet aus 
Rewyoxk vom 4. März: Senator Gore hat durch 
Aue geschickt« parlamentarische Taktik den 
Präsidenten Wilson im Senate des S ieges be­
h u b t. Wilson wünschte, daß der Senat seine 
Stellungnahme ohne Debatte bestätigte, weil 
die letzter« viele von Wilson abweichende An­
suchten zu Tage gefördert und vor allem bewie- 
>°u haben irKrde, daß die Haltung des Präsi­
d e n  logisch nicht konsequent ist. Dessen An- 
^nrger im Senat beantragten deshalb, daß 
wores Resolution auf den Tisch des Hauses ge- 
Egt werde, ein Antrag, der nach der Geschäfts­

ordnung des amerikanischen Parlaments eine 
Debatte unmöglich macht. Gore überlistete sie 
ledoch indem er seine Resolution so abänderte, 

sie nur besagte, die Versenkung eines 
A m pfers mit amerikanischen Passagieren 

urrch ein deutsches Unterseeboot werd« von den 
-vereinigten Staaten als Kriegsfall betrachtet 
werden. Hierauf stimmten 68 Senatoren da- 
d; Antrag auf den Tisch zu legen» was 

e ^olehnung bedeutet, während 14 dagegen 
Mmmten. Gore selbst stimmte dafür, die Rsso- 
- ?uon auf den Tisch ZU legen. Er kann deshalb 
: verwert wieder einen Antrag aus Erörterung 
A F r a g e  einbringen. Sämtliche Rachmittags- 
» t E «  sind der Meinung, daß W ilsons Hal- 

un der UirtersvKbsotfraM. tatsächlich ge- 
MMsirKt worden ist. besonder auch deshalb, 

Deoa.te rm Senat fortdauert, der 
Präsident affo ,em Ziel, die Erörterung der 
Frage Mm Sirllstand zu bringen, nicht errer-
dak Anficht geht dahin,

^  keinen Bruch mit
-vemichland wSnkchtz. es d»L « k iM  Lftn

D e r  Weltkrieg.
Amtlicher deutscher Heeresbericht.

B er l in  den 6. März. (W. T.-B.)
G r o ß e s  H a u p t q u a r t i e r ,  6. MSrz. 

We s t l i c h e r  K r i e g s s c h a u p l a t z :
Lebhafte Minenkampfe nordöstlich von Vermelles. Die englische 

Infanterie, die dort mehrfach zu kleineren Angriffen ansetzte, wurde 
durch Feuer abgewiesen. — Auf dem östlichen Maasufer verlief 
der Tag in; allgemeinen ruhiger, als bisher, immerhin wurden bei « 
kleineren Kampfhandlungen gestern und vorgestern an Gefangenen M 
14 O f f i z i e r e ,  934 M a n n  eingebracht.

Oö s t l i c h e r  u n d  B a l k a n - K r i e g s s c h a u p l a t z :
Keine besonderen Ereignisse.

Oberste Heeresleitung.
B e r l i n ,  6. März. Amtlich. Ein Teil unserer Marineluft­

schiffe hat in der Nacht vom 8. Zum 6. März den Marine-Stütz­
punkt Hüll am Humber und die dortigen Dockanlagen ausgiebig 
mit Bomben beworfen, gute Wirkung beobachtend. Die Luftschiffe 
wurden heftig, aber ohne Erfolg beschossen. Sie sind sämtlich zu­
rückgekehrt.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.
würde, zu verkennen, daß die S ituation  noch 
immer viele Elemente der Gefahr enthält. D ie 
„Frankfurter Zeitung" bemerkt dazu: Diese
aufschlußreiche Meldung unseres Korresponden­
ten bestätigt im wesentlichen die von uns be­
reits im gestrigen Abendblatt ^ausgesprochene 
Vermutung» daß es sich bei derSenatsaSstim - 
mung unmöglich um einen — von Reuter aus­
posaunten — großen S ieg  des Präsidenten 
gehandelt haben könne. Es wäre vorschnell, 
die weitere Entwicklung voraussehen zu wol­
len. Jedenfalls haben aber die hitzigen Eng- 
lmidsfrennde in Washington eine Schlappe er, 
litten, die sie zu eine« Vsrlangsamung des 
Tanzes nötigt.

Die amtlichen Kriegsberichte.
D er deutsche H e e r e s b e r i c h t

W. T. B. teilt amtlich mit:
Großes Hauptquartier, 8. März.

Wes t l i cher  Kr i e g s s c h a u p l a t z .
Gegen Abend setzte lebhaftes feindliches Feuer 

auf verschiedenen Stellen der Front ein; zwischen 
Maas und Mosel war die französische Artillerie 
dauernd sehr tätig und beschoß zeitweise die Gegend 
von Donaumont mit besonderer Heftigkeit. Znfan- 
teriMmpfe fanden nicht statt.

Um mrvötige Verluste z« vermeiden, räumten 
wir gestern den Lei der Försterei Thiaville (nord­
östlich von Badouviller) den Franzosen am 28. Fe­
bruar entrissenen Graben vor umfassend dagegen 
eingesetztem feindlichen Massenfeuer.

Östlicher Kriegsschauplatz.
Zn der Gegend so« Jlluxt konnte ein von den 

Russen im Anschluß an Sprengungen beabsichtigter 
Angriff in unserem Feuer nicht zur Durchführung
sSMMLN.

Vorstöße feindlicher GÄundungsaAeilunsrn auch 
an anderen Stellen wurden abgewiesen.

Balkan-Kriegsschauplatz.
M G s Neues.

Obers t e  H e e r e s l e i t u n g .

Der We-rreichssche Sagesbericht
Amtlich wird aus M en vom 8. März 

gemeldet:
Die Lage ist überall unveräudert.
Der Mellvertret« des Shess des GeneralstabsZ 

V -«  L o o k s r . Mdwar1ch-««4tuast.

Der französische Kriegsbericht, 

^chredenen Abschnitten ziemlich lebhaft

--»wl der übrigen Front ist außer 
^Erllerietätigkeit nichts zu melden. 
Bericht vom SonneZend Menü: Im  

-̂ "dlrchsr Versuch, uns aus dem 
NeovM- wir an der Straße von
wislen La Fotte rm Besitz haben, abge-
E 'e n .  .^n den Argonnen beschossen wir in der 
ond -s '-k ^ Ä ^ ^  Vauqrrois deutsche Anlagen 
osnd "An N.".>Eirere Unterstände. In  der Gr-

Infantett^^b"' der dur  ̂ MaMnen- und
angehalten wurde. Vsrmittags

mont au. im Dorfe Douau-
nm wir sl« durch einen Gegenangriff
E  verttreben hatten, wieder Füg
zu fassen, der Kampf um dsn Besik des Dn-rks-r

" -Und her. Im  Wsevre mäßige 
aen uobm^ ^ - "  ?«k bnden Seiten. I n  Lothrin- 
R  Ä  Ä? ^ e n d  des Teiches von
8 n d li^ s  ...^ti^rievorbereitung mehrere

in Besitz und machten rtwa 
60 Gefangene, darunter i  Offizier, ^wei Mascki-
V -n ° K k » d " ^

Englischer Bericht.
Etliche Bericht aus dem Kritischen Haupt.

tti^teio u?IvE^uabend lautet: I n  den Minen- 
.^dojinch von Vermelles fand nachts und 

rn l. en puyen ^r.org'snstunden ein scharfer Hand-
Trichter blieben in"un- 

sersn -Hansen. Im  übrigen ist die Lage normal.
Der russische Kriegsbericht.

- ainiUche russische Heeresbericht vsm4. M«r/> lautet:
Westfront: An der Dün«, zwischen DstnaLora 

und Mobstadt und in der Nähe von Jlluxt e W  
reichr Tätigkeit unserer Aufklärer. Weiter südlich 
und auf der g«l,zischen Front das übliche beider­
seitig Feuer.

beschien in B«este« nach Kampf «W»ar
»i«r nord— ^ ^

kleine feindliche Angriffe in der Umgebung von 
Mori zurück. Im  Abschnitt von Görz ist die Lätig- 
keit der feindlichen Artillerie andauernd lebhaft. 
Unsere Artillerie erzielte gute Ergebnisse in den 
feindlichen Schützengräben und bei Arbeitsttuppen 
auf der Podgora und auf dem Monte Sabotino. 
Die feindliche Artillerie richtete nur sehr geringen 
Schaden an. Cadorna.

Amtlicher Bericht vom 8. MSrz: Von der
ganzen Front ist nichts zu melden, außer der Tätig­
keit von Artillerie und von Patrouillen.

General Cadorna.

Türkischer Kriegsbericht.
Das türkische Hauptquartier teilt vom 

Sonnabend mit: Von den verschiedenen Fronten 
ist keine Nachricht eingelaufen, die eine wichtige 

g meldet.Kränke rang

Aid
Die Kampfe im Westen.

Die Eroberung des Dorfes Dorummont.
Der Kriegsberichterstatter der „Tägl. Rundsch." 

meldet aus dem Großen Hauptquartier vom 
4. März: Die letzten Eefechtetage an der Nord- 
ftont von Donaumont waren nur durch mehr oder 
weniger lebhafte Arttllerletätiakeit ausgefüllt. 
Die Franzosen stellten die Angriffspause schon als 
Mißerfolg und Scheitern der deutschen Angriffe 
unter Angabe von ungeheuren deutschen Verlusten 
dar. Unsere braven Truppen haben nun aber nach 
kräftiger Artillerievorbereitung das Dorf Douau- 
mout an der Straße nach Fleury. nordwestlich des 
iTlt»jcknnsnrt-r̂  Nnnzerwerkes, in einem bewunderns- 

gerwrnmen und dabei cksusrnd

mont war äußerst stark befestigt und unterminiert, 
sodatz es nicht im ersten Ansturm, sondern erst nach 
genügender Vorbereitung genommen werden 
konnte. Die französische Meldung vom heutigen 
Tage. datz die deutschen äußerst heftigen Anarche 
von französischen Truppen unter ungeheuren deut­
schen Verlusten abgewiesen seien, entspricht glicht 
den Das Dorf ist zerschossen. Kahle
____ ____ _  ̂ ,, mstümpfe sind dre
traurigen Reste des Dorfes. Es ist bis in efne
Mcmän  ̂imd zersplitterte Bäumst

Tiefe von bO—80 Meter unterwLihlt, stark befestigt 
und wahrscheinlich in langer FriedenscrrbAt rn 
diesen Zustand gebracht und nicht erst im Kriege 
zur hartnäckigsten Verteidigung eingerichtet worden.

Die „Wacht am Rhein" vor Verdnn.
Dem Feldpostbrief eines aus der Festung Don­

au mont entronnenen französischen Soldaten ent­
nimmt laut „Lok.-Anz." der „Figaro" das folgende: 
Der HaupLangriff erfolgte Z Uhr morgens. Trotz 
der bedeutenden Kanonade war deutlich der 
Refrain des „Wacht am Nhein"-Liedes der Anstür­
menden vernehmbar.

Zn Envartung neuer Kämpfe.
Nach dem «ersten Aufatmen macht sich allmählich 

in Paris und London nach dem Stost auf Verdun
eine nervöse Erwartung kommender, noch ernsterer 
Ereignisse bemerkbar. In  Paris rechnete man am 
Freitag nach einer Meldung des Amsterdamer
„Handelsblad" wiederholt mit erner nur kurzen 
Pause und macht sich auf eine furchtbare WiAer 
holung des Angriffes auf Verdun gefaßt. Au? 
Oberst Reppington prophezeit in der „Times" na 
schwere und blutige Vorstöße.

General VerrarrZ protestiert, der „Deutschen 
^  " die

(130 KLem nordVeftlich K«M»dan). 
Italienischer VsrßchL.

MtNche italienische KriegsBerichtDer
LagLri»«chrl Wuzen wir

zuleugnen. Dergleichen Musche weder dle Neu­
tralen, noch die Feinde, erbittere aber das eigene 
Publikum, das murrend sage, falls Verdun wertlos 
sei, brauch) es nicht derartig erbittert verteidigt 
zu werden. Heute müsse das Volk männlich be­
handelt werden und habe ein Anrecht auf vollste 
Wschrheit. Diese laute: Die erste Phase des An­
risses gab den Deutschen im Norden und Osten 
schwerwiegende Vorteile; jetzt sei eine kurze Pause 
eingetreten, aber Verraux sei versucht, anzunehmen, 
daß der wahre Kampf erst beginne. Auch Humbert 
im „Le Journal" befürchtet schwere Prüfungen, 
weil die Deutschen die Este Poivre befestigen und 
wahrscheinlich einen konzentrischen Angriff planen. 
„Temps" gesteht, die Lage sei fortwährend ernst.

Der gefprächiKe Brrand.
über Genf wird gemeldet: In  keinem Augen- 

mrLr seit Kriegsausbruch zeigte die französische 
Regierung dem Parlament eine solche Willfährig­
keit zur Auskunstssrteilung in militärischen Ange­
legenheiten wie gegenwärtig. Zweimal täglich er- 
schernt Briand zu ermutigenden Unterhaltungen in 
der Wandelhalle des Palastes Vonrbon und ver­
anlaßt jedesmal eine Swduns optimistisch gehal- 
^ner, wenngleich neuer TaHachen entbehverwer



Depeschen an die Auslandspreise und die Diplo­
matie. Oberstleutnant Rousset bedauert, daß 
Briand die beängstigende Frage über die Ursachen 
der gesteigerten Gefahren im Ärmelkanal unbeant­
wortet gelassen habe. Die durch die jüngsten See- 
katastrophen hervorgerufene Beklemmung sei wegen 
der Furcht vor kommenden Dingen kaum minder 
gerechtfertigt, als die Sorge um Verdun.

Psincarä dankt und gratuliert.
Aus Paris wird der „Franks. Ztg." gemeldet: 

Der Präsident Poincaro besuchte am 1. März die 
Batterie von Nevigny, um der Mannschaft, der es 
gelungen war, einen Zeppelin zu treffen, zu danken 
und Auszeichnungen zu verteilen. Er begab sich 
dann in Begleitung Ioffres zu den Armeekorps, 
die auf beiden Seiten der M aas die Forts von 
Verdun verteidigen. Er hielt eine Ansprache an 
die Kommandanten, um ihnen für die tapfere 
Haltung der Truppen zu danken. Nach Paris 
zurückgekehrt, nahm Poincaro an einem MmisterraL 
teil, rn dem beschlossen wurde, in einem Tages- 
beseht an die Truppen den Dank der Regierung 
abzusprechen für den Heldenmut, den sie an den 
Tag gelegt haben, indem sie den ersten Ansturm 
des Feindes zurückwiesen.

Die Kampfe im  Osten.
*  ̂ Englische Marine-Offiziere in Riga.

Wie die „Rigaische Rundschau" vonM2. Februar 
meldet, wurde für Ende des vorigen Monats das 
Eintreffen von englischen Marine-Offizieren, die 
sich bis dahin an der russischen Südwestfront auf­
gehalten hatten, in Riga erwartet. Von Riga 
werden sie sich, wie das Blatt hinzufügt, an die 
dortige Front begeben.

Die russischen Verluste bei Czernowitz.
Die „Köln. Ztg." erfährt aus Petersburg: I n  

den russischen Zeitungen erscheinen jetzt die 
Offiziersverlustlisten der letzten Offensive gegen 
Ezernowitz. Vor uns liegen achtzehn solcher Listen, 
die entsetzlich hohe Ziffern- ausweisen. Es handelt 
sich insgesamt um einen Gesamtverlust von rund 
1330 Offizieren. Bei dieser abgewehrten Offensive 
ist wieder ausfallend, dost mehr als 70 Prozent 
dieser Offiziersverluste auf die ganz hohen' und 
auf die ganz niederen Chargen entfallen. I n  der 
letzten Zeit war das Verhältnis der Offiziers zu 
den Mannschaften bei den Gefangenenziffern im 
Durchschnitt 1 : 160. Man könnte also für die 
Rüsten an Toten, Verwundeten und Vermißten 
bei dieser fruchtlosen Offensive einen Gesamt- 
'abgackg.von rund 180 600 Mann Herausrechnen.

Die russischen Gesamtverlnste.
Das schwedische Blatt „Dagens NyheLer" ver­

öffentlicht einige Angaben über die russischen Ver­
luste im Kriege bis Ende 1615. Das Blatt erhielt 
die Zahlen, die offiziell sind, aber nicht veröffent­
licht werden, von einem durchreisenden Ausländer. 
Die Gesamtsumme der Gefallenen vorn 1. ^ n u a r  
bis 31. Dezember 1615 betrug 1912 616 Mann. 
Von den Offizieren sind seit Beginn des Krieges 
125183 tot, darunter 277 Generale.

Der türkische Krieg.
Die Minen in den Dardanellen.

Reuters Büro meldet aus Athen: Wie berichtet 
wird, entfernen die Türken Minen aus den Da?- 
Lanellem - « -

über den Kampf Sei B itlis
Meldet die Petersburger Telegraphen-Ägelltur 
sämtlich: Ergänzenden Meldungen zufolge haben 
die russischen Truppen in dem Kampfe Lei B itlis  
hie feindliche Stellung nachts während eines 
Schneesturmes angegriffen, ohne einen Schuß abzu- 
ffeuern. Gegen 3 Uhr nachts wurde ein Bajonett- 
sturm unternommen *und die Türken nach erbitter­
tem Widerstand geworfen. Die türkische Artillerie­
stellung wurde nach einem Nahkampf genommen, 
»n welchem die mit verzweifeltem Mute kümpfen- 
den Verteidiger der Stellung bis auf den letzten 
M ann getötet wurden. I n  der Stellung und bei 
her Verfolgung nahmen wir zwanzig durchweg ver­
wendbare Krupp-Geschütze neuen Systems. Außer­
dem erbeuteten wir in der Stellung viele Patronen 
Lind Kartuschen, sowie in V itlis selbst ein Artillerie- 
lmunitions-Depot. Im  Laufe der Verfolgung wur­
den viele Türken niedergemacht. Die Zahl der 
gefangenen stieg: die der gefangenen Offizier? 
M ein beträgt vierzig.

Die Kampfs zur See.
^ " Heimkehr der siegreichen „Möwe". /  /
' W. T. V. teilt amtlich mit:

S . M. S . „Möwe", Kommandant Korvetten­
kapitän Burggraf und Graf zu Dohna-Schlodien, 
ist heute nach mehrmonatiger Kreuzfahrt mit vier 
englischen Offizieren. 29 englischen Seesoldaten und 
Matrosen, 166 Köpfen feindlicher Dampfer- 
besatzungen — darunter 139 Indern — als Gefan­
genen, forme einer Million Mark in Goldbarren 
,n einen heimischen Hafen eingelaufen. Das Schiff 
hat folgende feindliche Dampfer aufgebracht und 
zum größten Teil versenkt, kleinere als Prisen nach 
neutralen Häfen gesandt:
<  WruLto-Negistertonnen

wenig England die Meere in Wirklichkeit beherrsche. 
Nach wie vor können deutsche Kreuzer feindliche 
Schiffe schädigen. Auch liege in der Heimkehr eine 
symbolische Bedeutung, die uns mahnt, nicht die 
Geduld zu verlieren. Desgleichen zeigt sich wieder 
einmal dir Tatsache, daß in diesem Kriege Fristen 
von Wochen, ja Monaten garnichts bedeuten, und 
daß militärische Ereignisse lange Zeit zur Vor 
bereitung und Vollendung bedürfen.

Unter der Überschrift „Hurra „Möwe" schreibt 
Kapitän z. S . z. D. von Kühlu-eLLer: Nur deutscher 
Geist, nur deutsche Art haben vollbringen lasten, 
was der „Möwe" gelang. Einer der -edelsten 
deutschen Namen, derjenige der Dohnäs, habe sich 
in das Geschichtsbuch unserer jungen Flotte einge­
schrieben. Der „Möwr"-Zug laste es bedeutsam 
erscheinen, Stützpunkte am Ozean zu haben, von 
denen der „Mowe"-Flug wohl hundertmal seinen 
Ausgang nehmen könne.

Die Wiener Blätter zollen den glänzenden Ses- 
mannstaten der „Möwe" lebhafte Bewunderung 
und betonen, was die „Möwe" an Kühnheit, 
Energie und Schlauheit inmitten von Lausend Ge­
fahren geleistet habe, übertreffe die menschliche 
Vorstellungskraft. Österreich-Ungarn nehme freu­
digen Anteil an dem großen Erfolge der deutschen 
Marine.

Glückwunschtelegramm des FlsLLenLrrndes deutscher 
Frauen an dsn Kaiser.

Anläßlich der glücklichen Heimkehr der „Möwe" 
hat der Flottenbund deutscher Frauen (Leipzig) 
an den Kaiser folgendes Telegramm gerichtet: 
Se. Majestät, den deutschen Kaiser, Großes Haupt­
quartier. - Ew. Majestät wollen allergnädigst ge­
ruhen, die ehrerbietigen Glückwünsche des Flotten- 
bundes deutscher Frauen zu der glücklichen Heim­
kehr Ew. Majestät Schiff „Möwe" von seiner so 
erfolgreichen, mit kühnem Wagemut unternommenen 
Kreuzfahrt in den feindlichen Gewässern entgegen­
zunehmen. M it hoher Freude und Bewunderung 
begrüßen wir den umsichtigen Führer und die 
tapfere Besatzung des Schiffes in der Heimat. 
Frau Marie Peters, Vorsttzerin des Flottenbundes 
deutscher Frauen.

Versenkte Dampfer.
Lloyds meldet: Der englische Dampfer „Tsuts- 

nmn" (4324 Vrutto-ReMerLonn^r) ist versenkt 
worden: die Besatzung ist gerettet.

Einer weiteren Lloy'dmeldung zufolge wurde 
der englische Dampfer „NsLhesay" (2007 Tonnen) 
versenkt. Die Besatzung ist gerettet.

Die Besatzung des italienischen Dampfers „Maser" 
gerettet.

Ein britischer Dampfer kam im PiEuZ mit der 
aus 54 Mann bestehenden Besatzung des italieni­
schen Dampfers „Java" an. der von einem öster­
reichisch-ungarischen Unterseeboot versenkt worden 
ist. Die Besatzung war auf hoher See aufgenom­
men worden.

Es wird sich um den bereits gemeldeten 
Dampfer „Mava" handeln, da es nach Lloydr 
Register einen italienischen Dampfer „Java" 
nicht gibt. ^

Dreißig Unterseeboote im Mittelmeer?
Der „Deutschen Tagesztg." wird gemeldet: Wie 

der „Eclair" aufgrund ihm zugegangener Nach­
richten annimmt, müßten sich im Mittelländischen 
Meere mindestens dreißig feindliche Unterseeboote 
befinden, wodurch die Gefahr einer Sperrung der 
Zufuhren sehr gesteigert werde.

Japanische Kreuzer im Mittelmeer.
Nach einer Meldung des „Daily Telegraph" 

sind die Kriegsschiffe, die Japan zur Hilfe der Ver­
bündeten ins Mittelmeer sandte, dir gepanzerten 
Kreuzer „Kasa^a" (7627 Tonnen), „^osckstna' 
(9750 Tonnen) und der geschützte Kreuzer „Schloss 
(4760 Tonnen).'

Eine Phantasie-Srzähknng
über ein Gefecht des englischen Kreuzers „Drake" 

mit dem deutschen Kreuzer „Noon".
Die Pariser Ausgabe des 

vom 26. Februar bringt auf 
unter großer Überschrift eine ausführliche Schilde­
rung über ein Gefecht des deutschen ißanzerkreuzers 
„Noon" mit dem englischen Panzerkreuzer „Drake". 
Das Gefecht soll Ende Februar 200 Meilen Ost- 
Süd-Ost von den Verinuda-Jnseln stattgefunden 
und nach dreistündiger Dauer 'um 9 Uhr 2 Minuten 
mit der Niederlage S. M. S . „Noon" geendet 
haben. S . M. S . „Roon" soll im Schlepp des sieg­
reichen „Drake" nach Port Hamilton auf den Ver- 

. muda-Inseln gebracht worden sein. Äußer dem 
deutschen Panzerkreuzer seien zwei weitere Prisen 
mit 32 Offizieren und 719 Mann die Beute des 
ruhmreichen Siegers gewesen. Der Bericht erzählt 
auch, daß auf englischer Seite der Leutnant Dan- 
forth und 18 Mann gefallen seien. — Wie W. T. V. 
von zuständiger Stelle hierzu erfährt, liegt der 
deutsche Panzerkreuzer „Noon" unbeschädigt in Kiel. 
Das ganze phantastische Märchen scheint erfunden 
zu sein zur Beruhigung der durch die Taten S. M. 
S. .Möwe" erregten Nerven des britischen 
Publikums.

„Nervyork Herold" 
ihrer ersten Seite

„CorLridge"
„Authos"
„Traber"
„Ariadne"
„Drozonby"
„Farrrngford- 
„Clan Mactavish"
„Appam"
„Westöurn"
„Horaee"
„Flanence"
„EdiirgLurgh" (Segelschiff)

 ̂ „Eaxon Printe"
„Maroni"
„Luxemburg"

S . M. S. „Möwe" hat ferner an mehreren 
Stellen der feindlichen Küste Minen gelegt, denen 
n. a. Las englische Schlachtschiff „Eduard VII." 
zum Opfer gefallen ist.

Der Chef des AdmiralstaLes der Marine.

3687 (englisch) 
3496 (englisch) 
3668 (engli ch) 
3035 (englisch) 
3627 (englisch) 
3146 (englisch) 
5816 (englisch) 
7781 (englisch) 
3308 (englisch) 
3335 (englisch) 
4829 (englisch) 
1673 (englisch) 
3471 (englisch) 
3169 (französisch) 
4322 (belgisch).

* PreMnnnrerr zur Heimkehr der „Möwe". j

z-im-ch, °. ü r- , di- M « » ,

D eutsches Reich.
Berlin, S. März 1916.

— Dem Flügsladjutanten des Kaisers von 
Neumann-Kosel, der im gegenwärtigen Kriege 
eine Brigade führt, ist das Eiserne Kreuz 
erster Klasse verliehen worden. M it dieser 
Auszeichnung hat die Familie von Neumann- 
Kossl das Eiserne Kreuz 1. Klasse in wohl ein­
zig dastehender Weise bereits durch drei Gene­
rationen inne. Der Großvater erhielt es im 
Befreiungskriege 1813-14, der Vater 1870-71 
und der Sohn jetzt. Auch der Urgroßvater hat 
sich durch eins besondere Kricgstat hsrvorge- 
tan, er bezwäng im Siebenjährigen Kriege 
unter Friedrich dem Großen die Festung-Kossl 
in Schlesien und wurde dafür mit dem Na- 
mensznsatz von Neumann-„Kosel" geehrt.

— Das Armeeverordnungsblatt gibt die 
Errichtung einer Militär-Generaldirektion der 
Eisenbahnen in Warschau bekannt.

— I n  der gestrigen Sitzung des Bundes« 
rat« gelangten zur Annahme der Entwurf

von
tierischen Ölen und Fetten,

eine Änderung der Bekanntmachung, betreffend Priesterweihe. Der junge Priester wirkte dann 
die Einfuhr von Getreide, Hülsensrüchten usw. als Kaplan in Stuhm, 1861 als Kaplan in Königs-
»ÜN1 11 Sevtem ber 191-i ,int> 6-nrw Ii-k brrg, 1864—1869 als Knratus in Jnsterburg. Am . ^  «spremver Iv lo  und der Entwurf 21 Juli 1869 wurde er auf die Pfarrei Bischofs-
erner Bekanntmachung, betreffend Regelung bürg eingesetzt. Am 24. Juni 1898 erfolgte seine 
des Verkehrs von aus dem Ausland eingeführ- Ernennung zum Domherrn in Frcmenburg. Am 
tem Schmatz (Schweineschmalz). ! ^  August 1991 wurde er von Leo X III, zum Titu-

^  larbrschof von Cybrstra und Wechbischor von Erm-
Zerchmmgen auf drs vierte Ki^eKONlerhe. jknd ernannt. Am 24. November 1901 srfolgts 

Das Bonkyaus Mendelssohn u. Co.. das zu j seine Bischofsweihe durch den verblichenen Diözrsem- 
den ersten drei Kriegsanleihen zusammen bischof Andreas Thiel (unter Mitwikrusg der
69 Millionen Mark als eigens Zeichnung. p.?«en M ch°f.^!?ntreter,°on N rlm u m . Weih-
ohne die Zeichnungen seiner Kundschaft, ange­
meldet hat, zeichnete auf die vierte Kriegsan­
leihe vorläufig 20 Millionen Mark. Ferner 
zeichneten auf die neue Kriegsanleihe: Die^
städtische Sparkasse zu Köln 20 Millionen
Mark, der hessische Bezirksverband 9 ^  Mill.
M ark für sich und seine Anstalten, die deutsche 
Gold- und Silberscheideanstalt in Frankfurt
am Main 6 Millionen Mark, die S ta d t  Neust 
3 Millionen, die Stadt Hörde Millionen 
Mark, die Zuckerfabrik Franlenthal Lei Mann­
heim 214 Millionen, die Schuhfabrik Franken- 
thal 2̂ /2 Millionen Mark.

bischof Likowski-Posnrj. Am 1. April1969 wurde 
er von dem Herrn Kapitularvikar Dr. Dittrich zum 
Domdechanten anstelle des verstorbenen Domherrn 
Kolberg ernannt. Den Wahlkreis Menstein-Rössel 
vertrat der Verstorbene sieben Jahre im ALge- 
ordnetenhause.

Königsberg, 6. März. (KönizsÄSLH-r WaLtz- 
mühlen-AktiengeseMmft.) Der AuDchtscAt der 
Königs'berger A^lzmühlen-Mtien^esellHaft bat 
'beschlossen, am 31. März eine außer ordentliche 
Genevalversainmlung einzrrberufen. In  dieser 
wird mit Rücksicht auf schwebende VeMandlAnaen 
Wer KrieZsauftrüge die Erm-achtigrurZ M? Er­
höhung des Kapitals um 900 000 Mark nachgesucht 
werde?».

Posen, 4. März. (TisrverlusL des Zirkus Krone.) 
Dem zurzeit hier auftretenden Zirkus Krone sind

K . -i«-- ,n Amchor»
'-in Strauß eingegangen.zirksversammlung der schleswig-holsteimschen 

Zeitungsverleger wurde allgemein die zwin­
gende Notwendigkeit einer Erhöhung des Be­
zugspreises für Zeitungen anerkannt. Die an­
gestrebte Erhöhung wird sich in .bescheidenen 
Grenzen bewegen und bei den Blättern in 
Schleswig-Holstein nur etwa 10 Pfg. monatlich 
betragen.

MsslÄ«, 4. März. Trn«r<tll«utnant von 
Menge», der sich »1s FSHrrr einer Infanterie­
division in diesem Kriege hervorragende Ver­
dienste erworben hat, ist der „Schläfchen Ztg." 
zufolge im Alter von 70 Jahren im Kriegs­
dienste des Vaterlandes gestorben.

MZUchsR, 5. März. Zu Ehren des Kardi- 
n«Z§ und P r«n»n t«s Frühwirt — der in 
diesem Monat nach Rom geht, um dort vom 
Papst die volle Kardinarsfcih'.gkeit und den 
Hut zu erhalten und alsdann, als Kurienkar- 
dinal in Rom verbleibt, gab der Ministerpräsi­
dent ein Abschiebsmahl. Gleichzeitig wird auch 
Gras Scappinelli aus Wien, ebenfalls als Ku- 
rirnkardinal nach Rom gehen.

A usland.
DANK«, 5. März. Zum Besuch der hier un­

tergebrachten Kriegsgefangenen traf hier der 
Stadtrat von Konstanz ein. I n  einer ein­
fachen eindrucksvollen Feierlichkeit in dem fest­
lich geschmückten Hause des Hotels Centra! 
begrüßte Oberbürgermeister Dr. Dietrich die 
Internierten, woraus Landeshauptmann Wolf 
den Besuch in Konstanz willkommen hieß und 
auf das Wohl der deutschen und französischen 
Kriegsgefangenen einen Trinkspruch aus­
brachte. Der deutsche Konsul toastete auf die 
Stadt Konstanz.

Bukarest, 4. März. Heute Vormittag ist 
die sterbliche Hülle der Königin Elisabeth im 
Throns««! aufgebahrt worden.- Seit der M it­
tagsstunde bewegt sich trotz anhaltenden Re­
genwetters eine große Menschenmenge zum 
Palais, um der verblichenen Königin die letzte 
Ehre zu erweisen. — Wie „Az Est" meldet, 
hat Königin lWsabeth ihr ganzes Vermögen 
wohltätigen Zacken hinterlassen. Die Köni­
gin stiftete lstztwillig ein Waisenhaus, in dem 
die Zöglinge für gewerbliche Berufe ausgebil­
det werden sollen. Auch ordnete sie im Testa­
ment den Ausbau des Schlosses Lurtea de Ar­
ges an. Zu beiden Zwecken wurde eine an­
sehnliche Summe ausgesetzt.

5. März. Heute Vormittag 10 Uhr fand 
die feierliche Überführung der irdischen Hülle 
der Königinwitwe Elisabeth nach Lurtea de 
Arges statt. Eine dichte Menschenmenge füllte 
die Straßen, durch welche sich der Leichenwagen 
bewegte. Dem Leichenwagen folgten zu Fuß 
König Ferdinand, Kronprinz Karol, Prinz 
Nikolaus, die Minister und das ganze diplo­
matische Korps, die Mitglieder des P arla­
ments, Vertreter der Behörden und Abord­
nungen von Osfizierkorps. Die Beisetzung fin­
det heute Nachmittag in Curtea de Arges statt, 
wohin der Hof und die rumänischen Behörden 
den Zug begleiten.

P rov in zilü n ach ri'.ltten .

LolaluaiMMMN.
Thsrrr, 6. März 1916.

— ( A u f b o r n  F e l d e  d e r  E h r e  g e f a l l e n )  
sind aus unserem Osten: Kaufmann, Oösrleurnanr 
0. R. Hans S t r e l o w  (LanM.-Jnf.-Datl. Brom- 
bsrst 2); Leutnant Hans S p r e n g e r  (Ilrf. 3L), 
älrefter Sohn des Majors in öer A. Grnd.-Brigadv 
Sprenger ur F^ensburg: Kriexsfrerw. Errch H a n f  
aus Marienfelde bei Elbing (In?. 147).

— ( L a s  E i s e r n e  K r e u z )  e r s t e r  K laA
haben erhalten: Diplom-Ingenieur, Leutnant d. R. 
Willi Za e j c h k e ,  Regrs.-AülutLNt rm Pion.- 
RegL. 23, Sohn des Kaufmanns Gustav Iaejchks 
in Danzig; Osfizierstellvertreter im Inf.-Regt. 43 
Ki s c hka  aus Nagladven, Kreis Menstein. — 
Mit dem Eisernen Kreuz z w e i r e r  Klaffe wurden 
ausZezeichneL: (rorstbefliffrner, Leutnant d. R.
Georg A u g  s te in  (Ins. 259), Sohn oer oerur. 
Frau Veterinärr«t Dr. Augstein in Zoppot; M us­
ketier Franz Wilhelm N ic k e l aus Klein Dübsow. 
Kreis GLolp (Jnf. 21): San.-FeldweLsl Paul 
B r u s c h k o r s s k i ,  Sohn des Restaurateurs Vrusch- 
kowski m Thorn. — Aus oen Reihen der 
Marine wurden u. a. mit dem Eisernen Kreuz 
zweiter Klaffe ausgezeichnet: Oberleutnant z. 
v o n  K r i e s  aus Friedenau, Krers Thorn; Zng.- 
Applikant K l a w e  aus Eulm: Sergeant d. A. 
Fi s c h e r  aus Mlynietz, Kreis Lhorn.

— ( P e r s o n a l i e n  v o n  d e r  E i s e n -
b a h n d i r e k t i o n  B r o m ü e r  g.) Versetzt 
Bahtt-meistev Rüst, Adolf, von Schneidemühl nach 
Thorn; Ob er schaffn er Venitz von Posen nach 
Bromberg. — Die Prüfung haben Lest Lieben: zum 
bau Loch nifchen Eisendahnsekretär: der rechn. Büro- 
aMtent (tit. Bahnmeister) W ring und der techn. 
Vüroaspirant 1. Klasse Bohm, beide in Vromberg; 
zum technischen BüroassistenLen: die techn. Büro-
aspiranten Kohl und Rump in Bromberg und 
Schüler in Gnesen.

— ( V e r b e s s e r u n g  d e r  F e l d p o s t  nach 
d e m  O ste n.) Vom 15. März ab verkehren täglich 
zwei Postsonderzüge nach Königsberg i. Pr. mit 
Gabelung nach Thorn, sodaß eine Wesentliche Ver­
besserung der. Feldpostverbindung nach dem Osten 
zu erwarten ist.

— ( D i e  w estp r e u tz i s ch e A p o t h e k e r -  
k a mme r ) ,  die am Freitag in Danzig unter Vor­
sitz des Herrn Mörler-Danzig tagte, beschloß, die 
Staatsregierung Zu bitten, dcotz die Preise der 
a m t l i c h e n  H a n d v e r k a u f s t a x e n  encheit- 
lich geregelt werden, und zwar in der Weise, daß 
dieselben sich nach der jeweilig giltigen amtlichen 
deutschen Arzneitare richten, indem auf deren 
Preise ein Abschlag von 10 Prozent allgemein fest­
gesetzt wird. Sodann soll nicht nur bei der StaaLs- 
regierung auf die Einrichtung eines Zentralunter- 
suchungsamtes für A r z n e i -  u n d  G e h e i m -  
m i t t e l .  sondern cluch dahin gewirkt werden, daß 
die Einfuhr von solchen Mitteln aus dem Ausland 
(namentlich dem feindlichen) auch nach dem Krieg 
erschwert wird, indem dieselben einer ganz beson­
ders scharfen Prüfung und Beurteilung unterzogen 
werden und auf die Einführung derselben ein 
hoher Zoll gelegt wird. Aufklärend und fördernd 
sollen die Apotheker darin wiriken, Latz die ge­
nügend vorhandenen e i n h e i m i s c h e n  H e i l ­
p f l a n z e n  fortan erhöhte Beachtung finden.

— ( De r  F ä h n c h e n L a g , )  der am gestrigen 
Sonntag zum besten des türkischen Roten Halb­
mondes veranstaltet wurde, hatte den erwarteten 
Erfolg. Die Schüler der höheren Anstalten, die 
mit dem Vertrieb der Fähnchen, Schleifen und 
Nadeln bestallt waren, gaben sich ihrer Aufgabe 
mit großem Eifer hin, sodaß auf dem Hcmptbahnhos 
der vorhandene Vorrat schon um 9 llhr vormittag, 
in der Innenstadt gegen 12 Uhr abgeMst war und 
auch in der Bromberaer Vorgadt nur ein ganz 
kleiner Nest über Mittag verblieb, der dann nach­
mittags schnell an den Mann gebracht wurde. Wer 
frühzeitig ausverkauft hatte, nutzte die Zeit noch 
aus, um freiwillige Gaben einzufordern; mit bestem 
Erfolg, da bis 5 Mark gegeben wurden. Mittags 
von 12—1 Uhr fand unter Leitung des Herrn Ober­
musikmeisters Nimtz ein MarktLonzert statt, bei dem 
eine große Menge Volkes, im Schmuck der erstan-

Postgebäüde auf- und
DL. Eylau, 3. Märg. (Vom Zuge überfahren „ 

und getötet.) Auf der Bahnstrecke Thorn—OsLerode denen Abzeichen, vor dem 
wurde in der Nacht Zum 3. März der Hilfsbahn-^ abwogte^
Wärter Druzucki bei der Streckenbegehung vom 
Zuge überfahren und sofort getötet.

LieZenhos, 4. März. (140jährige . ^
Firma SLobbe.) Die bekantne Firma Heinrich 
Stobbe hierselbst, in der der Tiegenhöfer Machan

( L i c h t b i l d s  r v o r t r a g  ü b e r  d i e
^  ^..........  we s t l i c h e n  K r i e g s s c h a u p l ä t z e . )  Gestern
(440jähriges Bestehen der Abend 6 Uhr fand in der altstädtischen ev. Kirche 

 ̂ ^  Lichtbildervortrag des Herrn Pfarrer Jacobi
über die westlichen Kriegsschauplätze statt. .Außer

del hergestellt wird, blickt in diesem Jahre auf ein der Vorführung und Erläuterung des reichhaltigen 
I40iähr'iaes Bestehen zurück. ! Lichtbitdmaterials brachte der Abend noch ernr

Lanzrg, 5. Mrz. (Die Regelung des Vieh- Reihe von deklamatorischen und musikalischen Dar- 
ankaufs.) Im  Anschluß an dir Satzungen, die dre bielungen, von denen die Romanze für Vrolrns 
Obrrpräsidenten von Ost- und Westpreußen zur und Geige, gespielt von Herrn Amtsgerrchts?ekretar 
Regelung des Viehankaufs erlassen haben, rst nun- Spislvogel und Herrn SLeinwender. und die

militärischen Dienststellen des M ichüortröge „Regiment greift an", .Der tote 
20.' Armeekorps der direkte Viehankauf gestattet, Soldat^, „Ehre dir. -eut/ches TorySoSoot «n d ^ D «
mehr auch den

Mitglieder des Vi-Hhandels- Brief des Grenadiers" tief- Wirkung erzielten.
Nach dem gemeinsamen Absingen des „Nieder­
ländischen Dankgebets" nahm Herr Pfarrer 

,  J a c o b i  das Wort zu einer kurzen Begrüßungs-
Herrmann''ist gestern Abend, 80 Jahre alt. gestorben, anspräche. Die Vorführung der Lichtbilder M  
Weihbischof Eduard Herrmann, geboren am 1. De- Gotteshaus^, führte Redner aus. ser durchaus ^  
zember 1836 in SchönLrück (Ermland). verließ 1855 rechtfertigt, weil der gewaltigste aller Knege. rn 
das Gymnasium in Vraunsberg mit dem Zeugnis den: es um Deutschlands Sein und Nichtsein g A .  
der Reife. Er studierte 1855—1859 in Braunsberg ein heiliger Krieg ser. Trotzdem unsere G e g ^

ohne daß sie 
Verbandes sind.

Frcmerr-nrg, 4. März. (W s i h b i s c h o f , H e r r -  
m a n n  's.) Weihbischof und Domdechant Eduard

Theologie und erhielt am 24. Ju li 1859 die den Schwur, uns völlig zu vernichten, aufs neu«



bekräftigt, trotzdem man uns mit allen Mitteln 
den Platz in der Welt streitig zu machen versuche, 
auf den Gott uns als Kulturvolk, als das Volk, 
das die großen Männer wie Schiller, Goethe und 
Lssstnq geboren, gestellt hat. sei der Wrlle zum 
Mrchhalten nie stärker gewesen, bei unseren 
braven Kämpfern in Feindesland, uns rn der 
Heimat in allen Kreisen. Der VorLrag solle dazu 
beitragen, diesen heiligen Willen und die Vater­
landsliebe M pflegen, daß sie zu einer starken, 
lodernden Flamme würden. Nach der OrnnLrerung 
üöer die Grenzverhältnisse an Hand einer Karte 
im Lichtbild erschienen in der Reihenfolge von 
bilden nach Norden längs der französisch-brlgrschen 
Kampffront di; Orte auf der Leinwand, dre m den 
Kämpfen von 1914 und 1915 eine Rolle gespien- 
Zunächst war es das Elsas; mit seinen lieblichen 
Tälern und anmutigen Städten nud Dörfern, das 
ber Vortragende, mit Velfort an der Burgundischen 
Pforte beginnend, mit Erläuterungen über das von 
ben Franzosen schwer heimgesuchte Muhlhausen bis 
Metz hinauf, vorführte. Es folgten dann B-lü-r 
aus dem besetzten Belgien, von Luttich, -^amur, 
Brüssel, Mecheln, Löwen, Gent Brügge, Ant­
werpen und Ostende, aus allen diesen wundervollen, 
alten belgischen Städten, mit deren gänzlicher oder 
teilweiser Zerstörung die Wahrzeichen von Bel- 
Kiens einstiger Glastzzelt für immer.verschwunden 
sind. Die Bilder von der nordfranzosischen Front 
brachten u. a. Reims mit seiner herrlichen Kathe­
drale und P aris aus der Vogelschau mit dem das 
Gesamtbild beherrschenden Eifelturm; letzterer war 
des öfteren das Ziel deutscher Flieger. Dre an- 
sehnlich; Lichtbilderreihe, die von freundlrchen 
Genrebildchen aus dem Soldatenleben sowie Au,- 
uahmen von Stratzenbildern und Kunstlmuten und 
der siegreichen Führer und Eroberer E rb ro ch en  
war, die einen Ausgleich zwischen der 
der traurigen Trümmerstätten von ^rchossenen 
Forts und Ortschaften herstellten, mit zwei
Bildern über den Empfang der h^mleLrenden 
Krieger ab. die in den Zuschauern 
kommenden Glückes nach hartem Dampfe erweckten. 
Den Schluß der iM ündigen Vortrage b ldete ein 
Gemeindegesang. - -  Heute Abend ^"det um 8 Uhr 
sius Wiederholung des Abends statt, dessen Besuch 
warm empfoblen werden kann.

Polen zu liefern, fand am Sonntag Wenn tm 
Biktortapark ein Konzert statt, das als panisches 
Kunstlerkonzert bezeichnet werden kann um) wohl 
auch als solches gelten sollte, da nicht nur die drei 
ausübenden Künstlerinnen, sondern auch die Kom­
ponisten, deren Werke zulm Vortrug gelangten, 
weift polnischer Nationalität waren Und das
Urteil der deutschen Gäste war wohl aNaemein 
bog das aus der Kraft des Polentums M M s tö  
Konzert sich den Künstlerkonzerten rm 
an die Seite stellen darf. wenn es auch nicht so 
Zähe Spitzen auswies, wie diese M denen M auch 
Virtuosen aller Nationen berufen werden. Die 
Pianistin Frau Dubiska-Grabi-anowska rst Mei­
sterin auf dem Instrument, das bewies der voll­
endete Vortrug der LMsschen NaosMs und emer 
Zliopinschen Komposition („Wunsch s rn Lrjzt scher 
Vearibeitung. Was Seele im Spiel bedeutet zergte 
Has Rocturno von Vrassin. das durch die glückliche 
Arbindunq von klarster Technik mrd schwärmerr- 

eine Wiedergabe erfuhr, wie sie voll- 
Anrnrener nicht gedacht werden kann, Au'! ̂  einer 
Orch l^hen Stufe steht die Violinistin Fraulem 

Dubiska. die in dem Vortrraig der polnischen 
K?uade von Viouxtemps. der Romanze von 
Areniarvski und der Zigeunermelodie von Sam ­
mle ein Können offenbarte, das von der noch recht 
^endlichen Künstlerin überraschte. Nie eine 
Aube oder auch nur zweifelhafte Stelle in der 
Wiedergabe dieser schwierigen Stücke, was umso 
höhere anzuerkennen, als das Musikalische unter 
dem VirtuofenLum nicht litt, -wie so oft. und das 
Spiel neben der absoluten Reinheit und sicherer 
Beherrschung des Technischen die Schönheit des 
Tones und Empfindung nicht vermissen lieh. Die 
Sängerin Fräulein Zofia WitusVa, die zwei 
Arien aus der Oper „Halka" von Moniuszko vor­
trug. zeigte eine gute Schule in der leichten Ve- 
wältiaung der Schwierigkeiten, welche diese bieten; 
die Stimme ist schön, in allen Lauen ansprechend 
knd erwies sich selbst für den überfüllten Saal 
kräftig genug. Fräulein Wituska erinnerte 
stimmlich sehr an die junge Overnsängerin, Fräu- 
^in  Geyersbach, die unter Schröders Leitung an 
unserem Stadttheater mit so großem Erfolge 
debütierte. Doch ist erst noch ein Auftreten unter 
§M igeren Umständen abzuwarten, ehe ein end- 

Urteil abgegeben werden kann. Außer 
Vortragen der drei Künstlerinnen brachte das 

aii, Monius-Eo ..DieAo-gramm noch ein C^rlied von MoniusSo „Die 
^vrnnertnnen". und '' drei künstlerisch gestellte 
übende Bilder — ..Harke". ..Eymbal". ..Klavier" 

an die polnische Geschichte anknüpften' das 
war eine Nachbildung des berühmten Bildes 

schöpfn am Klavier". Das Konrert, das einen 
Kunstgenuß bot war auch finanziell ein 

^rroia. Mark über-ssÄA' die' BrvitiEnnobm e Mark Mer> 
M'e Mren. soll das Konzert m-k viel- 

^  ^^en Wunsch urch mviar mit etwas verändertem 
Aromn, wiederholt wenden.

vsr^,s.l??e L i e d e r t a f e l  Th o r n - Mo c k e r )  
n°usn am Sonnabend Abend 8 Uhr rm
ten des Biktoriaparks unter der bewahr-

"an Herrn Musikdirektor Eh°? 
bogt- Ä^'tskonzert zum besten unserer Unte-tee- 
traae'- Länger brockten sechs Lieder zum Vor- 

Gebet „Hör' uns. Allmächtiger , das 
ei» W -  Minnelied „Ich fahr' dahin" ..Ick bin 
An»? ..Weibegrsang" von Äbt. „Klein

^eih°^"^?^^droaram m  bot des weiteren rrne
der Solo-Darbietungen, die —------^  ...
l 'a a s l^ «  „Hugenotten" und dem „Früh
deren „ 'j u n g e n  von Iran  Ingenieur Wieloch, 
wir prachtvolle, modulattonsreiche Sopraustimme 
bew un^„ ^  früheren Wohltätigkeitskonzerten zu 
aestoit„l " Gelegenheit hatten, künstlerische Aus- 
bekm!n"Ä Von dem in TH-"-n rühmlichst
Gewobn Solofagott,sten Herrn Weigelt. vom 
boren Z Lerpzig. konnten wir in Salovortrögen 
..T a v r ic ^ ..^ °^ ^ ^ ^ b '?  die Oprr „Norma". das 
"Tarnend F^>°efer und Variationen über
Herren Venedig - Zusammen mit den
Von Schulz sKlarinette) und
dratrscke freite er eine graste dra-
^sches^Na»^ ^  ^-osquartett und ein müstka-
Teiles >̂os deklamatorischen
vnd heite^n^ Laute mit ernsten
letzteren üei- von denen besonders die

Konzert, das gegen 11 Uhr sein Ende erreichte, 
hatte leider nicht den Zuspruch, den es verdient, 
sei es infolge des schlechten Wetters am Sonn­
abend Abend oder einer gewissen Konzertmüdigkeit, 
die sich durch die Häufung dieser Veranstaltungen 
in letzter Zeit beim Publikum bemerkbar zu machen 
scheint.

— ( T h o r n e r  S La d LLHe a t e r . )  Aus dem
Thsaterbüro: Morgen wird neu einstudiert
Lessings „Emilia EalotLi" gegeben. I n  der Rolle 
der Gräfin Orsina gastiert Frl. Eva Gähne vom 
Stadttheater in Bromberg. I n  den anderen 
Hauptrollen wirken die Damen Krüger und Stoff, 
sowie die Herren Wenchöfer, Wenkhaus, Neeb, 
Gühne und Malen. Die Regie führt Herr Gübne. 
Donnerstag geht „Immer feste druff" zum 4. Mals 
in Szene, das bisher nur vor ausverkauftem Hause 
gespielt wurde. I n  Vorbereitung befindet sich die 
Zaubervosse „Der Verschwender" von Ferdinand 
Raimund mit der Musik von Kreutzer.

— ( U n f a l  l.) Bei dem Fleischverkauf rm
Schlachthofe entstand am Sonnabend ein solches 
Gedränge, daß eine Frau eine Rippengustschung 
erlitt. Um der Wiederholung solcher Vorfälle vor­
zubeugen, soll. wie wir hören, eine städtische Ver­
kaufsstelle, wie sie in der Innenstadt bestehen, er­
richtet werden. . ^

— ( De r  H o l i z e i b e r i c h t )  verzeichnet heute 
drei Arrestanten

Briefkasten.
(D°! sämtlichen Ansrage» sind N«m« Stand und Adresse 

des Fragestellers deutlich anzugeben. Anonyme Urmagsn 
können  nicht beantwortet werden.)

D., Mellienstraste. Wenn die Wohnung ohne 
Mietvertrag immer nur auf einen Monat ge­
mietet war, so sind S ir berechtigt, mit Einhaltung 
riner 14tägigen Kündigungsfrist die Wohnung zum 
Ersten des nächsten Monats zu kündigen, falls der 
Mieter die geforderte höhere Miete incht zahlen 
will.

Liebesgaben für unsere Truppen.
Es ginnen weiter ein: .
Sammelst«!!« bei Arau Koinmerzrenrat Dietrich,

find, und der bloße Ablauf zehn straffreier 
Jahre zur Löschung der Strafe schon genügt. 
Auch bedarf es keines Gesuchs mehr, die 
Löschung erfolgte ohne Gesuch von Amtswegen. 
Gleichzeitig ist die Befugnis der Registerbe­
hörden, auf etwaige Erkundigungen hin über 
Vorstrafen Auskunft zu erteilen, aufs äußerste 
eingeschränkt.

Diesen großen Vorteilen gegenüber will es 
nicht viel bedeuten, daß der kaiserliche Erlaß 
den Personenkreis der Berechtigten enger be­
grenzt, als es die Vorschläge für das künftige 
Strafgesetzbuch tun, die ja auch allen mit mehr 
als einem Jahre Bestraften Aussicht aus 
Löschung eröffnen.

Es wäre zu wünschen, daß der Grundge­
danke des kaiserlichen Gnadenerlasses, die Wür­
digkeit des Bestraften nur von strafloser Füh­
rung während eines längeren Zeitraums ab­
hängig zu machen, auch bei der zukünftigen 
Strafrechtsresorm zur Geltung gelangen 
möchte; denn damit ist ein bestimmterer 
Grundsatz aufgestellt, als er in den Vorschlägen 
der Strafrechtskommission ausgesprochen ist, 
welche noch verlangen, daß sich der Bestrafte 
„besonderer Berücksichtigung würdig zeigt". 
Hierüber können die Ansichten im einzelnen 
Falle doch mitunter sehr auseinandergehen, 
dem freien Ermessen der Behörden bleibt ein 
weiter Spielraum, und jedes Straflöschungs- 
gesuch wird dadurch auf eine unsichere, schwan­
kende Basis gestellt. Bl.

vie Löschuna von vorbestrasmigen.
Bisher wurden Gesuche um Löschung von 

Vorstrafen, gleichviel, wie hoch die Strafe war, 
und wieweit sie zurückliegt, aus dem Gnaden­
wege an das Geheime Zivilkabinett gerichtet. 
Die zuständigen Behörden (S taatsanw alt­
schaften, Justizminister) machten sich alsdann 
nach Prüfung der persönlichen Verhältnisse des 
Gesuchstellers, seiner Würdigkeit, der A rt der 
Verfehlung, Schwere der S trafe usw. über Be­
fürwortung oder Nichtbefürwortung des Ge­
suchs schlüssig, es hing also in erster Reihe von 
ihrem Ermessen ab, ob dem Gesuch stattgegeben 
wurde. Der Löschung von Vorstrafen ständen 
viele Umständlichkeiten entgegen, abgesehen 
davon, daß der schliehliche Erfolg vielfach ein 
unsicherer bleiben mußte, da dre Frage der 
Würdigkeit" naturgemäß verschiedene Auf­

fassung zuläßt. Bei der in Aussicht genomme- 
neu allgemeinen Reform unseres jetzigen S traf- 
rechts soll diese Frage eine gesetzliche Regelung 
nach ein- für allemal festgelegten Grundsätzen 
finden. Nach den von der hierzu eingesetzten 
Kommission gemachten Vorschlägen soll künftig 
die Löschung nach zehnjähriger ehrenhafter 
Führung ohne Rücksicht auf die Höhe der Be­
strafung erfolgen, wenn sich der Betreffende 
nach dem Ermessen der Behörde besonderer Be­
rücksichtigung würdig gezeigt hat. An dem 
Grundsatz, daß das Ermessen der Behörde ent­
scheidet. wird also festgehalten, auch an der 
Notwendigkeit eines Antrages des Verur-

So lagen die Verhältnisse, als der kaiser­
liche Gnadenerlaß vom 27. Jan u a r d. J s .  er­
schien, welcher die W ohltat der Löschung von 
Vorstrafen nicht blos Kriegsteilnehmern, son­
dern auch Zivilpersonen zugute kommen läßt. 
Er verfolgt den Zweck, die Schwierigkeiten hin­
wegzuräumen, welche durch Borbestrafungen 
nicht nur Kriegsteilnehmern nach der Heim­
kehr aus dem Kriege, sondern bei der w irt­
schaftlichen Notlage auch Nicht-Kriegsteilneh- 
mern in ihrem Fortkommen erwachsen können. 
Der Erlaß erstreckt sich auf alle Personen, welche 
bis zum 27. Jan u a r 1906 bestraft worden sind, 
und knüpft die Löschung nur an zwei Voraus­
setzungen: es darf keine andere Bestrafung vor­
liegen. als Gefängnis oder Festungshaft bis zu 
einem Jahre. Arrest. Haft. Geldstrafe oder 
Verweis; der Bestrafte darf ferner in den 
letzten 10 Jahren vor dem Erlaß, also vom 
27. Jan u a r 1906 bis ebendahin 1916 nicht 
wiederum wegen Verbrechens oder Vergehens 
(eine bloße Übertretung schadet also nichts) be­
straft worden sein. Der Nachweis der W ürdig­
keit des Bestraften ist nach dem Erlaß also 
schon durch die bloße Tatsache geführt, daß sich 
derselbe 10 Jahre lang straffrei geführt hat. 
Andere Beweise seiner Würdigkeit dürfen von 
der Behörde nicht verlangt werden.

Ein Vergleich der Bestimmungen des 
Gnadenerlasses mit dem gegenwärtigen Rechts­
zustande und mit den Vorschlägen der S tra f­
rechtskommission zeigt, daß erstere gegenüber 
dem bisherigen Verfahren (welche für alle mit 
mehr als einem Jah re  Bestraften auch weiter 
bestehen bleibt) günstiger für die Verurteilten 
sind, ja,-daß sie sogar noch weiter gehen, als 
die neuen Vorschläge der Strafrechtskommission, 

i da das Ermessen der Behörde und eins beson­
dere Prüfung der Würdigkeit ausgeschaltet

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Am Minfftertisch: Kommissare.
PvLHsidenL G r a s  v on  S c h we v i n - LZwi t z  

eröffnet die Sitzung um 11 Uhr L0 Minuten.
Vor Eintritt in die Tag ardnung erM rt Wg. 

Freiherr von  Zedl i t z  Areikons.): Mir ist der 
DorrVurff gemacht morden, ich hatte bei meinem 
ANerat die Zensurfi-age insofern eine In ­
diskretion begangen, als ich einen Vorgang aus 
'E .  Pressekonferenz dem Hause unterbreitete, ob- 
gierch gebeten worden war, diese Angelegenheit 

M behandeln. Ich habe es mit meiner 
Pflicht als Berichterstatter nicht vereinbaren kön­
nen, drehe Angelegenheit mit Stillschweigen zu 
ubeMchen. tAnm.: Es bandelt sich um eine In- 
Drsrrenon eines Teilnehmers an der Presse- 

hinsichtlich einer Denkschrift Wer den

.dev Tagesordnung stcht die ßweite Be- 
rarung des Gesetzentwurfes berrsffend Ergänzung 
des Knappfchastv-Kriezsgesetzes vom 26. März 1915. 
Glsrcy W reMilitärpension anläßlich des Krieges 
auf Innalidenpension nicht angerechnet wehren 

wie der Entwurf sagt, MM tär- 
hmterbliebenengelder auf die Pension der Witwen 
usw. nicht angerechnet werden können. Ein An- 

(Soz.) und Genossen fordert, daß 
Militärpenstonen auf knappschaftliche Pensionen 
überhaupt nicht angerechnet werden dürfen.

letzte Nachrichten.
Der Wert französischer Nachrichten.

b- März. Amtlich. Der amt. 
ttch» Bericht der deutsche« Obersten Hoereslei- 
wrrZ sagte über di« Kämpfe, die am 3. März 
Lm Werkn« stattgefunden, folgendes:

»Beiderseits der Maas verstärkten die 
AMnzosen ihre ArtillerietStigkeA unk grif.

behütender Steigerung ihres 
Musrs das Fort Donanmont und unser« an« 
MichendM Linden an. S ie  wurden, teil.

- '  Nahkampf. unter großen Verlusten 
zurückgeschlagen und verloren außerdem 
wieder über 108» unvsrwnndsLe Gefangene."

der amtlichen deut. 
-erstattvng zweifeln wohl auch die 

A«mMsn nicht. Trotzdem, oder vielleicht des.
dre deutschen Berichts dem franzö.
vorenthalten. — Anstatt dessen

^ E r t  der offtzreRe französisch« Nachrichten. 
dEst die Sachen Ereignisse in einem, am 
^  °us verbreiteten Funksprnch.

kranzösische Volk und die neutrale 
auch die amtliche 

deutsche Berichterstattung fernzuhalten trach. 
tet, mrt folgendem Worten:

' 7 ^  Bestreben der Deutsche«. Berdun 
um reden Preis erobern zu wollen, hat ihnen 

rA^!^*-»°"Üerordenrtlich hohe Verlust« 
^kostet. Die Presse stellt fest. daß sie 75 808 
Mau,, Berlufte zugeben. Diese geben eine 
Idee ihrer tatsächlichen Verlust-. Der feind.

welcher darin besteht, die im 
No^en der Stadt geschlagene Bresche zu er. 
wslrern, um den siegreichen Truppe« den 
Durchzug zu gestatten, scheitert« wiederum 
gänzlich. 3—488 Meter vorläufigen Es- 
ländsgswinng seien das Ergebnis der letzten 
Tage vor Berdun."

Der «Petit Parifien« schreibt: B is  jetzt ist 
vom Feinde noch kein taktisches Resultat erzielt 
worden. Der Kampf wird fortgesetzt. Es ha«, 
delt sich tatsächlich um eine große Schlacht, i»  
welcher wir erst einen schwachen Teil unserer 
Reserven eingesetzt haben. Dem «Mattn" zu, 
folge, ergaben sich wertvolle Feststellungen aus 
dem Verlaufe der verflossenen Tage: Erstens 
haben wir dem furchtbare« Feuer, das gegen 
unsere Werk« gsrichtet wurde, standgehalten 
»nller DerRMchtigunz eines wechselnden Vor­
gehens «ud Zurückweichen», das bei einem so 
heftigen Gefecht stattfindet. Wir haben uns««

Mitten behmptet. ohne zu wautsu und ahn­
den, Feinde zu gestatten, gegen uns den gering- 
sten Vorteil zu bewahren,. Zweitens ist es un­
bestreitbar. daß di« Deutschen gestern wiederum 
bedeute,ck höhere Verluste erlitten als wir. Aus 
den blutigen Schlachtfelder« der Höhe von 
Douanmout wurde die Elite ihrer Bataillone 
niedergemetzelt. An gewissen Stellen befanden 
sich die L-rchen so dicht nebeneinander, daß 
ihnen der Platz fehlte» um zu Bode» zu sinke«, 
so find sie aufrecht stehen geblieben, ein« grau­
sige Phalanx bildend.

Diese Darstellung überschreitet selbst das 
bisher üblich gewesen« Matz der von dieser 
Stelle verbreitete« Lügen. Der 3. März war ein 
Schlachttag, an dem die wütende« Angriffe der 
Franzosen unter schwerste« Verlusten und 
unter Einbuße von über 1888 «»verwundete« 
Gefangenen zerschellte«, während die Deutsche« 
planmäßig keine« Fuß gerührt und das Er­
obert« unter durchaus erträglichen Verluste» 
fest behauptet habe«.

Österreichischer Kriegsbericht.
W i e « ,  8. März. Amtlich wird verlaut- 

Kart:
Russischer uud Südöstlicher Kriegsschau­

platz: Nichts neues.
Italienischer Kriegsschauplatz: Die Kampf- 

tätigkeit ist seit mehreren Tagen durch außer­
ordentlich starke Niederschlüge, im Gebirge 
auch durch Lawinengefahr fast völlig aufge­
hoben.
Der Stellvertreter des Chefs des GenerafftaVe-

v o n  H o e f e r ,  Feldmarschalleutnant.

Französischer Kriegsbericht. > -
P a r k s ,  6. März. Der amtliche Verrchj 

vom Sonntag Nachmittag meldet u. a.: Zn Bel. 
gren hat unsere Artillerie südlich Lombartzyde 
feindliche Gräben zum Einsturz gebracht. In  
der Gegend von Berdun richtete der Feind 
eins« sehr lebhaften Angriff gegen unsere Li­
nie vom Gehöft von Haudremont bis zum 
Fort Douaumont, der durch unser Sperrfeuer 
und unser Jnfanteriefeuer zurückgewiesen 
wurde. Auf unserer ganzen Front östlich der 
Maas und westlich Mort Komme und der Cote 
Ai« war di« Beschießung sehr lebhaft.

Zm amtlichen Bericht vom Sonntag Abend 
wird «. a- mitgeteilt: Nördlich von Caissons 
richtet« wir ein zerstörendes Feuer auf die 
feindliche« Werke. Zn den Argonnen beschädigt« 
unsere Artillerie feindliche Arbeiten. Nördlich 
Veedun lebhaftes Bombardement, zwischen 
dem Gehöft von Haudrsmont und dem Fort 
Douaumont, doch hat der Feind seine Angriffe 
hier nicht erneuert. Zm Woevr« starke Be­
schießung in der Gegend von Fresnes. Unsere 
Artillerie zeigt sich auf der gesamten Front 
sehr tätig.

Englischer Kriegsbericht.
L o n d o n ,  8. März. Amtlicher Bericht 

vom 5. März. Der Handgranaitenkampf 
dauerte gestern Abend in den Trichtern südöst­
lich von Bermelles an. Der Feind zeigte sich 
tätig bei Leos und nordöstlich von Ppsrn. Am 
Kanal Ppern—Tomines ist die Lage ruhig. 
Wir halten den am 3. März gewonnenen 
Dioden.

L o n d o n ,  8. März. Amtlich Zn der 
Nacht zum Sonntag kreuzten zwei feindliche 
Luftschiffe über der Noedostküste. Einige Wn». 
ben sielen nahe dem Ufer ins Meer. B is jetzt 
war keine Nachricht darüber zu erhalten» daß 
am Lande Schaden angerichtet worden ist.

Türkischer Kriegsbericht. E
K o n s t a n l t i n o p s l ,  5. März. Da» 

Hauptquartier teilt mit: Von den verschiede­
nen Fronten ist keine Nachricht eingelaufen, die 
eine wesentliche Veränderung meldet.

Berliner Börse.
Die Börse verkehrte in vorwiegend fester Haltung. Am 

Montanmarkte zeigte sich reges Interesse für Phönix und im 
Anschluß daran wurden auch andere gleichartige Papiere zu 
höheren Aursen umgesetzt. Waffenfabriken und Rüstungsun» 
ternehmen waren gleichfalls bei zeitweilig angeregtem Verkehr 
meist gebessert. Lebhafter aehandeit wurden Reinmetall, 
Hirschkupfer, und Bismarclhütte. dagegen schwächten sich Schis- 
sahrtsaktien ab.- Am Anleihemarkt blieben die Rurse bei 
festem Geschäft behauptet.

Notierung der Devisev-Kurse an der Berti«er Börse. 
Für telegraphische

Auszahlungen:
Newyork <1 Dollar)
Holland (100 Gulden)
Dänemark (1V0 Kronen)
Schweden (100 Kronen)
Norwegen (160 Kronen)
Schweiz (100 Francs)
Olterreich-Ungarn (160 Ar.)
Rumänien (100 Lei)
Bulgarien (100 Levas)

am 4. März am 8. März
Geld Brief Geld Brief

5,41 5,43 5,41 6.43
287'.', 238 23?l.
1b7 157ft, 156» 4 157<
157 157* , 156»- 157'/,
157 157'/, 158»/. 157^4
106», 
69,70

106»',
69,80

165»,,
69.45

106-j,
6S.5S
N 't ,85 8kft/, 85

77»/, 78", 77V, 78ft,

Scheck aus 
Wien 2S.30.

Berlin « , i r ^  
best.

Meteorologische Beobachtungen zn Thor«
vom 6. März, früh 7 Uhr.

B a r o m e t e r s t a n d :  761,5 wm.
W a s s e r s t a n d  d e r  We i c h s e l :  2,54 Meter. 
L u f t t e m p e r a t u r :  -i- 1 Grad Celsius.
We t t e r :  trocken. W i n d :  Südosten.
, ö. morgens bis 6. morgens höchste Temperatur r 

-l- 3 Grad Celsius, niedrigste -j- 1 Grad Celsius.

W e t t e r s  ir s a g e .
(Mitteilung des Wetterdienstes in Bromberg.) 

w o M ^ e tw ^ ^ ftE  Witterung für Dienstag den 7. MSr-r



Regelung der Preise 
für Schweinefleisch.
Aufgrund der §§ 7, 8. 10, 13, 14 

und 15 der Bundesrotsverordnuug vom 
14. Februar 1916 (R .-G .-B l. S . 99), 
betreffend Regelung der Preise für Schlacht- 
schweine und für Schweinefleisch, wird 
mit Zustimmung des Herrn Regierungs­
präsidenten in Manenwerder angeordnet:

Als Höchstpreise ^im Sinne der Dun. 
dtsratsverordnung für die einzelnen Sor- 
ien (Stücke) des frischen (rohen) Schwel- 
nefieisches. für zubereitetes, insbesondere 
gepökeltes oder geräuchertes Schweine- 
fleisch, für frisches (rohes) und für aus- 
gelassenes Schweinefett, für gesalzenen 
und geräucherten Speck, sowie für Wurst- 
«aren gelten bei Angabe an den Der- 
braucher die in den amtlichen Preislisten 
für die Stadt Tdorn, beginnend mit der 
24. Preisliste, jeweilig festgesetzten Preise.

Bei gewerblichen Schlachtungen müssen 
vom Schlachtgewichte des Schweines alle 
Teile mit Ausnahme 

der beiden Backen, 
des halben Bauches, 
eines Schinkens, 
des Kopfes und 
eines Drittels des Rückenfettes 

ftisch verkauft werden.
Üderwachungs-Dorschriften bleiben be­

sonderen Aussührungsbestimmungen vor­
behalten.

8 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Ge­

fängnis bis zu sechs Monaten oder Geld- 
strafe bis zu eintausendfünfhundert Mark 
bestraft.

Auch können Geschäftsbetriebe, deren 
Unternehmer oder Betriebsleiter sich un­
zuverlässig zeigen, geschloffen werden.

§ 4»
Diese Anordnung tritt mit dem Tage 

ihrer Veröffentlichung lnkratt.
Thorn den 6. M ärz 19:6.

Der Magistrat.

Bekanntmachung.
Für eine neue Verbindungs­

traße von Linden-, Ecke S p rit­
straße in der Richtung nach der 
Unterführung zum Bahnhof Mocker 
ist durch Beschluß der städtischen 
Körperschaften vom 13. und 19. 
Januar 1918 unter Zustimmung 
der Ortspolizeidehörde vom 29. 
Januar 1916 ein Straßen- und 
Baufluchtlinienplan aufgestellt 
worden.

Dies wird gemäß 8 7 des Ge­
setzes vom 2. J u li 1875, betreffend 
Anlegung und Veränderung von 
Straßen usw. m it dem Bemerken 
hierdurch bekannt gemacht, daß 
der Bebauungsplan 4 Wochen 
lang, in der Zeit vom 7. M ärz  
bis einschließlich 4. A p ril d. Js. 
im städtischen Vermessungsamt,

Zeit bei dem Magistrat schriftlich
anzubringen.

Thorn den 2. M ärz 1916.
Drr Mastistrat.

Bekanntmachung.
QuarLiergeld für den M onat 

Februar d. Js. gelangt frühestens 
vom 15. März Js. ao zur An­
weisung.

Thorn den 2. M ärz 1916.
Der Magistrat.

Einquartierungsamt.

Bekanntmachung.
Die Metallannahmestelle, W all- 

straße, ist ausnahmsweise am 8., 
9. und 10. März geschlossen.

Erst vom 11. M ärz ab wird  
wochentags nachmittags 2— 5 Uhr 
wieder M eta ll noch bis auf weite­
res angenommen.

Thorn den 6. M ärz 1916.
Der Mastistrat.

Polizei-Bericht.
Wahrend der Zelt vom 1. bis Ende 

Februar 1918 sind
2 Diebstähle,
1 Vornahme unzüchtiger Han­
dlungen.
2 Straßenraubs 

zur Feststellung gekommen.
2942 Fremde waren gemeldet.

I n  derselben Zeit sind als ge­
sunden angezeigt und bisher nicht ab- 
geholt oder als abgeholt nicht mitgeteilt 
«*rd rn :

im Fundbüro verwahrt:
1 Herrengummischuh, 1 Kneifer, 1 Hand­

schuh, 1 Handtäschchen, 1 Tabakspfeife, 
mehrere Schlüssel, i  Brosche. 1 Port- 
msnnaie mit k!. Inhalt, 1 Erlnnerunas- 
kreuz. 1 rieft. Batterie, 1 Muff, 1 Ro­
delschlitten und i silb. Kettenarmband; 

k ) in Händen der Finder:
1 Psrtmsnnaie mit ki. Inhalt bei 

S«merl«nd. Lswenapotheke; 1 Holzkette 
bei Schott. Kasemenstr. 43; 1 Damenring 
beiRiitsw, Konduttstr. 24; 1 Portemonnaie 
mit Inhalt bei Haßmann, Mellienstr. 1Z1, 
I I I .  ttzid 1 gold. Medaillon bei Ewert, 
Jaksdstr.4. Iakobshospital. Part., Hof;

0  zuHai-msen bezw. eingesungen:
1 Hund bei Thomas, Gtrodandstr. 20; 

1 Hund bei Salewski, Culmer-Chaussee 
159; 1 Jagdhund bei Walentowicz, 
Breiteste. 31. H I ;  3 Hühner bei Werner, 
Schulstr. 49; 1 Wolfshund bei Goewe. 
Brückenftr. 40; 1 brauner Jagdhund bei 
SchSursS, Traudenzerstr. lOk), und ein 
braunes Pferd in der städt. Feuerwache.

Die Verlierer. Gigentümer und sonsttgen 
Em-fans-derechtlgten werden aufgefor­
dert. ihre Rechte gemäß der Anweisung 
vsm 27. Oktrber ISSö (A .-V. S . 396) 
binnen A Mannten bei der unterzeichneten 
Verwaltn«« ratend -u machen.

Thsrn den Z. März 1S!8.
Die P ö lijr i-N erw a lt««g .

Bekanntmachung.
Von morgen ab geben w ir wieder

Heringe
kleinerer A r t  in unseren Verkaufsstellen 
ab.

Der Preis für zwei Heringe ist 
15 P fg .; mehr als zwei Heringe fü r 
die Person und Woche werden nicht 
verabfolgt.

Ferner geben w ir in  Mengen von 
10 Pfund fü r den Haushalt und die 
Woche

Kohlrüben Mucken)
ab. Weniger als 10 Pfund werden 
nicht verabfolgt; der Preis hierfür 
beträgt 50 Pfg.

Thorn den 28. Februar 1916.

ZMM Mann
Konlsrardrlten vertraut, sticht »an f»f»rt 
Aushilfsstekluag, auch für den Aujendieust. 
Gefällige Angebots unter 4 3 Z  an 
»ie Srtchiftsfieü« der „«reffe". !

? > '« > ! ! ! .  ^ N » l» tte rie .
Zu der am !0. unü 1t. M ä rz  1916

stattfindenden Ziehung der 3. Klaffe 
233. Lotterie lind

i i  r i  r 
! 1  2 4  8  Lose

3 120 60 30 15 Mark
zu haben.

v  e -rn  SZ r»«r w  s  K 4 .
föuigl. prenmscker Lotterie-Einnebmer. 
Tdorn. Breitestr. 2. Ferm'pr. 1036.

Gerichtliche

Versteigerung.
Am

M ü M  Sex 8 .  N s r z  IS IS ,
vormittags um 1 0  Uhr,

werde ich in Thorn-Mockec. Königstr. 14 
(vor dem Gasthause T e w s ):

I  M d  W u e r  T i l l «
öffentlich meistbietend gegen Barzahlung 
versteigern.
E«rÄZ»'Ä4, Gerichtsvollzieher.
Fisch-Konserven

in P  .aungen von 'j- Ltr. an,

Oelsardinen,
Sprotten in Del, 
Nordsee-Krabben» 
Räucherlachs 
Appetit-Süd

empfiehlt

K n K O  L r o m i N )
NeuNöd» Markt 20.

Fräniein
sucht im Kontor oder anderen schrist- 
ticherr Arbeiten Beschäftigung.

Angebote unter 4 Ä 3  an dle G -
schäftsstelle der „Presse" erbeten.

NuGhalterin
sucht Stellung. Anqebote unter V .  4 L S  
an die Geschäftsstelle der »Presse".

besseres M Ä ch en , das nähen kann, 
sucht Stellung als einfaches

K'mdersräulein.
Zu erfr. in der Geschst. der „Presse".

Tüchtige

W -lN ßllkS lM
finden dauernd lohnende Beschäftigung bei 

O I,v .  L s V N K v s , beriefen W p r.
Tüchtigen, zuverlässigen

Damen-Schneider
stellt sofort ein

N . 4 t . Gerberstr. SS.

MerlWr tiWk,
der Faßflickarbeiten versteht, kann sich 
unter V .  4 L 1  in der Geschäftsstelle der 
„Presse" melden.

2 M !W M
für Reparaturarbeiten sofort verlangt. 

Thorn-M ocksr. Goßlerstrsße 14

Mielstseüeli
stellt ein

K io Ä E Ire , KLnrgstratze 28.
Wir suchen einen

Lehrling
mit guter Schulbildung.

Bewerbungen sind persönlich 
bei uns abzugeben.

B M O - M e i l i  H o r n .
Leheüug

bald gesucht. lL o IrN H -'L .

L e h rlm g e
zur Erlernung der Klempnerei stellt ein 

Klrmpnermeister.

2 Lehrlinge,
die das ^leischerh-rndwerk erlernen wolle«, 
»erden sofort gesucht.

LS. W  Flelscherrneisler,
Thorn.

Lehrlinge
regen Taschengeld ein. AAckterei m it 
Mnfchmetrbelr. SLervken fThorn H . 

L. KkAtÄsr, Bäckermeister.

Richtpreise.
Laut Beschluß der Fleischerin­

nung (Ladenschlächter) vom 29. Fe­
bruar 1916 sind für nachstehende 
Fleischsorten, als Höchstverkaufs- 
preis, im Kleinverkauf bis auf 
weiteres festgesetzt:
Rindfleisch:

Rinderbraten u. Roastbeaf 1 Mk.
60 P f. das P fd ,

Rindfleisch ohne Knochen 2 Mk. 
das Pfd.,
ilet 2 Mk. 20 P f. das Pf., 
Rindfleisch zum Kochen (Brust,
Rippe, Kamm, Spannrippe) 
1 M k 50 P f. das P fd .,

Hals und Flanken 1 Mk. 20 P f.
das Pfd.. 

gehacktes Rindfleisch 1 Mk. 80 P f  
das Pfd.

Kalbfleisch:
Keule und Nierenbraten von 

jungen Kälbern 1 Mk. 40 P f. 
das Pfd.,

Keule und Nierenbraten von 
Tränk-Kälbern 1 Mk. 60 P f. 
das Pfd.,

Rücken und Koteletts 1 Mk.
80 P f. das Pfd., 

Kalbsschnitzel 2 Mk. 20 Pf. das

Kalbsbrust 1 Mk. 40 P f. das
Pfd.

Kochfleisch (Hals, Rippe) 1 Mk. 
20 P f. das Pfd. 

Hammelfleisch:
Keule und B la tt (B la tt ohne 

Hesse) 1 Mk. 80 Pf. das Pfd., 
Rucken und Koteletts 2.00 M k . 

das Pfd.,
Kochfleisch vom Vordsrviertel 

1 Mk. 50 P f. das Pfd.
W er höhere Preise verlangt, hat 

Strafe zu erwarten 
Fleisch von kascher geschlachteten 

Tieren darf auch nicht teurer ver­
kauft «erden.

Die Fleischeriuuung.
I .  A .:

0 .  Te-rvs. Obermeister.
2 tüchtige

L W W W s e W
im Akkord gesucht. Wohnung frei, Säge­
werk Nuöau b. Thorn.

L L r d v l t o r ,
der mit Pjerden umzugehen versteht, sucht 

„O t-x " . Petroleum  GeseNschast, 
Tankanlaae Thorn-Mocker

Lausbursche
kann sich melden. Baderstr. 24. 1.

I «  W  W
in Sprechstunde von Arzt gesucht.

Lnmeld. mit Anspr. unter LL. 4 3 3  
an die Geschäftsstelle der „Presse" erb.

Buchhalterin
mit fchSner Handschrift aeftrcht 

Bewerbungen unter A .  4 8 8  an die 
Geschäftsstelle der „Presse" erbeten.

?"L iL dnsii»«s Wllm.
bar kochen kann, s, kl. Osffzierrha»sha!1 

Filcheestr. SS 1 Tr.

Waschfrau
verlangt

lEr.KWckM.ll.
külöere ÄWßrlerijl

verlangt Mellienstr. 88. p. r.

Eauü. MMkLerm
-esucht. Mellienstraße 60. pt.

W n M iiiW e il
für den ganzen Tag wird verlanat. 

Lhorn-M scher, Graudcnzerftr. 166.

MmsMWmtMMen
für den ganzen Tag gesucht.

Heilioegeiststraße l5. pari

Mädchen
Mellienstraße 101. 1. l. Äufgang.

Ällt!vrlklemöWe!lGe-sÄi?.'is.p
Suche von sofort

mehrere Wirtinnen, Stützen, Äochmamsell. 
Verkäuferinnen für Konditorei, Büfett­
fräuleins, Kassiererin, Stubenmädchen, 
Köchin. Hausmädchen. Kettnerlehrlinge, 
junge Leute für Kantinen und Restau­
rants. Laufburschen. Hausdiener und 
Kutscher bei hohem Gehalt.

gewerbsmäßiger Stekenvermittler, 
Thorn. Schuhmacherstr. 18, Fernspr. 52.

Empfehle und suche
Stützen. Büfettftau!., Köchinnen. Ammen 
Stuben- und Alleinmädchen, auch ältere, 
mit guten Zeugnissen.

Frau 4 N b L c - w 1,
SewerhSmUtzige «tellettverrttrltleein, 

Thorn. Iunkerstr. 7. pari.

Crrche Md empfehle
für die 6tadt und aufs Land Wirtin. 
Stützen, KSchinnen. Mädchen für alles 

und Knechte.
F ra u  v tr G rrr ln .

-e»erbs»itztseStellen,ermittrerin, Thorn, 
Nackerstr. U .

)ti räumn Zmrchft

Am starkes, fistteS, 
einspänniges Werd

kaust sofort
Bretteftraße 1S.

Lhoruer Mozart-Verein.
Muflkleiter: königl. Seminar- und Musiklehrer «lanr.

m  beste» »er Wen Kreuz« <SMle»Mme>: 
Gedenkfeier

> für unsere Gefallenen 
am Montag den 13. Matz 1916, abends 8 Uhr, 

in der Garnisonkirche.
. ............ V o r t r a g s f o l g e :

1. Teil.
Ten-rsslö: „Ach Herr, wie sind meiner Feinde so viel", von Otto  ̂

N ikolai; Sopransolo: „Ich w ill dir mein Herze schenken", aus 
der Matthäus-Passion von Leb. Laoli; Baß-Solo: „Wenn ich 
m it Menschen- und mit Enyelzungen redete", aus op. 121: „Vier 
ernste Gesänge", von ^ok. iZvakms

J U M W W l c h M .
Sonnabend, 1l. März:
llebmWnmrsch.

Antreten 2.30 Uhr am Boethkestein. ^

N N v a Ü .
Mir ImiW M HmkM:
KaffZeKsyzert
___  bei freiem E intritt.

(m it Orgelbegl.).
2. Teil.

Ein deutsches Requiem,
nach Worten der heiligen Schrift für Soli, Chor und Orchester, 

ox. 45, «krsLr.
A u s f ü h r e n d e :

S s p r a n s o L s :  Frau vavM - 
T e n o r s o l o :  Herr k'nts
B a ß -  und  V a r i t o n s o l o :  Herr Vr. Nossr,
O r g e l :  Herr kaiserl. Bankdirektor S1. Aoäel,
C h o r :  der Chor des Thorner Mozart-Vereins,
Orchester :  die vereinigten Kapellen der Infanterie-Regi­

menter Nr. 61 und 176.
E intrittspreis: Altarplatz 2,60 Mk., numerierter Sitzplatz

2 Mk., unnumerierter Sitzplatz 1 Mk., für Schüler und M ilitä r -  
personen 0,50 Mk.

Vorverkauf bei Herrn L u s t n b  Vreitestratze 34, am
Konzertabend auch in der Garnisonkirche.

Der Vorstand.

* Zum beste» der WerlMenen des xm UrrieeWs. r
S k N t t M iS t iW  S t W - K M .r

A  Zur freundl. Mithilfe sind 150 Dnmen aus den besten Kreisen erwünscht,
^  G,fl. Meldungen an die Geschäftsstelle dieser Zeitung muer „Feftfplel- 
ch lettnng" umgehend erbeten, woraus näheres bekannt gegeben wird. ^

I  I. L-. Der Festspielletter. ^

M K W W

Väsou-Livdrspivlv,
W K - Gerechtestratze 3. "H H

H W N K U
Dienstag den 7. M ärz: 

Gastspiel E o a  G ü h n e  vom Stadt- 
Theater Vromberg.

kmMa Salottl.
Donnerstag den S. M ärz:
Immer teste »ruttr

wird lauber 
geplättet. 

Brückenftr. 14, 2.
Plättwäsche

7zimmmge Wohnung 
zu vermieteu.

Die Wohnung im 3. Stock des Hauses 
Katharinenstraße 4. die Herr Oberst 
N o r r m » r , i r  noch innehat, ist vom 
1. April d. oersetzungshalber ander­
weitig zu vermieten. Die Wohnung be­
steht aus 7 Zimmern, davon 5 größeren, 
mit allem Zubehör; sie hat Balkon und 
Srksr und ist mit Gas- und elektrischer 
Lichtanlage versehen. Burjchenstube und 
Pferdestaü ist vorfanden. Näheres 

C. DouilirowLlri'sche Buchdruckers),
____ Katharinenstr. 4._________

Zim m er, m. auch ohne Pension 
gleich zu haben. Brückenftr. 16, 2.

M lT W n ^ U N m m r
mit Balkon zu vermieten.
_____________ Drombergerstraße 31, 1 l.

C l t U e e ,  F W A m
mit sehr reichem Zubehör, an einziger 
Hauptstraße, konkurrenzlos, zu vermieten.

L M d i - o w s k i .

Dorf und Stadt.
Dienstag, M ittwoch, Donnerstag: ———

Eine Schwarzwälder Bauerngeschtchte 
in drei Kapiteln.

P e r s o n e n :  Lslnbarck örunsr, M aler und Bildhauer. NarALi-vto 
VLlorzr, Opernsängerin. Der Lindenwtn. 1x>rls, seine Tochter. 
Bärbels, ihre Muhme. 6briswpb Laläer.

Jas Mitternachts!«. ! , L L L 'L L
in der Hauptrolle.

P e r s o n e n :  I .  k . OeUivx . . . .  k'rttö Xübus. besten
Tochter . . . . .  Hrna lZr-^en. ^.rtur CoNo, Ingen ieur.............
Z L v r 't  Der Werftührer OsUius . . . .  8rms
tzleisnsr. Der Monteur C a lla s .............I'rits  k'elix.

'» > Neueste Hriegsrvoche Nr. 8.

nicht über 9 Jahre, flott, gute Passer, 
zugsest, zu kaufen »esucht.

G M l M  ksSÄt,
Kowroß b. Oirichan.

Fettes Schwein
zu kaufen gesucht.

Angebote unter 4 3 L  an die Ge­
schäfts s t e ^ d e r ^ P r e f fe ^ ^ ^ ^

^ G F W W » '

Großer

Lscken
mit angrenzendem großem Zlmmer und 
großem Hellem Keller in lebh. Geschäfts­
straße, zu jedem Geschäft passend, vom 
1. April d. Js. zu Vermieten.

J u l i u s  O s L r » ,
Gchillerür. 7. 1.

mit großen Nedenräumen u. Kellereien, 
im Zemr. gel., ist v. 1. 10. zu verm. 
Angedote unter K*. 4 4 0  an die Ge- 
schäftsstelle der „Preffe" erbeten.

L iL Ü S »
zu vermieten vom 1. 4. 1916.

.____________ Culmerttrahe 3.
Die von Herrn ^olizeirat Ma e r c k e r  

bisher innegehabte

B s h u m g
»on 7 Zimmern nebst Zubehör. Brücken, 
strahe 11. 3 Tr., ist von sofort ander- 
weitig zu vermiete».

Brückenftr. 11.

Gas für S4H Mk. oersetzun-atzalber von» 
1 4. ru »ermieten.

U G - 7 N M S  Ü L L L  K - M . ,
«erech-eftr. ________

W K U M W U
3. Gtage, Na» untz Zubobör v. 1. 4 zu 
verm. L. GUssbechfle. 2.

Wohnung. L L 'L  L L
von sof. z. verm. Paulinerstr. 2.

Wohnung, 2 Zimmer,
Vonaum und Küche mit Gaseinrichtung. 
an ruhige Mister vom 1. 4. zu verm.

4 .  Dreitestr. 30.

5 -N llM M c h iW .
auf Wmisch geteilt, nur für die Kriegs- 
zeit zum l. 4. 16 zu verm. Zu erfragen 
jeden Dienstag und Freitag von 12— 3Uhr 

Mellienstr. 62. im Laden. E  S o d t k e .

Herrschaft!. Wohnung
Bromdergerste. 76, 

mit elektr. Beleuchtung, reich!. Zubehör. 
Garten, sof. oder später billig zu verm.

FMüA. MM-Uchmg
mit Bad und allem Zubehör vom 1. 4. 
zu vermieten.

Zu erfragen Fischerstr. 49.
»M - M ö b lie rt- -W ,

W N M l W l W .
Entree, Küche, Bad, elektr Licht, zum 
15. 3. zu vermieten. Brombergerstr. 110. 

Auskunft 8L< daselbst.

4-Nmeriligtzmiilz.
Gas. Badeinrichtung, vom 1. 4. d. Js, 
zu vermieten.L. KrrLkZß Nrrdenstr. 3.

uttt Kochgelegenheit für 
W L Z rL -U  ernzige Person zum 1. 4. 
zu vermieten. Culmer Chaussee 95.

W  M  Z im M
mit Bad. Gas evt. mit Pension sof. zu 
vermieten Wilhslmjtr. 11, 2 r.

M M isrtes Zimmer
ab 1.4.  zu vermieten. Besichtigung von 

bis 3 Uhr nachm. Marienstr. 9, 2.

Vi. S,n,!,«c
Araberstr. 4, 1 Tr.

4 möbl. Z im m er von sogt. zu ver- 4 mieten. Seglerstraße 28. 3 Tr.
V. >7M .z llBcrech,-Nr S3.p.

M L b l.^ rm . «of. b'li. zu v Backerstr. 6. 2.
G . m ÄordZ. Z- verm Baderstr. W, p.

" I-L  Wt «ISA. Amer.
Gas. Klavierdenutzung, herrliche Aussicht, 
ab 15. 3. oder 1. 4. d,lli<z zu vermieten.

W a iW ra k e  25. IV .

Ofstzier sucht eine freundlich möblierte

r -M M -V llW H
mit Burschengelah und Srallung für 2 
Pferde. Brombcrger Vorstadt bevorzugt.

Angebote unter KL. 4 4 2  an die Ge- 
schäftsstelle der ^Preffe".

Drei Msbl. Mmt
mit Küche und Zubehör, nahe Bromb. 
Tor, zu mieten gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 1^. 
4 3 6  'an die Geschäftsstelle der »Presse".

z st! M i.  N m
ungeniert, v. s. gesucht. Bad erwünscht.

Angebote unter .1l. 4 3 4  m. Preis an 
die Ge chäftsstelke der „Presse".

Möbliertes Zimmer
(auch 2) mit oder ohne Pension zu 1S. 
M ärz gesucht.

Angebote unter iVR. 4 3 7  an die Ge­
schäftsstelle der „Presse".

Gute Pension
für 8 jähriges Mädchen, das von Ostern 
Lyzeum Thorn besucht, gesucht.

Angebote mit Preisangabe unter 
4 3 5 'an die Geschäftsstelle der „Presse" 
erdeten.

2L Schlacht. 
Pferde

kauft zu zeitgemäßen Höchstpreisen 
L e n k e r - ,  Notzjchltichterek, 

Culmer Chaussee 28. Fernsprecher 465,

U  M .  W M «
Demjenigen, der mir die am l. 3. von 
Nonnenstr. bis Podgorzer Rampe ver- 
loren gegangene Uhr Nr. 52 7-8 mit 
Brosche (Regimentszeicheu V . m. Krone) 
in der Geschäftsstelle der „Presse" ab­
gibt.

W M A M - W i l l
„LomM"

auf dem Fußartl.-Schießvlatz entsausett- 
Gegen Belohnung abzugeben.
M fe g n s r , LeuLn., Brückenftr. 18.

Gesunden
in der Mauerstr. ei,iige M a rk  P ap ist- 
geld.  ̂ .

Abzuholen bei

Hoiitr. 13.

Ein Täschchen Gelk>
gefunden. Abzuholen ve

FrlNl äxnW 6!otriü8kl>
Baderstr. 22, HG. 1 Treppe.__

L gut Möbl. Zimmer
ist zu vermieten. Zu erfragen bei
LZr. MsMenftr. SS.
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vr. so

M ieg  mit veutschla«-!"
Die italienische Kammer war am Eröff­

nungstage der Schauplatz erregter Szenen, die 
sich zu einer Kundgebung der Abgeordneten 
für Frankreich und dem Verlangen eines 
„Krieges mit Deutschland" auswuchsen. Be­
merkenswert ist, daß die Minister S alandra 
und Sonnino dem Zwischenfall überaus kühl 
gegenüberstanden und es nicht für nötig 
hielten, irgendwie Stellung zu nehmen. Es ist 
kein Geheimnis, daß man seitens der ita lie­
nischen Regierung mit dem Treiben der 
„Interventionisten", mit andern Worten jener 
Leute, die zu einer offenen Kriegserklärung 
gegen Deutschland drängen, durchaus nicht ein­
verstanden ist. — Über Lugano wird aus Rom 
gemeldet:

Programmätzig, ohne eine Erklärung der 
Regierung, ist der neue Tagungsabschnitt des 
italienischen Parlam ents eröffnet worden. Die 
extremen Interventionisten, welche sich beim 
bisherigen Verhalten der Regierung nicht be­
ruhigen konnten, haben jedoch ohne Verzug der 
Regierung durch eine rauschende Kundgebung 
ihren Standpunkt klarlegen wollen. Zu dem 
Zweck ergriff gleich nach der Eröffnung der 
Sitzung der von der Front zurückgekehrte 
reform'sozialistische Deputierte Bissolati das 
W ort zu einer Erklärung zugunsten der S o li­
daritä t Ita lien s  mit Frankreich. I ta lie n  folge 
mit Beben den Riesenanstrengungen der fran- 
Mischen Waffen bei Verdun, sagte er, aber 
dieser Krieg ist nicht nur ein Krieg Frankreichs 
gegen Deutschland. Es ist ein einiger Krieg, 
einig in dem Ziel, in der Entwicklung und in 
dem Gefühl. Es ist ein Krieg des ganzen Vier­
verbandes gegen die deutsche Tyrannei. Wie 
Frankreich bei Verdun nicht allein kämpft gegen 
Deutschland, soll I ta lie n  am Jsonzo nicht allein 
gegen die österreichisch-ungarische Monarchie 
leckten Bissolati bittet den Präsidenten des 
Hauses, den französischen Waffen im Namen 
der italienischen Kammer die lebhafteste Soli­
daritä t die Bewunderung und die brüder­
lichsten' Wünsche für den Sieg übermitteln zu 
wÄlen Die Kammer bricht in begeisterte Hoch­
rufe auf Frankreich aus, an denen sich auch die 
Tribünen beteiligen. Die Abgeordneten er­
heben sich von ihren Plätzen. Einige Rufe er­
tönen- Nieder mit Deutschland, Krieg mit 
Deutschland." Die sozialistischen Abgeordneten 
beteiligen sich nicht an der Kundgebung und 
erheben sich nicht von ihren Plätzen. Aufsehen 
erregt es, daß die Regierung, von der sämtliche 
Minister mit Ausnahme von Salandra an­
wesend sind, stumm bleibt. Als Salandra 
später den S aa l betritt, teilen ihm einige Ab­
geordnete den Zwischenfall mit. Der Minister­

Sriese
vom serbischen Kriegsschauplatz.

Bon Dr  S t e p h a n  S t e i n e r ,  Kriegsberichterstatter.
' ' (Nachdruck, auch auSzugSrvetsö ver-stsn.)

Fahrten in Mazedonien.
m .

UeskLL,  7. Februar.
Unweit des vielfarbigen, lebendigen Bahnhofs 

von llesküb sah ich vor einem vergitterten Garten 
eine mehrhunöertköpfige Menge stehen, und da 
Man in einer Stadt, wo man ziel- und zwecklos 
herumschlendert, für alles Interesse hat, so lenkte 

mrine Schritte zu diesem kaum einige hundert 
Schritte entfernten Garten, um den Grund des 
^olksauflaufes zu erfahren. In  die Nähe des 
Wartens gelangt, sah ich dann, daß auf dem Villen- 
artigen Gebäude, das inmitten des Gartens stand, 
°ie österreichische Konsulatsflagge weht, und es 
v^ar mir nun auch klar, daß die angestaute Menge 
vor dem Gitter österreichische Untertanen seien, 
oie in diesen argen Zeiten der Not sich zu ihrem 
Beschützer wenden wollen.

Durch eine Seitenpfortr gelangte ich in das 
Daus und wurde von einem bewaffneten Kavassen 
empfangen, der nach alter Sitte in Kavassentracht 
gekleidet, mit dem Revolver im breiten Leder- 
Sürtel. trotz seines ziemlich hohen Alters recht mor­
alisch aussah. „Der Herr Konsul ist beschäftigt, 
der serbische Minister T. ist gerade Sei ihm; wie er 
fort ist, werde ich den Herrn anmelden," teilte er 
uns mit, und so hieß es warten. Während der 
S emlich langen Wartezeit unterhielt ich mich mit 
dem Kavassen. von dem ich im Gespräch erfuhr, 
daß das Konsulat seit der Flucht der Serben aus 

esküb seine Tätigkeit wieder aufgenommen hat, 
nachdem sie seit dem Ausbruch des Krieges fern 
oaren und sich in Saloniki aufhielten. So ein 

°-ter Konsulatkavaß ist ein lebendiger Schemntis- 
mus aller Konsulatsfunktionäre der Ssterreichisch- 
mgamschen Monarchie und gleichzeitig ein Fach­

e s /  ?>er Ethnographie und Geographie der 
-SalkantzEnU. M s t M  stammen sie aus Bos-

Cysrn. Dienstag teiz M rz

Die prelle.
Zahrg.

(Zweites Blatt.)
präsident hört sie jedoch ruhig an und geht^auf 
seinen Platz, wo er sich längere Zeit mit Son­
nino bespricht. Der Präsident verlas alsdann 
seine Depesche an den französischen Botschafter 
und die von Briand erhaltene Antwort, worauf 
erneute Kundgebungen einsetzten.

Die italienischen offiziellen Sozkalisten 
habeir beschlossen, den extremen interventio­
nistischen Strömungen scharf entgegenzutreten. 
T ura ti sei beauftragt worden, in einer der 
nächsten Sitzungen die sofortige Erörterung 
über den E tat des Ministeriums des Äußern 
zu verlangen, was von der Parteileitung als 
das beste M ittel angesehen werde, um zu er­
reichen. daß die diplomatische und militärische 
Lage vor dem Parlam ent geklärt werde.

Nach weiterer Meldung aus Rom ist die 
Kammer indessen aus die Interpellation T ura ti 
betreffend Besprechung der auswärtigen P o li­
tik nicht eingegangen, sondern hat den Antrag 
T urati abgelehnt.

Die Kritiken an der italienischen Regierung
bekämpft ein langer Leitartikel des „Eiornale 
d 'Ztalra". Das B latt schreibt: W ir glauben, 
recht zu haben, wenn wir auf das bestimmteste 
eine Politik bedauern, die auf der Behauptung 
fußt, daß zwischen Frankreich und Ita lie n  nicht 
eine vollkommene Herzlichkeit der Beziehungen 
bestehe. Die Wahrheit, die wir ein- für allemal 
glauben aussprechen zu können, ist gerade das 
Gegenteil. Denn zwischen den Regierungen von 
Rom und P a ris  besteht unbedingtes Ver­
trauen, engste In tim itä t und heiße Verschmel­
zung, begründet auf gegenseitiger klarer Auf­
richtigkeit. Das B latt bespricht alsdann die 
ausgebliebene Kriegserklärung an Deutschland 
und erklärt, daß diese Frage in der Gesamtheit 
viel komplizierter sei, als angenommen werde. 
Die Wertung, die französische Regierungskreise 
der Frage «»gedeihen lassen, sei ernsthafter 
und objektiver als diejenige gewisser italieni­
scher Elemente, die den Ursprung, die Begrün­
dung und die rechtliche Basis des italienischen 
Krieges vergessen zu haben scheinen.

Die Balkanlage.
Neue Forderungen der Entente an Kriechen- 

land.
Die „Franks. Ztg." berichtet aus Athen über 

neue Forderungen der Entente, die sich auf den 
Betrieb der mazedonischen Eisenbahn, auf den 
Rückzug der griechischen Truppen in der Gegend 
von Florina und Kavalla, ferner auf die Be­
setzung der Aus- und Einfahrt des Kanals von 
Korinth und schließlich auf die Errichtung einer 
Funkenstation daselbst beziehen.

aien, Herzegowina oder aus Dalmatirn, sprechen 
demzufolge die slawische Sprache und sind dem 
Konsulat, dem sie dienen, so zuverläßlich treu, daß 
noch nie ein Fall vorkam, daß sich ein Kavaß 
irgendwelchen Verrat, zu dem sir ja soviel lockende 
Gelegenheit haben, hätte zuschulden kommen lasten.

Mein Kavaß war fanatischer Mohammedaner 
aus der Herzegowina und hegte »inen bitteren Haß 
gegen alles, was Serbe hieß. Als rr mir von der 
Flucht der Serben aus llesküb erzählte — die in 
der größten Verwirrung und Kopflosigkeit vor sich 
ging —, da funkelten seine Augen; die hageren, 
etwas zitterigen Hände griffen im Laufe der Er­
zählung zu dem alten Schießeisen, das im Gürtel 
steckte: sein Gesicht verzerrte sich, wenn er über die 
an seinen Glaubensgenossen verübten Schandtaten 
sprach, und ich bekam bet Anficht dieses alten 
Türken aus dem österreichischrn Grsnzlande einen 
blitzartig tiefen Einblick in die Seele dieses Volkes, 
in dir unergründlichen Tiefen ihrer primitiven 
Gefühle des Hasses.

Der Mann war seit zwanzig Jahren in Diensten 
des österreichischen Konsulats in llesküb, und seine 
ganze Gedankenwelt war mit dem Schicksal der 
Stadt verknüpft. Wehmütig erinnerte er sich der 
alten Türkenzeit, als auf der Zitadelle noch die 
rote Flagge mit Halbmond wehte. Er erzählte 
mit wehmutsvoller Liebe von dem letzten türkischen 
Bürgermeister Ueskübs, von Reschad Bey, der nach 
der Schlacht von Kumanovo sein Amt verließ und 
seitdem in Lari Brod (Konstantinopel) lebt. Er 
spuckte als Zeichen seines Ekels aus, als er vom 
serbischen Nachfolger Reschad Beys erzählte, von 
einem gewissen Spiro, den die Srrben als Bürger­
meister von llesküb eingesetzt hatten, als Lohn 
dafür, daß er bei dem früheren serbischen Konsul 
in llesküb gute Spionagedienste geleistet hatte. 
Aus seiner Erzählung über diesen serbischen 
Würdenträger der Stadt llesküb entnahm ich, daß 
es der mufelmanischen Bevölkerung unter seiner 
Herrschaft wirklich nicht gut ergangen sei« mag. 
Plünderungen, schwere Geld- und Kerkerstresen 
waren an der Tagesordnung, und die Serben «er­
standen es, die vielhunderKiihrige Knechtschaft in

Dre Adreßdebatte der bulgarischen SoVranje 
verläuft zur Zufriedenheit der Regierung. 
Bisher haben Redner aller Parteien  ihr E in­
verständnis mit der Regierungspolitik erklärt 
und auch, daß der Parteikampf vorläufig ruhen 
solle. Am Freitag drückte Minister Radosla- 
wous seine Freude darüber aus und gab eine 
Darstellung der Ereignisse, die zur Teilnahme 
Bulgariens am Kriege führten. Neu war, daß 
Bulgarien vom Vierverband mit der Besetzung 
der Häfen W arna und Burgas gedroht worden 
ist. Die Neuerwerbungen Bulgariens seien 
endgiltige. Bulgarien habe niemals daran ge- 

sich den Albaniern aufzudrängen. Die 
Adresse zur Beantwortung der Thronrede 
wurde angenommen.
Das Rücktrittsgesuch des Rektor« der Univer­

sität Zassy
Stere ist, wie der rumänische llnterrichts- 
immster dem Senat der Universität mitteilte, 
mcht angenommen worden.

Filipeseu über die L«ge. ^ 
Der rumänische Politiker Filipeseu, ein 

ausgesprochener Russenfreund, ist von einem 
zweitägigen Aufenthalt im russischen Haupt­
quartier, wo er vom Zaren zur Tafel geladen 
war. wieder nach Bukarest zurückgekehrt. Der 
„Pe.rr Parisien" gibt eine Unterredung seines 
Bumrsster Vertreters mit Filipeseu wieder. 
Dieser erklärte:

»Vom Standpunkt Rumäniens wäre es 
oe»er ^gewesen, wenn wir uns dem Dreiverband 
angeschlossen hätten, selbst wenn dieser besiegt 
werden würde, als außerhalb dieses Krieges 
zu E rb e n , da so Siebenbürgen uns für immer 
verloren bleibt. W ären wir dem Vierverband 
? - 2 ^ ^ ^ E e n  wir doch ungeachtet ver- 
^redener Fehler Rußlands einen Schritt vor- 

^  war abgemacht, daß Ru- 
wen,. Zeichen Zeit marschieren sollte, 
blick E  ^ M a g e .  Aber in dem Augen- 
r"ick>' anschloß, waren mit Öfter-

L 7 » .  °„d"

-°nd ?,7 » L  2
sckierte Abschluß kamen, m
^  Rußland von Niederlage zu Niederl

O kenNv- ^  Unmöglichkeit versetzt, e Offensive zu ergrerfen. Man hat uns vor
Armee' in jenem Moment die deut
baben ĉk ^l "gegriffen und zertrümm 
uns ^  war ein Fehler '
uns. strategisch betrachtet, wäre jener L 
ment allerdings sehr schlecht gewählt gewes

kurzen drei Jahren ihrer Herrschaft mit ' 
zmsen zurückzuzahlen. Ganze mohammedanisch 
schafte» wurden ausgerottet. Agentprovo, 
ausgesagt, um in den türkischen Ortschafte 
ruhen zu stiften, damit die serbische Behält 
Ichrerten konnte. Mazedonien mußte von d- 
krschen Bevölkerung entvölkert werden; da 
der Zweck der Serben, und man muß anerk
m E - E r ' ziemlich gut gelungen war. - 
weiten Umkreise befindlichen Dörfer sind Heu

ganze mohammedanische 
g' e nach der Okkupation Bosniens vo 

ausgewandert ist und von der Pforte in 
angesiedelt wurde, etwa 20 000 Fa, 

Heime verlassen, um die serbisck 
waltherrschaft loszuwerden, und kehrten i, 
alte Heimat nach Bosnien zurück

der junge Leiter des Konsulats die Art m 
^ a n g  t-tzigen Tätigkeit. In  der
und Umgebung befanden sich. als er aus E,
i n " u 7 l i iE  ^»Österreicher. die von den k 
m llesküb interniert waren. Dir Auskam 
Leute über die Behandlung während der" 
merung lauten so verschieden, daß man st 
klares, zuverlässiges Bild kaum machen kann 
grogen und ganzen habe» die Internierte» 
liche Freiheit genossen- sie k o n n tek 7 n n L  
Stadt frei umhergehen und Beschäftigung 
womit sie ihren Lebensunterhalt decken ko 
Die große Typhus-Epidemie forderte unt. 
Bevölkerung große Opfer, und in den verschö 
Spitälern starben durchschnittlich hundert M. 
pro Tag durch drei volle Monate.

sdkll kick

Offensive im ver«cm<enen Herbst. Dr« 
mittelnreise, die früher sehr mäßig war« 
plötzlich in dir Höhe, und die Not der L 
war Lei der kärglichen Löhnung außer 
groß. Als das Konsulat irach der Sinn

Aber ich glaube doch, daß es im Interesse Ru­
mäniens lag, damals den Krieg zu erklären, 
umsomehr, als Deutschland den schweren stra­
tegischen Fehler beging, sich vorn zu enga­
gieren, ohne sich darüber Rechenschaft zu geben, 
was wir in seinem Rücken zu tun gedachten. 
Man hätte diesen Vorteil ausnutzen müssen, 
und ich sprach auch mit dem Ministerpräsi­
denten B ratianu darüber. Take Jonescu 
wohnte dieser Unterredung bei. Es steht mir 
nicht an, zu sagen, was B ratianu antwortete. 
W ir leiden jetzt unter der Einkreisung und 
hängen nunmehr vollkommen von der Lage des 
Vierverbandes und von der Möglichkeit einer 
allgemeinen Offensive des Vierverbandes ab."

" ..............  ................ 1.

Politische Tagesschau.
MiSAsrvirtschaftliche Maßnahme«.

Der Bundesrat hat in seiner Sitzung am 
Sonnabend beschlossen, daß pflanzliche «nd 
tierische ö le  «nd Fette jeder A rt — mit Aus­
nahme von Butter, M argarine und Schmalz 
— sowie Seifen, die aus dem Ausland einge­
führt werden, an den Kriegsausfchuß für 
pflanzliche Öle «nd Fetts G. m. b. H. in Ber­
lin  zu liefern sind, ferner, daß das aus dem 
Ausland eingeführte Schmalz (Schweine­
schmalz) nur durch die Zentral-EinkaufN-Gesell- 
schaft m. h. H. in Berlin in den Verkehr ge­
bracht werben darf. Der Bundesrat hat 
außerdem beschlossen, daß Paragraph 1 Absatz 1 
der Bekanntmachung, betreffend die Einfuhr 
von Getreide, Hülsenfriichten» Mehl und Fut­
term ittel vom 11. September 1915 (Reichs- 
Eesetzbl. S . 569) folgenden W ortlaut erhält: 
Roggen, Weizen, Gerste, Hafer, M ais. Hülsen- 
früchte, Buchweizen, alle Produtte und Ab­
fälle der vorgenannten Erzeugnisse, welche 
durch Vermahlen, Schälen oder Schroten ge­
wonnen werden, allein oder in  Mischungen — 
auch mit anderen Erzeugnissen —. sowie Malz 
sind, soweit sie aus dem Auslaud eingeführt 
werden, an die Zentraleinkaufsgesellschast m. b. 
H. in Berlin zu liefern.

Zm Bpirat für Volksernährung
wurde am Sonnabend die Frage der Vertei­
lung der Kleie und die Regelung des Verkehrs 
mit Stroh erörtert. Ausführlicher besprochen 
wurde der Bekehr mit Saatkartoffeln und die 
Fragen der Rationierung der Speisekartoffeln, 
Daneben war Gegenstand der Verhandlungen 
der Verkehr mit Butter und die zweckmäßigste 
Form ihrer Verteilung. Zum Schluß wurde 
den Mitgliedern des B eirats noch M itteilung 
über die Spiritusversorgung gemacht.

Stadt durch dir Bulgaren wieder seine Tätigkeit 
aufnahm, fand man hier 2000 notleidende Menschen, 
die ausschließlich auf die Unterstützung des Konsu­
lats angewiesen waren. Die erste Aufgabe war, 
die Leute mit Lebensmitteln zu versehen; und da 
erwies sich die bulgarische Heeresleitung sehr zuvor­
kommend, indem die Intendantur dem Konsulat 
dir zur Versorgung der Leute notwendige Brot­
menge sofort zur Verfügung gestellt hat. Das Ent­
gegenkommen der bulgarischen Heeresleitung ist 
umso höher einzuschätzen, als sie diese beträchtlichen 
Mengen Mehl und Brot zu einer Zeit dem öster­
reichischen Konsulat zur Verfügung stellte, als in­
folge der schwierigen Nachschubverhältnisse die 
fechtende Truppe selbst nur unter den größten 
Schwierigkeiten verpflegt werden konnte. I n ­
zwischen sind die VerkehrsverhLltnisse soweit ge­
diehen gewesen, daß man anfangen konnte, die 
Leute nachhause zu schicken; der Abtransport er­
folgte in Gruppen zu 50—100 Mann, um die Bahn 
durch allzu große Anforderungen nicht zu über­
lasten. Zur Zeit, als ich das Konsulat besuchte, 
waren noch etwa 600 Österreicher in Verpflegung 
des Konsulats: und ich hatte während meines Be­
suches Gelegenbsit, an der vom Konsul selbst vor­
genommenen Brotverteilung teilzunehmen, welcher 
Vorgang mir immer in warmer Erinnerung 
bleiben wird.

In  einem Wirtschaftshause des Konsulats- 
gartens stand ein kleiner Berg Weißbrote aufge­
schichtet, und die Kavassen des Konsulats stellten 
sich im Halbkreise auf, um die bei der Pforte herein« 
strömende Menge in einer gewissen Distanz vom 
Vrottisch zu halten.

Was für verschiedenartige Menschen kamen 
daher, um unter den Fittichen des Doppeladlers 
in der Not Schutz und Hilfe zu suchen! Alle 
Sprachen wurden da über- und untereinander ge­
sprochen: deutsch, ungarisch, böhmisch, italienisch, 
rumänisch und kroatisch, mit einem Wort, die ganz« 
schöne ethnographische Sammlung der Dopprl- 
monarchie war hier verirrten.

Dann traten sie, einer «ach dem anderen, vor. 
Ein kleines blondes Mädchen überreicht ihren



Die GefShrduns der deutschen DagesAsWlNK.
D as ZeitrmgsgewsrLe, so wird dem „Ber­

liner Lokalanzeiger" geschrieben» steht unter 
dem Vorurteil, daß der Krieg ihm eine reiche 
Ernte im Ertrags gebracht habe. Dies« An­
nahme stützt sich aus die rein äußerliche Er- 
kenntnis, daß die Zahl der gedruckten Exem­
plare und die Summe der Leser zugenommen 
hat. Man hört häufig die Äußerung: »Die 
Zeitungen müssen doch sehr v iel Geld verdie­
nen, da ihnen der Krieg so viele neue Abon­
nenten zugeführt' hat." Das ist nicht der Fall. 
Der Abonnementspreis deckt z. B. Lei uns nicht 
annähernd die Kosten von Papier und Druck, 
ganz abgesehen von Redaktions- und sonstigen 
Kosten. Zudem hat die allgemeine Steigerung 
aller Preise naturgemäß die M aterialien, die 
im Zeitungogewerbs gebraucht werden, nicht 
unberührt lassen können. Der Zeitungsbetrieb 
ist nicht als ein Zweig der industriellen Fabri­
kation anzusehen. Es gibt keine Zeitungs- 
industri» in diesem Sinns, wie es ein 
Eisen-, Kohlen-, Maschinengewerbe gibt. Die 
Zeitung nimmt eine besondere Stellung ein. 
S ie  hat sehr wichtige ideelle Aufgaben zu lösen 
— was sie im Kriege geleistet hat, soll nicht 
besonders erwähnt w erden—» muß aber, um 
ihren Zweck zu erfüllen, die notwendigen mate­
riellen Voraussetzungen besitzen. Wenn man 
diesen Standpunkt gewonnen hat. so mutz man 
noch einen Schritt weitergehen und sich fragen, 
wie sich denn die Zeitungen mit den veränder­
ten Preisverhältnissen und mit der eigenarti­
gen Lage des gesamten Geschäfts abfinden 
können. — Selbst diese durch örtliche Ver­
hältnisse so begünstigte Zeitung ist schließlich 
zu dem Ergebnis gekommen, daß sie nur durch 
Erhöhung der Bezugspreis« in der Lage ist, 
sich ihrem Leserkreis in  ihrer Leistungsfähig­
keit zu erhalten.
Schwere Vorwürfe gegen die ViehkommisfionSre.

Gegen die eingeleitete Neuregelung des 
Verkehrs mit Vieh haben sich gam besonders 
die Berliner Kommissionäre gewandt. Diesen 
Herren, die auch ihren besonderen P atriotis­
mus betonten, werden nun aber recht schwere 
Vorwürfe gemacht, und zwar von Leuten, die 
von dem Geschäft auch etwas verstehe^, nämlich 
von den Engroeschlächtern. Bei der Bespre­
chung der allgemeinen Geschäftslage in einer 
Versammlung von Engrosschlächtern. die in 
Weitzensee stattfand, wurde mitgeteilt, daß die 
Berliner Viehkommissionäre an den letzten 
Markttagen durch übermäßige Preissorderun« 
gen den Handel fast ganz lahmgekWt hätten. 
Vielfach sei es vorgekommen, daß die Kom­
missionäre die Viehhändler zu höheren P reis­
forderungen aufstachelten, als jene vorerst ver­
langten. Auch wurde behauptet, datz aus dem 
Berliner Markt der wilde Viehhandel immer 
noch blühe, wett die Kommissionäre es oft ver­
stehen, außer ihrer Handelsberechtigungskarte 
noch fünf bis sechs Nebenkarten zu erlangen. 
Es soll vorgekommen sein, daß solche Neben­
karten auf die Namen zweifelhafter Viehhänd­
ler ausgestellt wurden, die von den Kommissio­
nären als Angestellte ausgegeben wurden. 
Dazu bemerkt die linksliberale „Berliner Mor­
genpost": W ir haben schon immer betont, wie 
notwendig eine möglichst weitgehende Aus­
schaltung des Zwischenhandels auf dem Berliner

Brotzettel; er lautet aus fünf Personen. Der 
Konsul übergibt ihr fünf Brotrationen, streichelt 
den blonden Kopf und fragt nach der Mutter. „Die 
muß waschen heute," antwortet das Kind und geht 
nach einem eigenartigen Knicks weitn, das teure 
Brot hütend wie einen Schatz unermeßlichen 
Wertes. Das kleine Mädchen hat ein Eretchen- 
gesicht, ist sauber und rein angezogen, und man 
sieht ihr die sorgsame M uttrr an. Ein neben mir 
stehender alter Dalmatiner erzählt mir, daß die 
Mutter des Mädchens seit 17 Monaten in llesküb 
interniert gelebt hat, ohn« jede Stütze, und sich 
unter schweren Mühen ernährt hat. „Aber S t; 
sollten nur sehen, wie sauber es bei ihr ist, wie die 
vier Kinder aussehen, und ohne Mann sich so fort- 
zubringen! Beremente una donne come si devr 
esssre," bemerkte er noch schnell anerkennend, bevor 
er zum Tisch hintrat, um seinen Laib Brot in 
Empfang zu nehmen.

Das Schicksal, die Sorgen, Tugenden und Fehler 
eines jeden kennt ein jeder in dieser kleinen 
Leidenskolonis. Das gemeinsame Los hat die 
Menschen der verschiedensten Nationalität und der 
verschiedensten Gesellschaftsklassen zusammen­
gebracht, und der Begriff der staatlichen Zusam­
mengehörigkeit hat hier rührende Formen des Zu­
sammenschlusses angenommen. Da sieht man, daß 
es keine leere Fiktion ist, aus demselben Lande zu 
stammen, auch in so einem vielsprachigen, viel­
rassigen Staate nicht, wie Österreich es ist.

Ein alter, spaniolischer Jude aus Sarajewo ist 
mit seiner noch älteren Frau hergekommen, um sein 
Brot zu empfangen. Die zwei Alten gehen wie 
Kinder, Hand in Hand, zum Tisch und trippeln, 
sich gegenseitig stützend, aus dem Garten, nachdem 
der junge Konsul auch ihnen einige liebevolle 
Worte gesagt hat, 'wie er es Lei keinem vergißt.

Eine wohlgenährte, ältliche Frau überreicht 
ihren Brotzettel: sie steht wirklich nicht notleidend 
aus und empfängt ihren Teil mit einem gewissen 
Selbstbewußtsein, um gleich darauf das Empfan­
gene an einen alten Polen zu verschenken. Sie hat

Diehhos ist. D ie geschilderten Dorgöng« be­
weisen erneut, daß die Stadtverwaltung das 
Kommissionsgeschäft möglichst ganz an sich 
reißen sollte.

E in schweizerischer Spionageprozeß Gegen 
englisch« Journalisten.

Vor dem Drvifionsgericht 3 in  Bern 
wurde ein öffentlicher Spionageprozeß gegen 
eine ausgedehnte Organisation verhandelt, an 
der hauptsächlich Engländer und Italiener be­
teiligt sind. Der Spionagedienst richtete sich 
gegen Deutschland, indem eins gewisse Agentur 
Erkundigungen militärischer Natur über 
Deutschland einzog. D ie drei englischen Jour­
nalisten Purcell, Service und Mackintosh leite­
ten die Tätigkeit im Dienste des „Daily Ehro- 
ntcle", der „Daily M ail", des „Daily Expreß" 
und auch der „Newyork World". D ie Verneh­
mung hat, wie das „Berner Tagblatt" sagt, 
ergeben, daß die englische Presse es sich etwas 
kosten läßt, wenn es gilt, Nachrichten von oft 
zweifelhaftem militärischem Werte sich aus 
Feindesland zu verschaffen. Lehrreich war 
ein bei Mackintosh gefundenes Rundschreiben, 
aus dem sich ergibt, daß die meisten großen 
Zeitungen Korrespondenten unterhalten, die 
weniger für das große Publikum als für den 
Eeneralstab nützliche Angaben militärischer Art 
machen. Die Angeklagten unterhielten in Zü­
rich, Genf, Lausanne und Basel Büros und 
Agenturen und arbeiteten auch mit unsicht­
barer Tinte. Namentlich Purcells Artikel 
über die Lage im Feindesland wurden von der 
englischen Presse stets teuer bezahlt. — Nach 
weiterer Meldung aus Bern sind die Angeklag­
ten freigesprochen worden.

E in Brief des Papstes über den Krieg.
„Osssrvatore Romano" veröffentlicht einen 

Bries des Papstes an den Kardinal-Vikar 
Pom pili über den Krieg. Der Papst erinnert 
an seine früheren Bemühungen zur Wieder­
herstellung des Friedens und fügt hinzu, datz 
leider seiner väterlichen Stimm« kein Gehör 
geschenkt worden sei. S ie  habe indessen ein 
tiefgehendes Echo unter den Völkern gefun­
den. Dem Papst erscheine es unmöglich, sich 
davon abhalten zu lassen, nochmals seine 
Stimme gegen den Krieg zu erheben, welchen 
er altz Selbstmord der europäischen Z iv ili­
sation bezeichnet.

Die Deckung der holländischen Mobilmachungs- 
ansgaben.

Nach dem „Telegraaf" werde der Vorschlag 
der Radikalen, die Ausgaben für die hollän­
dische Mobilmachung in einmaliger Abgabe 
von 200 M illionen Gulden Höhe zu decken, ent­
schieden abgelehnt. Wahrscheinlich werde 
aber ein Kompromiß mit dem Finanzminister, 
der nur 85 M illionen aufzubringen plane, Zu­
standekommen.

Eine Falschmeldung des deutschfeindlichen 
»Amsterdamer Telegraaf

„Nieuws van den Dag" entnimmt dem 
„Telegraaf" die Nachricht, in der Ortschaft 
Asssnede an der belgisch-holländischen Grenze 
seien blutige Streitigkeiten zwischen den vlä- 
mischen Bewohnern und deutschen Soldaten  
vorgekommen, bei denen es Tote und Verletzte 
gegeben habk — Der Bürgermeister von

die Unterstützung nicht nötig, denn sie war während 
der Jnternierung wohlbestallte Köchin in einem 
Hotel und hatte sich ein schönes Stück Geld gemacht. 
Sie kommt auch nur darum her, um etwas Lands­
leute zu sehen, ein wenig zu schwatzen und ihr Brot 
anderen, ärmeren Leuten zu schenken. Sie genießt 
hier wegen ihrer Freigebigkeit ein gewisses Ansehen 
unter den anderen und fühlt sich unter den vielen 
Armen als Königin. Ein tschechischer Mechaniker, 
der, wie mir bekannt, früher große serbische Sym­
pathien hegte, diese sich aber im letzten Jahre 
gründlich abgewöhnt hat, erzählt mir, daß diese 
ungarische Köchin vier österreichischen Offizieren 
und zwei Unteroffizieren zur Flucht verholfen hat. 
Sie kaufte ihnen Zivilkleider, versah sie mit P ro­
viant auf mehrere Tage und verschaffte ihnen noch 
einen türkischen Führer, der sie dann durchs Gebirge 
nach Albanien leitete, wo sie mit großen Ehren 
empfangen wurden. Als ich mich dann zu der 
ungarischen Köchin wandte, damtt sie mir die Ge­
schichte erzähle, wollte sie von der ganzen Sache 
nichts wissen, bis ich ihr versicherte, daß sie doch 
damtt nichts Schlechtes angestellt hat, sondern im 
Gegenteil Verdienste erworben hätte. „Ja, aber 
wenn Serben mir erwischen, da hänge ich auf große 
Baum hinauf!" Ich beruhigte sie noch, daß die 
Serben es sich überlegen werden, nochmals zurück­
zukehren, worauf sie mir dann haarklein erzählte, 
was für Kleider sie den Offizieren gekauft, was sie 
ihnen auf den Weg gekocht hat und hundert andere, 
in ihren Augen wichtige Dinge.

Etwa zwei Stunden hatte diese Brotverteilung 
gedauert, während welcher Zeit ich nur immer 
wiederholt die Güte und Fürsorge bewundern 
mußte, mit welcher der Konsul seine Schützlinge 
behandelte, und mit was für kindischem Vertrauen 
diese Menschen an ihrem Beschützer hingen. Und 
die schöne Flagge der Habsbukg-Monarchir flatterte 
in der warmen, nach Frühjahr riechenden Luft weit 
in die fremde, geschäftige Stadt, verkündend, daß 
die Kinder dieses fernen Landes Schutz und 
Hilfe finden.

Asssnede Hai amMch erklärt, daß an diesen Er­
zählungen kein Wahres Wort sei. Er bezeugt 
vielmehr ausdrückliche datz jederzeit ein gutes 
Einvernehmen zwischen den deutschen Soldaten 
und den Bürgern geherrscht habe.

Zeitnngsverbot in P aris.
Nach der „Agence Havas" wurde am M on­

tag früh die Zeitung L„'Homme Enchaine" be­
schlagnahmt. Das B latt darf acht Tage lang 
nicht erscheinen.

Zum M itglied des englischen KrSvgsrats 
soll nach dem „Daily Lhronicle" Lord Fisher 
ernannt werden.

Der britische Marinevoranschlag.
Der am Sonnabend veröffentlichte britische 

Marinevoranschlag sieht ein Personal von 
850 000 M ann vor. Das ist der einzige Auf­
schluß, den der Voranschlag gibt, denn für die 
anderen Dienstzweige werden wie voriges Jahr 
je 1000 Pfund, im ganzen 17 000 Pfund ange­
geben,, sodatz die Regierung sich also freie Hand 
vorbehält.

Die englische Blockade gegen Deutschland.
Auf dem Schiffahrtskammertag in London 

erklärte ein Reeder aus Glasgow, daß die 
Blockade Deutschland gegenüber zu bedächtig 
gewesen sei. Deutschland habe beträchtliche Zu­
fuhren an Waren durch die neutralen Länder 
erhalten. Für- jede« versenkte Schiff der Eng­
länder oder Alliierten müsse wenigstens je ein 
deutsches Schiff, das sich in neutralen Häfen be­
findet, fortgenommen werden.

Der antideutsche Handelsblock.
Die Abmachungen über den von McKenna 

bereits angekündigten Handelsblock der En­
tente gegen die Zentralmächte, die nach Be­
endigung des Krieges in Geltung treten sollen, 
werden demnächst in P aris nach genauer For­
mulierung der einzelnen Bestimmungen zur 
Unterzeichnung gelangen.

Die Rekrutierung in England.
- Die verheirateten Derbyrekruten von 19 

bis 26 Jahren wurden am Sonnabend für den 
7. April unter die Fahnen berufen.

Englische Munitionsfabriken.
Der englische Munttionsminister teilt mit, 

daß aufgrund der Munitionsakte 218 weitere 
Fabriken der Staatskontrolle unterstellt wor­
den sind. B is  zum heutigen Tage beträgt die 
Gesamtsumme der Fabriken 3270.

Die portugiesische Antwort auf den deutschen 
Protest.

Nach dem Lyoner „Progres" Habs die por­
tugiesische Regierung in Beantwortung des 
deutschen Protestes erklärt, Portugal halte 
seine Aktion hinsichtlich der Beschlagnahme 
deutscher Handelsschiffe aufrecht.
Engeres Bündnis zwischen Rußland und Japan.

Wie aus Tokio gemeldet wird, empfing der 
Kaiser die höchsten Würdenträger in einer Au­
dienz, deren Gegenstand die Frage eines enge­
ren Bündnisses mit Rußland bildete. Der 
Tag hie^u war schon angebahnt durch mehrere 
Besprechungen zwischen den maßgebenden Per­
sönlichkeiten.

parlamentarisches.
Bei B e r a t u n g  d e s  D o m S n e n e t a t s  

im verstärkten A u s s c h u ß  d e s  A b g e o r d n e ­
t e n h a u s e s  für den Staatshaushaltsetat er­
klärte Freitag Abend der Mi n i s t e r  auf eine 
Anfrage, daß die A u s f u h r v e r b o t e  einzelner 
stello. Generalkommandos weder den Wünschen der 
Staatsregierung, noch denen des Reichsamts des 
Innern entsprächen; dieser Absperrung stehe die 
Tatsache entgegen, daß das deutsche Reich als 
gemeinschaftliches Wirtschaftsgebiet anerkannt wer­
den müsse. — Am Sonnabend begann im Staats­
haushaltsausschuß die B e r a t u n g  d e r K u l »  
t u s e t a t s .  Hinsichtlich der a u s l ä n d i s c h e n  
S t u d i e r e n d e »  hob der M i n i s t e r  hervor, 
daß dieselben Bedingungen, die für die Inniän- 
der bei der Zulassung bei den Universitäten gel­
ten, auch von den Ausländern verlangt werden 
müssen. Bei der Frage der Zulassung der Aus­
länder könne ausschließlich nur das deutsche und 
preußische Interesse ausschlaggebend sein. Erwä­
gungen über E r r i c h t u n g  e i n e r  chri st l i ch,  
t h e o l o g i s c h e n  F a k u l t ä t  an der U n i ­
v e r s i t ä t  F r a n k f u r t  a. M. seien im Fluß. 
Von einer Seite wurde befürwortet, auch einen 
Lehrstuhl für jüdische Theologie und Religionsge­
schichte dort zu errichten. Es wurde von einer 
Seite mißbilligt, daß an der U n i v e r s i t ä t  
Wa r s c h a u  nur zwei deutsche Dozenten, sonst 
ausschließlich russisch - polnitche und österreichisch, 
galizische Dozenten angestellt seien. Der M  i- 
n ist er  erklärte, daß wie für die Universität 
Gent diese Angelegenheit vom Reichsamt des 
Innern geregelt werde. Die Entscheidung, ob die 
in Lansanne zugebrachten Semester den Exami­
nanden anzurechnen seien, sei Sache der Prü­
fungskommissionen, die Verhandlungen schwebten 
noch.

ProvinKilUnachrillttett.
i Culmsee, S. März. (Abschiedsfeier.) Herr 

Rechtsanwalt und Notar P e t e r s  verläßt dem­
nächst unsere Stadt und siedelt in gleicher Eigen­
schaft nach Halle (Saale) über. Er war hier über 
zwei Jahrzehnte ansässig, seit 1902 Stadtverord­
neter und seit 1910 SLv.-Vorsteher. Aus diesem

Anlaß hatten sich M ern die Stadtverordnete« und 
der Magistrat im Hotel »Deutscher Hos" zu einer 
Abschiedssetrr vereinigt. Herr Bürgermeister 
H a r t  wich hob in einer Ansprache die Verdienste 
des Scheidenden als Stv.-Vorsteher hervor und 
wünschte ihm ferneres Wohlergehen im neuen 
Wirkungskreise. Herr Rechtsanwalt P e t e r s  
dankte und wünschte der Stadt Tulmsee ferneres 
Wachsen, Blühen und Gedeihen.

Gra'udenz, 2. März. (Der Frühjahrs-Vieh- und 
PferdemarkL,) der am heutigen Freitag bei günstigem 
Wetter auf dem städtischen Mehhof in Graudenz 
abgehalten wurde, war von Kämern und Verkäufern 
sehr rege besucht. Der Auftrieb an Pferden war 
ziemlich bedeutend und auch die Kauflust war leb­
haft, trotz der durchweg recht hohen Preise. Für 
Ackerpferde wurden von 450 Mk. beginnend bis 
1900 Mk. bezahlt. Von auswärtigen Händlern wur­
den große Posten aufgekauft. Schlachtpferde waren 
auch diesmal nicht vorhanden, auch die gewöhnlich­
sten Gäule wurden noch als Arbeitspferde aehcur- 
delt. Der Viehmarkt zeigte geringeren Austrieb. 
Auch der Handel war mäßig. Milchkühe brachten je 
nach Qualität 850-650 Mk. Falls die im Durch- 
schnitt recht hohen Preise nicht bezahlt wurden, nah­
men die Besitzer ihre Tiere wieder zurück.

s Frsystadt, 6. März. (Spar- und Darlehens- 
kassenverein.) Nach dem aus der Generalversamm­
lung des hiesigen Spar- und Darlehnskassenvereins 
erstatteten Geschäftsbericht betrug der Umsatz 
2 721 163 Mark. Trotz des Krieges war kein Nücö 
gang zu verzeichnen. Es wurden 102 neue Spar­
bücher ausgegeben. Der Bestand an Spareinlagen 
betrug 711916 Mark. Von den 30 021 Mark 
Jahreszinsen wurden 24 883 Mark dem Kapital zw- 
geschrieben. Der Verein zahlt bei vierteljährlicher 
Kündigung 4A, Prozent, bei vierzehntägiger Kün­
digung 4 Prozent Zinsen. Die Aktiva betrug 
777 997 Mark und die Passiva 775 485 Mark. Der» 
Reingewinn von über 2500 Mark wurde dem 
Stiftung-fonds zugeschrieben, der nun über 15 800 
Mark groß tst. Der Reservefonds beträgt 15 000 
Mark. Dem Verein gehören 167 Mitglieder an; 
Vereinsrechner ist StadÜassenren'dant a. D. Pul- 
kowski.

Danzig, 3. März. (Generalversammlung des west» 
preußischen Saatbauvereins.) Als Vorläufer der 
heute Vormittag beginnenden Voll-Versammlung 
der westpreußischsn Landwirtschaftskammer fand ge­
stern Abend im Hotel „Danziaer HoH" die General­
versammlung des weftpreußischen Saatbauvereins 
statt, in der Rittergutsbesitzer A l b r e c h L - S u -  
z e m i n  den Vorsitz führte. Nach Eröffnung durch 
eine patriotische Ansprache wurde der Anschlag für 
1916 beraten. Die Kaffs schließt mit einem Vermö­
gen von 12400 Mk. ab. Ein Antrag, den im M ai 
1910 geschlossenen Vertrag des Vereins mit der hie­
sigen Landwirtschaftlichen Großhandelsgesellschaft, 
wodurch der Gesellschaft die Geschäftsführung des 
Vereins, der Saatgutverkauf usw. übertragen wor­
den ist, aufzuheben, wurde dadurch erledigt, daß die 
Gesellschaft sich verpflichtete, nicht anerkanntes Saat­
gut aus Saatgutwirtschaften nickt zu verkaufen. Ab­
gelehnt wurde ein Antrag, der bezweckte, nichtaner- 
kanntes Saatgut als Saatgut zu verkaufen. Wegen 
Mangels an Saatgut wurde beschlossen, Sommerge­
treide, das weniger als 90 Prozent, wenigstens aber 
75 Prozent Keimfähigkeit besitzt, noch als Saatgut 
in diesem Frühjahr zu verkaufen. Die westpreußische 
Landwirtschaftskammer teilte noch mit, daß sie auf­
grund der guten Erfolge der Saatgutzuchtversuchs 
auf dem Gute Oslantn mit dem Besitzer dieses Gu­
tes eine westpreußische Saatgutgeseüschaft gegründet 
hat.

Danzig, S. März. (Verschiedenes.) M it der Ein­
führung von Fleischkarten haben sich auch hier die 
maßgebenden Kreise der Preisprüfungsstelle beschäf­
tigt, doch bat man vorläufig noch Abstand genom­
men, weil die Schwierigkeiten bei dem täglich 
wechselnden Quantum der Fleischzufuhr als zu groß 
erscheinen. Neue Erwägungen schweben zurzeit über 
die Festsetzung von Hochjhireis für Seife. — Der 
städtische Verkauf von Süßwasserfischen hat heute 
auf dem Fischmarkt begonnen. Zum Verkauf kamen 
etwa 300 Hechte, Barse usw» ferner ein großer Teil 
Stinte. Für diese war die Nachfrage gering. Es ist 
zu wünschen, daß sich die Bevölkerung auch dem Genuß 
dieses Fisches zuwendet. — Zum Abendladenschluß 
im Kreise Danziger Niederung erläßt der Landrat 
eine Bekanntgäbe, nach der aufgrund der Verord­
nung vom 19. (29.) Januar d. J s . die offenen Ver­
kaufsstellen nach osm Wortlaute der Verordnung 
um 7 bezw. 8 Uhr zu schließen sind. Ein „zu Ende- 
Bedienen" der noch im Laden anwesenden Kunden 
darf daher nicht stattfinden. Einen dies gestattenden 
Zusatz zu der nur bis zum 31. März geltenden Ver­
ordnung zu befürworten, liegt keine Veranlassung vor.

Königsberg, 8. März. (Die verstorbene Gräfin 
Marie v. Mrrbach-Sorquitten) ist in Berlin einge­
äschert worden. Eine auserlesene Trauerversamm­
lung hatte sich bei den V erw andte eingefundeM 
Aristokraten, M ilitärs, Angehörige der Kunst und 
Wissenschaft, Mitglieder der Ostpreußenkolonie. M it 
den zarten Klängen von Schuberts „Ruhn in Frie­
den" leitete die Orgel die Feier ein, dann sang der 
Männerchor: „Jesus, meine Zuversicht", und im 
Anschluß daran nahm ein Ostpreutze, Hof- und Dom­
prediger Döhring, das Wort zu seiner Trauerrede. 
Die letzten Gedanken der Verstorbenen gehörten der 
Heimat, dem Wiederaufbau des Zerstörten. Sie war 
eine lebendige Mahnung an uns: „Kraft zu erwer­
ben in Herz und in Hand, zu Leben und zu sterben 
fürs heil'ge Vaterland." So sagte der Geistliche. 
Wie die Soldaten auf dem Felde der Ehre vom 
Grabe des gefallenen Kameraden gehen, so verlassen 
wir den Sarg der Landsmännin, still und nachdenk­
lich. Ein deutsches Edelherz hat aufgehört zu schla­
gen. Der Chor sang: „Nun mußt du mich auch recht 
verstehn, wenn Menschen auseinandergeh'n, dann 
sagen sie auf Wiederseh'n." Langsam wurde der mit 
Blumen reichgeschmückte Sarg versenkt. Auch die 
Dorfbewohner von Sorquitten hatten ihrer Gräfin 
Kränze als letzte Grüße geschickt.

Posen, 1. März. (Um der Verwilderung der Schul­
jugend *im jetzigen Kriege zu steuern,) will die Schul- 
verwaltung im Schuljahr 1916/17 in den 14 Volks­
schulen und den beiden Hilfsschulen Beschäftigungs­
klassen einrichten, in denen gefährdete Schüler auch 
an mehreren Nachmittagen oer Woche unter Auf­
sicht von Lehrern und Lehrerinnen zu nützlicher Be­
schäftigung vereinigt werden. Der Besuch dieser Ar­
beitsstunden soll entgegen den bestehenden Hortein­
richtungen verbindlich sein, und zwar für Schüler, 
die träge sind oder ihre häuslichen Arbeiten nicht 
gut oder überhaupt nicht anfertigen, in erster Limo 
aber für Kinder, die sich herumtreiben oder zu Häuft 
keinen Aufenthalt haben, wo sie zweckentsprechend 
arbeiten können. Die Kosten für das Schuljahr 
1916/17 würden rund 16000 Mk. betragen. Die Re­
gierung soll gebeten werden, hierfür einen staatli­
chen Zuschuß von 5000 Mk. zu gewähren. Auf 

! zehn Klaffen soll eine Beschafft gungsklaffe mit drer- 
' mal zwei Stunden kommen.



4. März. (Tödlich verunglückt.) Der Knecht 
i??, von Poinmer-Esche aus Grätz war
lU" «einem Gespann unterwegs. Im  Walde bei 
-Oukowrc, bei Eichenhorst, stürzte eines der Pferde, 

junge Mensch sich um das Tier be­
mühte. schlug es aus und traf ihn so unglücklich 
an den Kopf, daß er an den Folgen der Verletzun­
gen gestorben ist.

SchneidemühL, 4. März. (Ordensverleihung. — 
kreuererhöhung.) Der Kaiser hat dem Amts- 
gerrchtsrat Geh. Justizrat Herrn Mudrack hiersrlbst 

Anlaß seines Übertritts in den Ruhestand den 
königlichen Kronenorden 3. Klasse verliehen. — 

die Steuerausfälle der beiden letzten Jahre 
zumteil zu decken, schlägt der Magistrat für das 
Eteueriahr 1916 ein- Erhöhung der Steuerzuschläge 
zur Staatseinkommen-, Betriebs- und Gewerbe­
steuer von 220 auf 240 Prozent vor, für die Ge- 
Merndegrundsteuer eine Erhöhung des Promille- 
mtzes von 3,92 auf 4,25 Prozent des gemeinen 
Wertes der Grundstücke.

v M v ersa m m iu n g  der w esip reu U ch en  
Lündw irlschastskam m er.

D a n z i g ,  4. März.
. Heute vormittag 10Vs Uhr begann im Sitzungs- 
Male des biesmpn die Vollveriamm-

^npreutzen. Der Vorsitzende, Herr v . ^ i o e n -  
^ u r g . eröffnete die Sitzung mit einem Kaiserhoch 
und begrüßte darauf den Herrn Oberpräsi'denLen 
?- J a g o w .  Er wies dann auf die Kartofselver- 
orgrrng hin. Bezüglich der Kartoffelverteilung 
men unrichtige Maßnahmen wieder gut zu machen, 

und zu-ar durch die Provinzialverwaiturrg. Es 
handle sich um Maßnahmen, die unsere Produktion 
Mindestens stark berühren. Die weftpreußi-schen 
Landwirte seien unter allen Umständen bereit, 
nues zu geben, was zur Ernährung der Bevölke­
rung und Schlagfertigerhalttung des Heeres not- 
wendig ist. Sie werden das tun in dem Bewußt- 
Mn, daß die Angelegenheit in der Hand des Herrn 

erprästdenten so gut geborgen sei, wie sie in 
diesen: Moment noch geborgen sein könne. Die 
Landwirtschaft werde einmütig mitarbeiten. Herrn 
^egrerungsrat Dr. D o l l e  begrüßte Redner in 
uem Sinne, daß er die Vorschläge in der Kartoffel- 
s^age dem Herrn Oberprästdenten in einer Form 
A b ringen  werde, daß die Wünsche der Landwirte 

werden. Weiter wurde Herr Regierungs- 
F o e v s t e r  begrüßt, der in den Sitzungen 

reinals fehle. Besonders warm wurde dann der 
Oberbürgermeister S c h o lz  begrüßt dem 

z^dner dafür danke, daß er die Beziehungen 
^ M e n  S tad t und Land zu Meßbrücken suche.

bcyr nur durch reiches Verständnis in Verw>a>l- 
lMbangelogenheiten, sondern auch durch pers-ön- 

LrebenswuMgteit. Dmn Herrn LandeshaupL- 
W n  Freiherrn S e n f f t  v. P i l s a c h  wünschte 

* lS M  zu seinem Geburtstage, den er gestern 
Weiter konnte Redner zwei Kammer- 

^ E n te  begrüßen, die a ls Verwundete anwefeM 
Er versprach ihnen treue Kameradschaft 

N ^ ^ e r  den Krieg hinaus. An Herrn H e i n e -  
telk>^'' der erkrankt ist, wurde ein Begrrchungs- 

V am m  geschickt.
heiton^ Erledigung der geschäftlichen Angelsgen- 
des D-^Urde die Neuwahl eines Kammermrtglie- 
Ver^.^?^Eer-^Ludwigslust, für giltig erklärt. Als 
doa n ^  für den deutschen Landwirtschaftsrat und 

^^es-Oekonomie-KMegium für 1917—1919 
gewählt: Kalmmerher v. O l d e n b u r g  -

dorr , Landschastsrat M  e y e r - Nottmanns- 
b ^  Stellvertreter Oekonomierat B am  -

Stradem und Generalsekretär Dr. S L e i  m-

dew4? .  Jahresvoranschlag für 1916, der sich von 
von 1915 wenig unterscheidet, wurde 

Hierbei wurde der Wunsch 
w e N ^ Z E N : daß in d,m Fischereigesetze fM eleg t
s-H  x-, - b ,-1-

Wer Brotgetreide verfüttert,
^  versündigt sich am Vaterlande!

L ö k g l u a c k ^ c k t k N .
irc lä ^  Ermnerung. 7. März. ISIS Scheitern des 
EinLrE)2l7 Massenangriffes auf Le M esnil. 1914 
tazzn des albanischen Fürstenpaares in Du- 
schaftp>^^i8 A m tsantritt des italienischen Bot- 
SotL^b ^ v la t t i  in Berlin. 1905 Gefecht mit 
I8?i ^ ^ e n  am Hudup in Deutsch-Südwestaftika. 
lierZ i^erparäoe auf dem Schlachtfelds von Vil- 
Schchr 1864 ^ Fürst Wilhelm von Hohenzollern, der 
Schr^Äersohn bayerischen Königspaares. 1814 

Eraonne. — Gefechte bei Rogent uno 
^ n .  1793 * I .  Herschel, berühmter Astro-

der " Ewald Ehr. von Kleist, hervorragen­
d e r  und Kriegsheld.

ü.l l e u ^  i e g s a n l e i h e z e i c h n u n g e n  bei  
gierte V ^  s t a n s t a l t e  n.) Zeichnungen auf dre 
.22. w ^utschr Kriegsanleihe werden vom 4. bis 

auch bei allm  Postanstalten entgegen- 
^lchnupU Die Zeichnungsbedingungen mit dem 
tryq ^agsschern. in dem nur der gewünschte Ve- 
'ch F/e Unterschrift eingerückt werden müssen, 
iltlich Pastschalter und bei den Bestellern er-

r l i n - M a r s c h a v . )  Die Vorschriften 
^stelln n^^^^'^bstimmunorn über die Voraus- 
Zvorden  ̂ Bettplätzen sind außerkraft gesetzt 
die TVJ-Danach können die Reisenden auch für 
lttavbttfk ^  Warschau—Berlin Bettkarten tele- 
tzichj ° ^,^.^-ausbestellen (was in Friedenszerten 
Cchlnk'mn" ^  Erstattungsanträgs aus dem

W arsch^  ^ ^ u n g  die M ilitär-Eeneral-Direktion

u > H M ^ ^ " b a u l e h r g ä n g e  f ü r  F r a u e n  
v Ä e U ° ? a i  e n.) Die Bestellung des Gartens ist 
Frau ol- Krieges noch mehr Obliegenheit der 
und anderen Zeiten. Daß diese Arbeit gut
rrnährunn^^'tzach.t wird, ist für unsere Volks- 
Die ^  .^«E iaor letzt von besonderer Bedeutung. 
k a m m - ? " ' ° u h i s c h e  L a n d w i r t s c h a f t s -  
zrvei veranstaltet deshalb in nächster Zeit

^ n  Frauen Ge-
SrichL«» werven ihre Kenntnisse nach dieser

-»rang Yen zu erweitern. Der erste Lehrgang

Thor», 6. März ISIS.

wird nur den Gemüsebau umfassen und an der 
landwirtschaftlichen Winterschule in Z o p p o t  vom 
21.  b i s  24.  M ä r z  stattfinden. Der zweite soll 
vorzüglich dazu dienen, praktische Fertigkeiten aus 
allen Gebieten der Nutzgärtnerei zu erwerben. 
Dieser Lehrgang wird deshalb in vorausnchtlrch 
besserer Jahreszeit v o m  8. b i s  8. A p r i l  abge­
halten und findet zum größten Teile in der G ärt­
nerei der Damen Frl. Mentz und von Rresen rn 
O l i v a  statt. Beide Lehrgänge wird Herr GarLen- 
bauinspektor Evers-Zoppot im Austrage der ^and- 
wirtschaftskammer leiten. Als Lehrer sind die be­
reits bewährten Kräfte wiederum gewonnen wor­
den. Nähere Auskunft und genaue Stundenpläne 
sind durch die Landwirtschaftskammer rn Danzrg
erhält!!^ ^Anme l dung  von Leimleder. )  
Zur Vermeidung von mißverständlichen Auslegungen 
der B u n d e s r a t s v e r o r d n u n g  vorn <:4. Fe­
bruar, betreffend den Verkehr mit Leimleder, wrrd 
darauf aufmerksam gemacht, daß aufgrund der 
Bundesratsverordnung s ä m t l i c h e s . . ^ r m l e o e r  
anzumelden ist, gleichviel ob es zur 
oder Gelatine-Fabrikation verwendbar rst. Als Leim­
leder im Sinne der Verordnung sind anzusehen 
sämtliche Abfälle, die bei der Verarbeitung von 
Rohhaut entstehen. Anmeldeformulare sind zu ds- 
ziehen durch den Kriegsausscyuß für Ersatzfutter, 
Berlin VV. 10, Matthäikirchstr. 10. ^  ^

-  ( ü b e r  d i r  V o r t e i l e  e i n e s  P o s t ­
s checkkont os . )  Trotz aller Aufklärung kann 
man noch immer die Beobachtung machen, daß zahl­
reichen Personen die Bedeutung des Postscheck- 
verkehrs und die Vorteile eines Postscheckkontos un­
bekannt sind. Nur so ist es zu erklären, daß der 
Postscheckverkrhr noch nicht den Umfang angenmn- 
men yat, der ihm zur Förderung des bargeldlosen 
Zahlungsausgleichs zukommt. Ein verhältnis­
mäßig großer Teil der Geschäftsleute und viele 
Privatpersonen, die nach Maßgabe ihres Zahlungs­
verkehrs wohl dafür inbetracht kämen, gehorm 
leider noch nicht zu den Postscheckkunden. So be­
trügt z. B. in Thorn die Zahl der Postsche^omen 
nur 82, während sie nach den bestehenden Verhält­
nissen erheblich höher sein müßte. Die Benutzung 
des Postscheckkontos bietet den Teilnehmern fol­
gende Vorteile: 1. erhebliche Ersparnisse an Porro 
und Gebühren bei Zahlungsleistungen; 2. Sicher­
heit gegen DiebstahL und Feuer. Der Postscheck- 
kunde braucht keine größeren Geldsummen rn seiner 
Wohnung oder im Geschäfte zu verwahren- 3. Er^ 
sparnis an Zeit und größere Bequemlichkeit. Alle 
Zahlungen werden ohne Mühe und Zeitaufwand 
vom Schreibtisch aus erledigt. Der Weg zur Post, 
die Zeit zur Abfertigung an den Schaltern usw. 
werden gespart; 4. Erleichterung in der Kassen- 
und Rechnungsführung. Das Postscheckamt gibt bei 
jeder KonLoveränderung dem Postscheckkunden eine 
genaue schriftliche Übersicht über Einnahmen und 
Ausgaben und nennt jedesmal den Rest des Gut­
habens; 5. schnellerer Eingang der Beträge für die 
übersandten Rechnungen infolge Benutzung der der 
Rechnung beigefügten blauen Zahlkarte. Gebietet 
hiernach schon das eigene Interesse jedes einzelnen, 
der einen irgendwie nennenswerten Zahlungs­
verkehr hat, sich ein Postscheckkonto eröffnen zu 
lassen, so ist es in der jetzigen KriegszeiL geradezu 
eine vaterländische Pflicht, den bargeldlosen Zah­
lungsausgleich durch Teilnahme am Postscheck- 
verkehr in möglichst weitem Maße zu fördern. 
Nicht nur das GeÜ>, sondern auch die Banknoten 
gehören in die Reichsbank. Jeder, der den B ar­
geldumlauf aufs notwendigste beschränkt, trägt 
dazu bei, den infolge des Krieges gesteigerten 
Bedarf an Banknoten, von denen die Reichsbank 
nach den gesetzlichen Bestimmungen nur eine be­
grenzte Menge gegen entsprechende Deckung in 
Metallgeld und guten Wechseln in Umlauf setzen 
darf, zu verringern; er hilft mithin, die Reichsbank 
zu stärken und dem Vaterlande Zahlungsschwierig­
keiten fernzuhalten. Ein jeder sollte es daher als 
vaterländische Pflicht empfinden, das Seine dazu 
beizutragen, den Bargrldumlauf zu beschränken und 
den bargeldlosen Zahlungsausgleich zu fördern. 
Nähere Auskunft über den Postscheckverkehr erteilen 
alle Postanstalten und Postscheckämter.

— ( Re i c h s b u c h wo c h e . )  Der Gesamtausschuß 
zur Verteilung von Lesestoff im Felde und in den 
Lazaretten (Geschäftsstelle Berlin, Reichstags- 
aebäude), der bisher über 5Z4 Millionen Bücher, 
darunter schätzungsweise etwa das Doppelte bis 
Dreifache an Schriften, Broschüren und Heften, 
unseren Soldaten als Liebesgaben zugeführt hat, 
wird in der Zeit v o m  28. M a i  b i s  3. J u n i  
eine neue große Sammlung von Lesestoff zur Durch­
führung bringen. Bereits im Ju n i vorigen Jah res 
wurde von ihm eine Buchwoche veranstaltet, die 
das überraschend gute Ergebnis von etwa 1 Million 
Bücher und Schriften gebracht hat und zeigte, daß 
die Jugend den großen Aufgaben der geistigen
Versorgung unserer Krieger ein gutes Verständnis 
entgegenbringt. Die diesmalige Sammlung soll 
sich neben der Jugelid in den Schulen auch an das 
große Publikum wenden und den Namen Reichs- 
buchwochs ßützren. Sie hat bereits seitens des 
Herrn Staatskommissars zur Regelung der Kriegs- 
wohlfahrtspflege und auch seitens des Herrn 
Ministers der geistlichen und Unterrichtsangelrgen- 
heiten Genehmigung erfahren. D ir Bücher sollen 
diesmal in erster Linie für die Gruppen im Felde 
bestimmt sein, um den von diesen täglich einlaufen­
den dringenden Wünschen wirkungsvoll begegnen 
zu können. Im  Interesse unserer Krieger ist der 
Reichsbuchwoche eni recht großer Erfolg zu 
wünschen. ^  . .

— ( A d r e s s e n  v o l l s t ä n d i g  a n g e b e n ! )  
Häufig treten in der Postzuführung an in Lazaret­
ten befindliche Personen Verzögerungen ein, weil 
die Adressenangaben zu allgemein gehalten sind. 
Zum- Beispiel genügt nicht die Bezeichnung „An 
Grenadier A., Lazarett Königsberg i. P r." , sie muß 
vielmehr heißen „An Grenadier A., Grenadier-Regi­
ment 1, Festungslazarett 5. Königsberg i. P r." , 
oder „An Musketier K arl Müller, Jnsanterie-Regi- 
ment 41, Vereinslazarett Königsberg i. P r."  Bei 
oft vorkommenden Familiennamen ist die Angabe 
des Vornamens auf der Adresse ratsam.

— ( „ E i n  d e u t s c h e s  R e q u i e m "  v o n  
I o h .  V r a h m s . )  Am 13. März, abends 8 Uhr, 
findet in der Garnisonkirche zum besten des Roten 
Kreuzes die Aufführung dieses Tonwerkes statt. 
Während die bisherigen musikalischen Verunstalt 
tungen in bcr Kriegszeit in unserer S tad t zumeist 
Kampf und Sieg, Freiheit und Vaterlandsliebe 
zum Gegenstände hatten, will der T h o r n  e r  
M o z a r t - V e r e i n  am 13. März derer gedenken, 
die ihre Treue für Kaiser und Reich mit dem Tode 
besiegelten und darum auch für uns gestorben find. 
Das ?ür diesen Zweck würdigste Werk ist unstreitig 
das deutsche Requiem von Ioh. Brahms, das eins 
TrauerkanLatr größeren S tils  darstellt. Brahm s 
schrieb es nach dem Tode seiner inniggeliemeir 
M utter zu schon vorher von ihm zusammengestellten 
Bibelsprüchen. Der berühmte Kritiker Aanslöck 
hat recht, wenn er sagt, ein schöneres Denkmal sei

keiner Mutter gefetzt worden. Unter den großen 
Chorwerken mit Orchester dieses modernen Klassi­
kers steht das Werk obenan. Es darf als sein 
Meisterwerk bezeichnet und auf diesem Gebiete un­
mittelbar nach Bachs H-moll-Messe und Beethovens 
Missa solemnis genannt werdrn. Der damals 
33jährige Komponist reihte sich, nach Riemanns 
Urteil, mit dieser Arbeit unter die ersten Meister 
aller Zeiten ein. Gibt es ein Werk in der gesamten 
Literatur, das einem über den Verlust eines treuen 
Wesens trauernden Gemüte K raft und Frieden 
und damit himmlischen Trost spenden kann, so ist 
es diese tiefempfundene Komposition. Solange es 
Erdenleid und Herzensweh gibt, wird dies unüber­
troffene Meisterwerk bestehen und Millionen 
empfänglicher Seelen eine Quelle erquickenden 
Trostes sein. ________ _

Podgorz, 6. März. (Der Erweiterungsbau der 
Gasanstalt.) der 70 000 Mark kosten wird, geht 
seiner Vollendung entgegen; der zweite große 
Gasometer ist bereits in Betrieb genommen.

Aus dem Landkreise Thorn, 6. März. (Die 
M aul- und Klauenseuche) unter dem Viehbestände 
des Besitzers Max Rudak in Groß Vösendors ist 
erloschen.

Geharnischtes Sonett.
Nun, Deutschland, horch mit Hunderttausend Ohren, 
Nun schau mit hunderttausendfachem Blicke 
hierher, wo gegenwärtig dein Geschicke 
Im  Kampfe blut'ger Wehen ward geboren.
T ritt hier hervor aus den verschloss'nen Toren,
Ein Kind des Siegs, so schüttle dein Genicke.
Denn du List frei; ja! — doch zur Knechtschaft schicke 
Auf ewig dich, geht die Geburt verloren.
Wirf nieder in den S taub all deine Glieder,
All deine Kinder. Vater. M ütter. Bräute,
Und zwing Erhörung von dem Himmel nieder.
Denn deines Lebens Lose wirft man heute!
Knie' und steh' auf vom Staub nicht rher wieder, 
Als bis du tönen hörest Siegsgeläute!

F r i e d r i c h  Rückert .
Es ist, als wäre dieses Sonett für die jetzigen 

schweren Kämpfe im Westen gedichtet.

Haus und Uüche.
S tatt der belegten Brote abends sind in jetziger 

;stit k r ä f t i g e  Gr ü t ze n ,  dicke S u p p e n ,  Kor -  
t o f s e l g e r l c h t e  mit etwa- Brühe usw. empfehlens­
wert, und zwar, wie die praktische Wochenschrift „ F ü r S  
H a n s "  in ihrer neuesten Nummer schreibt, sowohl für 
die Kinder wie für Erwachsene. Wenn ein solches Abend­
brot in der jetzigen Zeit auch nicht billig ist — und waS 
wäre denn heutzutage überhaupt noch billig — so ist es 
doch auch nicht teurer als Aufschnitt, sondern es macht 
nur em wenig mehr Arbeit, ist aber für die Gesundheit 
doppelt Wertzoll in einer Zeit, wo soviel Leben verblutet. 
Ein Brei aus Hafermehl, auch Haserflocken mit etwas 
Milch und Zucker, wobei man nötigenfalls Trockenmilch 
nehmen kann, die verdünnt wird, Griesfladen mit Pflan- 
menmns oder Backobst sind solche passende Abendgerichte. 
Auch als altbackenen Kriegssemmeln kann man ein gutes 
Abendbrotgericht herstellen, wie schließlich dasür die ver­
schiedenen Auflaufe nicht zu verachten sind. - -  Wer sich 
hierfür interessiert, verlange Nummer 1743 der Wochen­
schrift „Fürs Haus" durch Postkarte von der Geschäfts­
stelle, Berlin SW. 68. Lindenstr. 26, die die Nummer, 
soweit der Vorrat reicht, kostenfrei versendet.

Volkswirtschaft.
Deutschs Seidenbaugesellschaft.

Unter dem Vorsitz Professor Udo D a m m e r s  
und unter Mitwirkung hervorragender S eid en ­
industrieller ist dieser T age eine Vereinigung ge- 
gründet worden, die durch Einrichtung von S e i .  
denraupenzuchten Deutschland unabhängig machen 
w ill von der Einsuhr aus dem A usland . A lle  
bisherigen Versnche, Seidenraupen in größeren 
M engen in Deutschland zu züchten, scheiterten, 
weil die B lätter des M aulbeerbaum es, die zur 
N ahrung der R aupe dienen, in Deutschland nicht 
lange genug grün bleiben. Professor Läm m er ist 
es gelungen, mit dem B la tt einer deutschen 
Pflanze, die überall, selbst auf dem schlechtesten 
Boden angebaut werden kann, nämlich der 
S c h w a r z w u r z e l ,  glänzende Ergebnisse zu 
erzielen. Erw ähnt sei, daß im Jahre 1 9 )3  Deutsch, 
land für 169 M illionen Mark Rohseide, zum  
größten T eil aus I ta lien , eingeführt hat.

Wissenschaft und Umist:
Der Professor der Ethnographie I n  g a r  

N i e l s e n  in Kristiania ist D onnerstag Nacht im  
Alter von 72 Jahren g e s t o r b e n .

W ie aus Kopenhagen gemeldet wird, plant 
der d ä n i s c h e  P o l a r f o r s c h e r  K u r t R a ß -  
m u s  noch im jetzigen Frühjar eine E x p e d i t i o n  
n a c h  N o r d g r ö n l a n d  zur Erforschung des 
Isthm us zwischen P earyland  und Grönland.

M am üM itigeS .
( W a s  E i n q u a r t i e r u n g e n  k o s t e n . )  

Die Einquartierungskosten, die die S ta d t D r  e s -  
d e n  zu tragen hat, beziffern sich bis 31. Dezem  
der 19>5 auf rund fünf M illionen  Mark. D avon  
sind nicht erstattungsberechtigt 1»/, M illionen  
Mark.

(Z  w e i K n a b e n e r t r u n k e n.) I m  W  e i n- 
h ö h l a  bei D r e s d e n  sind am S « n t a g  drei 
Knaben verunglückt, die m it anderer^ Kindern 
trotz W arnungen die dünne Eisdecke eines T e i­
ches betreten hatten. D ie sechs und sieben Jahre  
alten Knaben Hermann und W illi K äulig, deren 
Vater sich zurzeit im Felde befindet, brachen ein 
und ertranken.

( D i e  E i e r p r e i s e  i n  A p o l d a . )  D ie  
städtische Lebensmittelkommission konnte aus  
Österreich 12 80 0 0  Stück frische Eier beziehen, die 
zum Selbstkostenpreise von sechs P fenm g für das 
Stück an die ärmere Bevölkerung abgegeben wer­
den sollen.

( H u n d e r t  T o d e s o p f e r  i m  H o c h !  8- 
« i g.) « e i  dem Lawine-unglück im Hochkönigs­
gebiet ist die Zahl der Todesopfer auf Hundert 
gestiegen. E s  werden noch etwa 12 M an n  ver­
mißt. D ie Besrdiguug von S6 T ote«  fand in

feierlicher W eise und unter Beteiligung der B e­
hörden und Abordnungen der Regimenter, denen 
eine große Z ahl von Toten angehörte, in Bisch- 
hofshofen statt.

(10 000 M a r k  i n  G o l d )  wurde dieser Tage  
bei der Reichsbanknebenstelle in der niederschlesi- 
schen Kreisstadt L a n d e s h u t  von einer Dam e 
aus dem Kreise abgeliefert, welche diesen Betrag  
binnen kurzer Z eit in einigen Ortschaften gesam­
melt hatte.

( E i n e  V e r t e i d i g e r i n  i h r e r  E h r e . )  
Frau Kolom an G al in L e i t m e r i t z  hat, den 
„ M . N . N ."  zufolge, den Infanteristen Johann  
S ip o s , von dem sie m it Liebesanträgen verfolgt 
würbe, mit dem Dienftrevolver ihres eingerückten 
M annes erschossen. Unter der Vorspiegelung, ihr 
M ann komme —  er hatte seine Stim m e ver­
stellt —  w ar S ip o s  in ihre W ohnung eingedrun­
gen. E s  entstand zwischen beiden ein Kampf auf 
Lebe« und Tod, wobei S ip o s  die Frau mit sei­
nem Bajonett angriff und bei den Haaren auf 
dem Boden schleifte. I n  der Notwehr gab daraus 
die Frau den Schuß ab.

( N e u e s  L a w i n e n u n g l ü c k  i n  T i r o l . )  
I n  der Nacht aus den 3. M ärz ereignete sich in 
S ü d t i r o l  ein Lawinenunglück, daß 6 T odes­
opfer forderte. V on den Geretteten mußten 80  
Personen bis zu ihrer Ausgrabung 6 Stunden  
läng im Lawinenschnee verbringen.

( L a w i n e n u n g l ü c k a m S t i l f s e r j o c h . )  
Nach einer M eldung der „Jnnsbrucker Nachrich­
ten" aus M eran sind auf dem Stilsserjoch drei­
zehn Personen durch eine niedergegangene Schnee- 
law ine tödlich verunglückt. Nähere Einzelheiten 
fehlen noch.

(Z u  d e r  V e r l e t z u n g  d ' A n n u n z i o « )  
müssen die italienischen Blätter ihren Lesern das 
peinliche Geständnis machen, daß der Held d'An- 
nunzio die Verletzung seines rechten A uges nicht 
einem feindlichen Geschoß, sondern seiner Unge­
schicklichkeit beim Absteigen vom Flugzeug ver­
dankt. Unter diesen Umständen begnügen sie sich, 
dos passive Heldentum des Dichters zu preisen, 
der mit bewundernswerter Geduld unbeweglich 
daliege und Schmerze» ertrage und Trost schöpft 
aus Beileidstelegram m en von allen Teilen Italr- 
ens, besonders aber aus einer Depesche des Her­
zogs von Aosta.

( E i s e n b a h n u n g l ü c k  i n  I t a l i e n . )  
„Agenzia Stesani" meldet aus A n e o n a ,  daß auf 
dem Bahnhof P e d a s o  in der Nacht zum S o n n ­
tag ein von Ancona nach Castsllam ars fahrender 
Personenzug mit einem M ilitärzug zusammen­
stieß. Zehn Personen wurden getötet und vierzig 
verletzt.

( E x p l o s i o n  i n  e i n e r  f r a n z ö s i s c h e n  
P u l v e r f a b r i k . )  I n  der Double Couronne- 
Pulverfabrik in L a c o u r n e u v e  ereignete sich 
eine heftige Explosion; viele Personen wurden 
getötet und verletzt. Double Couronne ist ein 
Fort, das a ls  M unitionsm agazin benutzt wird. 
D as Feuer ist noch nicht gelöscht, wird aber aus 
einen T eil des Gebäudes beschränkt werden kön­
nen. D ie Explosion von Double-Couronne bet 
S t .  D enis fielen, soweit bisher festgestellt wurde, 
22 T o t e  und 66 V e r w u n d e t e  zum Opfer. 
S ieb en  Sold aten  sollen noch unter den Trüm ­
mern begraben sein. Ein vorbeifahrender Straßen­
bahnwagen wurde durch die G ew alt der Explosion 
um geworfen. V on seinen 32 Insassen sind viele 
verletzt. Umhergeschleuderte Mauerstücke richteten 
an den Häusern in der Umgegend großen Scha­
den an. D ie Fensterscheiben gingen in Trümmer. 
E in ungeheurer Trichter im Erdboden bezeichnet 
die S te lle , wo die Explosion stattfand. Über die 
Ursache des Unglücks ist Sicheres bisher nicht zu 
ermitteln gewesen.

( K r i e g s u n t e r s c h l e i f e  i n  F r a n k ­
r e i ch . )  B run, einer der größten Heereslieferanten 
in G r e n o b l e ,  ist auf Weisung des Komman­
danten des 14. Armeekorvs-Bezirks in Bellegarde 
verhaftet und wegen Unregelmäßigkeiten dem 
Kriegsgerichte überwiesen worden.

( E i n  e n g l i s c h e r  D a m p f e r  i m  E i s e  
f e s t g e k l e m m  t.) D ie englischen Blätter teilen 
mit, daß der englische Dampfer „ S a p h o "  im 
W eißen M eer im E is  festgeklemmt wurde. A ls  
der P roviant zuende w ar, verließ die Mannschaft, 
27 M ann , das Schiff, um über das E is festes 
Land zu erreichen. N ur drei M ann kamen mit 
dem Leben davon.

Aussprllch» von Carmen Sylva.
(Aus ihrem 1913 erschienenen Buche pAliunde"Z

Die Menschen mehr als das Leben fürchten, ist 
die traurigste M arter.

M an verneigt sich vor der Intelligenz, man 
kniet vor der Güte.

D ir Angst ist der Schwindelanfall, der die kom­
mende Gefahr erkennen läßt. ,

B ringt die Macht zu Lieben, die man merk­
würdigerweise eine Macht nennt, nicht auch alle 
Schwächen nnt sich?

Wer unter den Schlägen des Schicksals nicht in 
die Hölle der Empörung hinabsteigt, tr itt in die 
Kirche der Sammlung und Ergebung ein.

Die Finsternis des Schmerze» «zeugt da- Licht 
der Ergebung. . . .  -  -

Der Opal ist der Himmel in einer Träne.
Hoff«, indem du leidest, leide, indem du hoffst



Regelnug
-es Verkehrs mit Butter.
Aufgrund der Bundesratsverord- 

«ruug vom 8. Dezember 1915 (N .-G .- 
B l. S . 807) wird bis auf weiteres 
angeordnet:

1. Es ist verboten, vom 5. M ä rz  
1916 einschl. an Butter im Kleinver- 
kauf anders als gegen Vorlegung der 
Lhoruer Brotkarte der jeweils laufen­
den 4 Wochen abzugeben und zu ent­
nehmen. Auf eine Brotkarte dürfen 
im ganzen für eine Woche und die 
Person je 185 Gramm Butter abge­
geben und entnommen werden. D er 
Umschlag der vorgelegten Brotkarte 
ist vom Verkäufer durch Stempelauf- 
dnrck oder handschriftlichen Vermerk, 
der die abgegebene Menge nachweist, 
auf der Vorderseite oder durch deut­
lich sichtbare Lochung zu entwerten. 
I m  Falle der Entwertung durch Lo- 
mung ist für je 125 §  Butter eine 
deutlich sichtbare Lochung vorzuneh­
men. D ie Abgabe und Entnahme 
von Butter auf eine bereits voll ent­
wertete Karte ist verboten Auf eine 
Brotkarte darf nur die Höchstmenge 
für 1 Woche auf einmal abgegeben 
werden. D er Butterverkaus im Klein- 
Handelsgeschäft darf erst beginnen, 
wenn die Butter in V i*  oder Ve* 
Pfund-Paketen verpackt zum Verkauf 
bereit liegt;

2. Die obigen Bestimmungen gel­
ten nicht für den Bntterbezug von 
Krankenhäusern, Hotels usw., denen 
Brotkarten nicht zugeteilt sind, sondern 
die ihre Backwaren durch BezugSauS- 
weis beziehen. D ie Bestimmungen 
gelten weiterhin nicht für den unmit­
telbaren Bezug von Butter von einem 
Gebiet außerhalb Thorns. W er jedoch 
Butter durch die Post oder sonst von 
außerhalb bezieht, darf nicht noch 
außerdem sich Butter auf seine B ro t­
karte verschaffen. N u r soweit die von 
außerhalb bezogene Butter die dem 
Haushalt zustehende Bnttermenge nicht 
erreicht, darf die fehlende Menge auf 
Brotkarten beschafft werden.

3. Zuwiderhandlungen werden ge­
mäß § 9 und 13 der Bekanntmachung 
deS Reichskanzlers vom 8. Dezember 
1915 mit Gefängnis bis zu 6 M o na- 
ten oder Geldstrafe bis zu fünfzehn­
hundert M ark  bestraft; auch kann die 
Schließung der Geschäfte erfolgen, 
deren Inhaber oder Betriebsleiter sich 
in Befolgung der ihnen auferlegten 
Pflichten unzuverlässig erweisen.

Thorn den 4. M ä rz  1916.
Der Magistrat._____

I n  das Handelsregister ist bei 
der „Thorrier Brotfabrik" Gesell­
schaft m it beschränkter Haftung in 
Thorn, eingetragen, daß das 
Stammkapital um 165 000 M . auf 
200 000 M . erhöht ist. Hierauf 
haben die Gesellschafter folgende 
Sach-Einlagen geleistet: 
n) Kaufmann ttsri-m ann 

in  Thorn eine Darlehnsforde- 
rung von 30000 M . gegen die
Gesellschaft, 

b) die Kaufleute ^L ld e m a r 1.6- 
NÄnZonLki in  Thorn, P s lix  
Vedute  in  Kawka, Bäcker­
meister Onrl L lru ks  in  Thorn, 
Rentier Oarl Sekönkelä in  E l- 
bing, Darlehnsforderungen von 
je 20 000 M . gegen die Gesell-

SLmtliche Forderungen sind in  
voller Höhe angerechnet.

Thorn den 1. März 1616.
Königliches Amtsgericht.

Mdtisches
Sberltzre»« z« Thor«.

Die Aufnahmeprüfung für d!e 3. 
wissenschaftliche LLlasje des Oberly- 
zeums gemäß Bestimmungen L . I I .  
15 findet an folgenden Tagen statt: 

schriftlich am 29. und 30. M ä rz ,  
mündlich am 31. M ä rz .
D ie Anmeldung dazu muß bis 

znm 28. M ä rz  erfolgt sein unter 
EinreLchung der erforderlichen P a ­
piere: Taufschein, Wiederimpfschein, 
letztes Schulzeugnis, Gesundheits­
zeugnis.

Der Oberlyzealdirektor
1>r,

Offeriere zur Saat. solange V o r­
ra t reicht, 2. Absaat von

Atz M s .  W k
"r.

ln tadelloser Q ualitä t zum Preise 
von 1000 M k. pro Tonne.

ZM. MMllklU
______ bei Schönsee W pr.______

in 1- und 'sz-Ztr.-Sacken gibt ab

WeilMil M»-W»lrr.
_________ Schönsee Wpr.__________

Fahrradzubehörteile, 
Lecken, Schlauche,

:: Lampen, Karbid :
empfiehlt« U

Zeichnungen
aus die

Neuen Nriegsanleihen
nehmen wir spesenfrei bis zum 22. März, mittags 1 Uhr,
-----------  zu den Original-Bedingungen entgegen. — -------

NoMutsche AMans
k M M  T h o r nFernruf Nr. >74. m Z re i lL s t ra z z e  >4.

Wir nehmen Zeichnungen aus die neuen KriegSanleihen:

81° Deutsche Reichsanleche zu 88.58 
4I21« Reichsschatzameismgen zu 85.

spesenfrei entgegen.

Vorschuß-Verein Zu Thor».
Fernruf 693. KrÜck«istr. 18.

N M s  I
werden sauber und billig modernisiert, 
sowie neu angeferti«t. Sämtliche Neuheiten 

am Lager.

ßüWWß Niüm lacke,

jeder Art. garantiert Handarbeit, zu ma­
digen Preisen, sind Zu haben

18.—  S c h ille rs trM  1l

Kshsr AerBlenß! s
für K«ffes-Ersatz Nrrsende.

L^. teS« » tk ä ls L -q  VotSdam

B in  Kommissionär der Landwirtschaftskmnmer für die P ro -! 
vinz Westpreußen und kaufe, ohne Bindung an ine Höchstpreise/ 
zur sofortigen oder späteren Lieferung jede Menge

Speise-Kartoffrln
und bitte um gefällige Angebote. Abnahme kleiner Postm täg. 
lich auf meinem Hofe gegen sofortige Bezahlung.

k a u l  V o irn k A n n , Slhsiiskk (Sl. Iriksrii M r.) Zkriihs. H .

N .  S ptllü lvr,
Mrberei — Chemische Waschanstalt,

Berlin-Spindlersfeld/Cöpenick.
Annahmen in T h o rn : D S K m , Vrückenstr., gegenüber d. Ost­
bank, Fernsp. 397, S s^L-M ilchgeschäft, Bromberger-, Ecke Talstr.

Azmen- «N Zizliretteii-Eilzrss-ßlüls
M s x  H s r L b e r K

Graudenz Telephon 733 Lindensir. 7
die billigste Bezugsquelle fü r Wiederverkaufet, Kantinen usw.

l-Psg-Zigaretten von 7.— Mk., 
2-Pfg--Zigaretten von 11.— Mk. auswärts.

sowie alle anderen Marken, w ie : Salem Aleikum, Consiantin- 
Eckstein, Zuban, Garbaty, Iosetti, Problem usw. zu Fabrikpreisen.

Zigarren nur Za. Ware erstklassiger Fabriken. 
Ranch- und Shag-Tabake.

Aufträge über 20 Mk. franko Lieferung. - - - - - —

G r a b g i t t e r
in jeder Preislage, empfiehlt

8 . Riemer, SlWssklMlster, Thor» III.

5^ Aewköhlm ,
W e l l » .  M M .  M l lM IM I M s .
Brennholz in Kloben und zerkleinert

liefert prompt

Ksimkmüm-». H olillüi-IIzM lW M M
mit beschränkter Haftung,

Tel. 640/41. Thom. Mellienstr. 8.

Herren- und Damen- 
Garderoben

werden tadellos chemisch gereinigt, ge­
bügelt und auf Wunsch Herrensachen 

gleichzeitig repariert in der

Z M ik !ü n ß a !tß k c h m .N e in iM 8
nur Gerberstr 13j15. vt.

Is» Apseimeiv
in Faß und Waggon empfiehlt

Kelterei Höhenstadt.
Nächste Woche aUes geräumt.

M ir  Verpackung frei HauS 7.20 M .

1W-Sah-H.U,
Zu m  Einleg. u. P e vk art. jskr fchS«.

Srvinemun-e Ostsee ttv .

Sr-lerstr. 31. —  Te r  hon ös. ! an die Geschäftsstoüe der „Pre^e"

Maschinenöl,
Zylrnderol, Zentrifugenöl. Maschinenfett. 
Treibriemenfett. Fischtran, Lederfett, Huf- 
sett, Wagenfett empfiehlt billiqst

üllKy 6larm, Sezlerßr. L

Wellsü m Leim
kaust zu hohen Preisen bei oorh. Kasse

Oaltsr Ltetudagso,
B erlin  Ak , Brünne E r .  >81.

Junge Gans gesucht zum Aus­
tausch gegen einen jungen 

Ganter.
GeL. Meldungen in der Geschäftsstelle 

»er Fresse"._________

l M k r - ? ! ! » !
aus D r. Oellrer's is t eins
§LN2 vorrüZ liebs Lpsiss, äis kür vs n iZ  
Oslci u v ä  m it vsn iZ  Llüds täZIiod auf 
äsn H sob Asdraodt vvsräsn Kami.

W i r l u l f t  k i ü i I

U»!il8e!imselikv<!. ieieN!ierr«8tvile».

N r .  N e tk iv r , Wrwritellckrüi, N le lek tz lä .

8 - V L t L t L l - L N .  M s Ä l l t .
G rs c h le c h is k ra » k h k i!e » ,H ° ;^ ^
Frauenleiden. Hautleidrn usw.

— H a rn - u. Blutuntersuchungen —
Nachweislich glänz. Erfolge in schwerst, u.veraltetst. Fällen v r .  meri. tt.Sosmsnn
V. m. b. H.. SerNn Z.Vii.KS, Zimmerstr. 95-96. Sprectzstund-n des S vczialarzteS  
Wochentags 9-tO. 3-4. Sonntags 10-11. Separate W ar^zim m er. Kriegern und 
deren AngehSr.. sowie Krankenkafsenmitgl. bedeut. Honorar-Erm äß. -  W en»  
Sie sich vorher über die neue -Behandlungsmethode einer dieser Leiden näher
inform ieren wollen, verlangen Sie sofort die kalti-alose Zusendung der auf­
klärenden Broschüre aegen 20Pf.f. Porto  u. N r. lBerschl. Kuvert ohne j-den 
Aufdruck.) Angabe des Leidens erforderlich. Über jedes Leiden ist eme aus- 
führl. belehr. Broschüre erschienen. D ie  E in ford. derDroschüre verpflicht, zu nichts.

^rrtrtlcbeit jet2t Iwilbnr, obue !)680r»äel-6 v iät. Von LattlreiOtteri 
^  erprobt uvä ZiLn^euä be^utaetttet. Nouderts krei-

rvilliFe Darrksobre!den (Zekeilter. Lei ^iobterkolA 6elt1 rurüelv. NroLebüren 
kvsterilos ckurob ^potbeksr 0 . w. b. L .  in Zesseu 182
bei OrrL8en (I<) M is  xrwr:« L u r kostet nur einige ^kenni^e pro

Z» n k ru ttiile il

Wegen Auseinandersetzung verkaufe 
in

RestMlitiM-

M te id s r- nvd Wiijchejpmöe, Küchen- 
v »  spinde. Kückenttjche, Bellgesteüe 
mrt Vrairatzstt. Linoleum -Läufer und 
ein alter Kiuderwageu sind zu ver­
kaufen.

Tuchm acherstr., im  M ö b e lla d e n .

1 Roßhaarmatratze,
2 Puddingsormca

zu verkaufen. Zu erfragen in der Ge- 
chäftsstelle der „Presse"._________

in der M itte der Stadt gelegen, lange  ̂
in einer Hand. welches sich auch wegen  ̂
seiner guten Lage zu jedem anderen bei 
Geschäft eignet, sofort oder später bei 
kleiner Anzahlung.

Das Grundstück ist auch ein Speku- 
lationsobjekt. da es spater vielleicht von 
einer Behörde gekauft werden muß.

Außer den großen, schönen Restart- 
rationsräumen und eigner Wohnung, 
sind noch 7 Mietwohnungen, sowie 
400 hw hohe, gewölbte Kelter vorhan­
den.

Refl. wollen sich unter I? . 4 N 6  an 
die Geschäftsstelle der „Presse" wenden.

Verkaufe mein

Restaurations-
G ru n d s tL c k

wegen Uebernahme des väterlichen, 
dicht an der Kaserne gelegen, m it 
einem dreistöckigen Wohnhause 
und Gartenland Lei geringer An­
zahlung.

Angebote unter L . 4 2 2  an die 
Geschäftsst. der „Presse" erbeten.

brbteikMßstMer
suche ich auf em ftad isches Giuntz'stiick 
SVOO Msrk erstes Geld zum 1. Llpril 
1S16.

Gest. A»»«e»»te unter U . LOS an dir 
Gefchilft»fteie -er „Presse".

r schl-iiilltk.
1 A iM ü.
1 Haar Srilriaßlelel,
prtm» W are; sSmMche Dache» unbenutzt 
verkauft biMg

Krirn Letzrer K « ,n r » n .  
Talstr. r r , r Tr

M M M W t t
steht zu« Bertam tR -er Lrschteret

Kan-uktstr. 40, L-srn-Mocker.

Ein sehr gut erhaltener

weißer Kachelofen 
sieht znm Verkauf

MUS.
verkauf:

Post Ostichau.

1 WULliW!. 1 tzmkllsstte!
M  U L tz lM  Arliettsskschim

S lllU w k k W
im Zuschneiden und Anfertigen säintlicher 
Danrenqarderoben (auch Wüsche) erteilt

Fkllll 1 .8e!iliobenvr,
Damvnfchneidermftr.. Gerderstr. 23.

rttiz l. Im .  U M
bei Hohenkirch Wpr.,

offeriert vom wefipr. Sa«Lda,.vernn an­
erkannt in bester Saotmare

Kittnaner

I .  Abs., K  380 Mc. pro Tv.>
SvalöD

« d rAkSkz-ß
3. NSs., zu 520 Mk. pro Ts.,

Gir«beS frühe

R W .
3. Ms., 1260 Mk. pro To.

ohrntt». 4) in KZusers oder in neuenab Ho
Säcken aus Saalguttarif.

b«i Srissen Wpr.
hlltA M  KVlW- MS

M S - N t z
zur Saat abzugeben.

P r e is  4 5 0 . —  M k .  pxo T s m re .

ohne Bindung an die gesetzlichen Höchst­
preise znm Aelse bis zn 2̂ L Psg. pro 

Gtärkeprozenl. nb BerladesteUe 
kaust sofort

S c h ö iu c c  W p r . _____

stehen zrim Verlaus bei
PL». HV Mellienstr. 90.

Zwei neue zweiMige

Nrbeüsmagerr
zu verkaufen. Gerechtesir. 23.

M l M W W M k

K le in e  k M A .  M m a g .
2 Zimmer. Küche u. Vurzim. im 8. St. 
jos. zu verm. Zu ersr. Hobestr. I, 1 Tr.

Kleine Wohnung,
2 Zimmer. Küche und Zubehör, zu oerm. 

Elijaberhür. !Zsl5 2, Eing. Gerberstr.

S «»des. M e  >>. MeWr
v 1. 4 ZU vernr. Zu erst. Drnkur. 2, pt. 

Nergstl^ Ä , i ̂  Etage rechts,

l l .  Z - » i ! M e « l> d N W ,
Brlksn. Gesund Zllb.. billig zu oerm.

SLprurki. s.

Verrrerer:

8 .  L d r a k s i « ,  A m
8,ll.T r.Sch ille rftra tze rs,LTr. j 

Während des Krieges: 
Austtatrmebsdinglmgett.

Zahtungserteichternngen. 
Ersatzteile wie Reparaturen znm 

Selbstkostenpreis.
Nehme auch alte Maschinen zu 

hohen Preisen an.

MUS, IseblLL, Oiobt. Tonnen 8io selbst 
bekämpfen. leb n i ll  viebrs verkaufen. 
I'ü r  Auskunft Freimarke beilüZeu.

LrieFssebuIbeamter L. v .,
L s N s  s. 3 . S2ö. 44.

O broni8ob6
Haut- n. Harnleiden werden leicht, be­
quem u. dauernd beseitigt, ohne Einspr., 
ohne Berufsiörungen. Priest. Ausk. und 
Prospekt kostenlos. Institut LSäLvrlvi', 
B erlin . Fried-ichstratze N 2 L -_________

krSMNMLSZtSW
(selbst verrüdete, barruäekiKe 1?a.i1o)
RemckkuLtvL. LrüNerriLlkLiLi rd . I-uN-
röLrsukstsrrb,^»kkm L, liLugkLLvMvll,
beseikiZt siober uucl in. kurzer 2eit 
mein bsiväbrdes >11tte1. IVer alles bis- 
ber umsonst an^eivanät, maebe einen 
leisten Versueb. ^erLtlieb emxkobleu.

brosss I'lasebe 3 .2 5  ^1k. 
v r .  MkS. s . SLewsxur. o . m. b. s.» 

Lommerlelcl, l^to 245.

W M  2-Zl!l!Merlvl!!l!l!ll!g.
Gas, Wasser rc, sofort o-er 1. 4. zu oer- 
mieten. Culm.er Chausiee 12 ,̂ L. ZM dsl.

I , O S S
zur Heilstatten-Geldlotterre des detA  

scheu Zcm ral-Kom rtees zur Be­
kämpfung der Tuberkulose, Zieh"?» 
am r7. und .8. März l9 l6 . 3702 Ge- 
w nne rm Gesamtbeträge von 125 
Mark. Hauptgewinn 60 000 Mark, - 
3 Mark. . ^

zur 3. W oklsahrts-Geldiotterre ru
Zwecken der derrifchen S ckES^  
biete, Ziehung arn 1,.. 12. und  t - 
3Lpril 1916, 10167 Geldgewinne "" 
Gesamtbetrage von 400 000 
Hauptgewinn 75 000 M k . ,  zu 3.30 ^   ̂

sind zu saoen bet

kSntgl .  L  o rre r re - S runeh '
Tdorn. Breiteftr. L  '



ß. 86. Chom, Dienstag den ?. Mrz 9̂i6.
- - ^-  ̂ -

34. Zahkg.
- »

(Vritter Blatt.)

kMrnsigS veu
zu 98 ,so

oder

U W

'  > zu  9 S .

Tie KtzsgssrnleDe ist das Weeipapiee des DZutschsn Volkes
die beste Anlage für jeden Sparer, 

sie ist zugleich

die Waffe der DahekmgeMebenen gegen alle unsere Feinde, 
die jeder znhanse sichren kann nud mntz, ob Mann. ob Fran, ob !

Der MIOeDetrag vsn Hundert Mark bis zum 20. Juli MS zahlbar.
ermöglicht Zedem die Beteiligung.

Man zeichnet
bei drr Rschsbank, den Banken und Bankiers, den Sparkassen, den LebensversicherckgsgMlschasten, den K « W » N N M  -der

bei der Post in Stadt und Land. " ^  -

Man schiebe aber die Zeichnung nicht bis zum letzten Tage auf!

Alles nShers ergeben die öffentlich bekanntgcmachten und auf jedem Z-ichnungsschein abgedMen Bedingungen.

Der blaue Anker.
/ -  Roman von E l f r i e d e  

<88. Fortsetzung.)

^."Der Tod ist ihm nichts!" flüsterte Susi 
^ tührte das Taschentuch an die Augen, 

x ^ e r  Tod ist ihm nichts!" sagte Waldemar 
A  Und nachdenklich.

, , Osten schrieb Saar. Gerhard Laden- 
^  arry Belgien. Las man nicht überall 
?.Wen den Zeilen: .M ir  haben die Heimat 
*Ss,seE W ar ihnen nicht der blutige 
M  zum täglichen B rot geworden?. 
Susanne schauerte zusammen

kamen die Zeitungen. Wieder Sieg

' Es ist märchenhaft", murmelte Waldemar.

b ^ .B o o tp la H  ging Erich W ö lflin  auf und 
Ein weißer Leinenanzug kleidete dre 

in- Einige Gestalt. Im  Knopfloch glühte 
Vom Vuchengang trällerte es leise: 

..^schland über alles." Es schimmerte hell 
Zmeigo

..So haben w ir  Kinder uns die Feen und
^Lskrnde: gedacht."

seinen gesunden Arm aus und 
s.hr Seiden Hände.

Pwtzlich stand er still, wie versteinert. 
3swlls>°^ Tropfen B lu t war aus seinem Gesicht 
den Die großen Pupillen starrten auf 
das des jungen Mädchens, aus
kvnstnÄ^ SoZdsne Medaillon, das an der 
H a is » ^ -F ^ E d e te n  schweren Kette in  den 
5""sauchchnitt herabhing.

. kWsanns sah es und erschrak.
«Serr Wölflin?"

Er starrte noch immer auf das Medaillon 
und rang vergebens nach einem Wort. Endlich 
kam es zögernd von seinen blutleeren, zusen­
den Lippen:

„Verzeihung, gnädiges Fräulein — ich hin 
— m ir ist — es — es —"

Die Worte wollten nicht heraus.
„Verzeihen Sie — entlassen Sie mich — 

m ir ist plötzlich — unwohl — geworden."
E r fie l vor ih r auf die Knie und umfaßte 

sie leise.
Susanne stockte der Atem, als sts das Beben 

seines Körpers fühlte.
Dann richtete er sich mühsam auf. drückte 

einen letzten Kuß auf ihre Rechts und ging 
weg. ^

„Verzeihung!"
E r schwankte. I n  seinem Kopfe wirbelte es 

durcheinander. Der gerade Fußweg krümmte 
sich vor seinen Blicken. Bäume und Sträucher 
drohten über ihm zusammen zu brechen.

Entsetzt sah ihm das junge Mädchen nach.
Was war das? — War das ein Traum? — 

Eine Vision?
Sie taumelte nach der nächsten Bank und 

stürzte vor dem Sitz in  die Knie, daß die spitzen 
Steine sie wund stießen. Sie war einer Ohn­
macht nahe und versuchte sich aufzurichten. 
Langsam g lit t  sie auf den Sitz und schloß die 
Augen.

So fand sie nach einer Stunde Waldemar.
E r sah ih r verstörtes Gesicht, das verw irrte 

Haar, einen Bluttropfen am Saum ihres 
Kleides, und bestürmte ste m it angstvollen 
Fragen.

Sie schüttelte nur den Kopf. I h r  Blick war 
gebrochen, der Körper fast leblos.

„Susi, was ist d ir? " schrie der Bruder auf. 
„Ich hole H ilfe ."

Da kam wieder Leben in  die bleiche Gestalt. 
I n  einer furchtbaren Angst h ie lt sitz ihn am 
Arm  fest,

ver-

„B le ib !" hauchte sie.
E r streichelte sie über die S tirn  und rieb 

ihre blutleeren Hände.
.  Den Blick ins Leere, zeigte sie nach ihrem 
Hals. Leise sagte sie: X

„D ort — W aldi — was ist dort?"
»Ihre Stimme Lebte, als wenn ein Schreck 

darin nachzitterte.
Waldemar sah das Medaillon und 

färbte sich.
„K ind ! Woher hast du das? — Onksl 

Eberhards Anker?"
Susanns sah den Bruder an und schrak zu­

sammen. I h r  kam es wie eins ferne Erinne­
rung.

„Sust — sch denke, Vater hat uns das alles 
abgenommen damals, vor — vor — acht, neun 
Fahren? Meine Krawattennadel, Evis 
Kreuz. M u ttis  Brosche — alles, was Eber­
hards blauen Anker trug. Und du? —  Wo­
her hast du das. K ind?"

Da wachte das Mädchen aus der S ta rrhe it 
auf. Sie flüsterte:

„W as denn? — Ich Habs es damals zurück­
genommen, heimlich, und die ganzen Jahre 
Versteckt. Jetzt, wo Papa weg ist, dachte ich — "

„Ja , Vater — er wollte nicht erinnert sein 
an das Unglück damals, den Überfall an der 
russischen Grenze, der ihm beinahe das Leben 
gekostet hätte. E r hat lange an dem Elend ge­
tragen."

Dann erzählte Susanns von der Begegnung 
m it Erich. Die Geschwister sahen sich ratlos am

„Bleibe noch ein paar Augenblicke hier, 
Sust. Ich mutz Erich sprechen."

E r ging, so schnell er konnte, zurück und 
klopfte am Gartenpavillon an. Es öffnete nie 
mand. 
offen.

„Erich!"
-Keine Antwort.
E r sitts die Treppe hinmch ,

Aus dem Tisch im  Wohnzimmer lag ein- 
B rie f m it seiner Adresse. Waldemar riß ihn 
auf.

„Leben S ie alle wohl! Und Verzeihung! 
Erich W ö lflin ."

Waldemar sah das B la tt tn  seiner Hand 
Zittern. Die Schristzüge verschwanden vor 
seinen Augen.

„Das ist ja  Wahnsinn!" stöhnte er auf. 
„Heller Wahnsinn! Erich was ist d ir ge­
schehen?"

M it  schweren Schritten kehrte er zn Z M  
sänne zurück. -

S ie starrte die Schristzüge an.
„Schwesting liebes — w ir  stehen vW schern 

dunklen Rätsel." >
Sie überlegten hin und her. und kamen zu 

keinem Schluß, N ur das Eine nahmen sie sich 
vor: M utter darf nichts wissen!

„W ir  müssen sie belügen, Susi — W kr 
W ö lflin  mutzte plötzlich abreisen."

SS. M p ite L
E in kleines Seebad an der englischen Küste 

in der Hochsaisonj, M itte  J u li.
Hier saß Lotte W ö lflin  seit oterzchn Tags» 

m it der Familie des Professor Easton M sr- 
v ille von der Marseiller Handelsakademie, Lei 
dem sie schon im vorigen Sommer auf ihrer 
Studienreise m it Ilse  Ladenburg die großher­
zigste Aufnahme gefunden hatte.

Es wehte ein weicher W ind von der blauen 
See herüber. Lotte las im Strandkorb ein 
englisches Buch. I h r  gegenüber Luise Wern- 
ksn, eine zierliche Lehrerin aus Hamburg, die 
an der englischen Küste ihre Ferien verbrachte,

« -  v « -  d>-
M ary S torton von Lsicester, ebenfalls Kolle­
gin, die Tochter eines kleinen Vaumwollfabrk 
kanten, ein nettes Wesen.



Erhöhung der Aartoffelpreise.
Vorn 13. M ärz 1916 ab beträgt der Höchstpreis 

für Kartoffeln Leim Verkauf durch den Kartoffel- 
erzeuger im Großhandel die Tonne: in den Pro­
vinzen Ostpreußen, West-preußen, Posen, Schlesien, 
Pommern, Brandenburg, im Stadtkreis Berlin, 
in den Großherzogtümern Mecklenburg - Schwerin, 
MecklenLurg-Streliß 90 Mark (der Zentner 4,50 
Mark). I n  den übrigen Teilen des Reiches sind 
die Kartoffelpreise 92, 94 und 96 Mark die Tonne.

Beginnend mrt dem 15. A p ril 1916 erhöhen sich 
am 15. jeden Monats, letztmalig am 15. Jun i, die 
Preise fü r die Tonne um 5 Mark.

Diese Zuschläge bedeuten nicht etwa eine 
Prämie zugunsten derjenigen Landwirte, die aus 
irgendwelchen Gründen erst später zum Verkauf 
oder zuv Lieferung kommen werden, sondern eine 
knapp zureichende Entschädigung für den tatsäch­
lichen Schwund ustv. Wer der Aufforderung zur 
Herausgabe und Ablieferung seiner Kartoffeln 
nicht nachkommt, kann enteignet wenden. I n  die­
sem Falle darf der Erzeuger von seinen Vorräten 
nur den Bedarf für seine Angehörigen, Dienst­
boten. Arbeiter usw., und zwar 1-6 Pfund auf 
den Kopf und Tag bis zum 15. August dieses Jah­
res, sowie die zur Saat und zur Erhaltung des 
Viehs bis zum 31. M a i unentbehrlichen Vorräte 
zurückbehalten; außerdem ermäßigt sich im Falle 
der Enteignmrg der Übernahmepreis um 1,50 Mark 
der Zentner.

Bei der Festsetzung der Kleinhandelshöchstpreise 
werden die Gemeinden keiner Beschränkung unter.
warfen. Die Verpflichtung der Gemeinden zur 
Festsetzung von Höchstpreisen bleibt unberührt.

Die obenerwähnten Höchstpreise gelten nicht sü 
Frühkartoffeln aus der Ernte 1916. Der Preis fü r 
den Doppelzentner inländischer Frühkartoffeln darf 
beim Verkauf durch den Erzeuger 20 Mark nicht 
übersteigen. A ls  F rM arLoffe ln  gelten Kartoffeln, 
die vor dem 15. August 1916 geliefert werden. Die 
Gemeinden find zur Festsetzung von Kleinhandels- 
höMtpveisen fü r Frühkartoffeln berechtigt, aber 
nicht verpflichtet.

- Kartoffelversorgung bis zum 15. März.
I n  den Provinzen Ostpreußen, West-preußen, 

Pommern und Schlesien haben die LandwirtschafLs- 
kammern das Kartoffelankaufsgeschäft organisiert, 
und zwar in  der Weise, daß sie den freien Handel 
Herangezogen und m it dem Ankaufe der Kartoffeln 
beauftragt haben. I n  den übrigen Provinzen ist 
die Einkaufsorganisation seit dem 16. Februar den 
Landräten überlassen. A lle Bsdarfsstellen habenclass,_____ ___________ ___ ___
ihren bis zum 19. März festgestellten Fehlbedarf, 
soweit er nicht durch frühere Abschlüsse öder laufen­
de Lieferungen gedeckt werden konnte, Lei der 
Reichsrartoffekstelle anzumelden, die ihrerseits den 
angemeldeten Fehlbedarf auf die Provinzen szur 
Beschaffung' durch die LandwirtschafLskammern) 
bezw. auf die Üb erschutz-KommuNa>lverbände (zur 
Beschaffung durch die Landräte) umgelegt hat. Das 
Umlage-verfahren ist in  vollem Gange. Run 
haben sich freilich, namentlich in  denjenigen P ro ­
vinzen, in  denen die Landwirtschaftskammern die 
Einkaufsorganisation gebildet haben, Unzuträg- 
lichkeiten herausgestellt: die von der Reichskartof- 
selstelle auferlegten Notstandslieferungen, die An­
käufe der Landwirtschaftskammern und alte, ins­
besondere Bezugsscheinlieferungen laufen vielfach, 
sich gegenseitig heimmend, nebeneinander. Zur 
Vermeidung solcher Hemmungen und Stockungen, 
insbesondere aber zur Aufklärung der Landräte, 
welchen Anforderungen sie Folge zu leisten haben, 
werden nun die neuen Proviuflal-KartoffeMellen

Kommunalverbänden zu bewirken, im 
falle die Lieferungen auf andere, weniger über­
lastete Kreise zu verteilen haben, kurz, das An­
kaufs- und Lieferu'ngsgeschcfft bis zur letzten 
Station organisieren. Die Provinzia l - Kartoffel- 
stelle befriedigt die Bedarfsverbände innerhalb 
einer Provinz selbstverständlich aus den Überschuß- 
kreisen dieser Provinz: erst wo das nicht möglich 
ist, überweist die Neichsba-rtoffelstelle den angemel­
deten Fehlbedarf der Provirrzial-KartoffeMelle 
einer Lberschußprovinz.

Vom 15. März aS
w ird  die Versorgung sich wie fo lg t abspielen: Die 
Neichskartoffelstelle w ird  auf Grund der bis zum 
10. März eingehenden Bedarfsanmeldungen einen 
Verteilungsplan aufstellen, der den angemeldeten 
Fehlbedarf auf die UeberWußprovinzen umlegt. 
Den Ueberschußprovinzen w ird  bis zum 15. März 
von der ReiHskarLoffelstelle eine Ausstellung über- 
sandt, aus der ersichtlich ist, w ieviel der einzelne 
Kommunalverband an Kartoffeln zu liefern hat. 
Auch hier werden die Bedarfsanmeldungen zu­
nächst aus lleberschuhverbänden derselben Provinz 
gedeckt. Die Bedarfsverbande erhalten von der 
Reichskartoffelstelle Nachricht, von welcher Pro- 
vinzialkartöffelstelle ih r Fehlbetrag gedeckt werden 
w ird. Die Ueberschußverbände werden von der 
Provinzialkartoffelstelle benachrichtigt, welche Men­
gen und arr weiche VedarfsverLände sie zu liefern 
Laben. Die VrovimiaMa-rtosfelstellen überwachenhaben. Die P rovinz iM arto ffeN ,

die Ausführung dc „  .
Geschäftsabwicklung vollzieht sich im übrigen direkt
im  einzelnen

liefern 
erwachen 

er Umlage; die

zwischen Ueberschutzverband und Fehlbedarfsver 
band in  der Weise, daß der Ueberschußverband 
durch den von ihm herangezogenen Handel und 
nur durch diesen (unter Ausschaltung aller fremden 
Händler) fü r den Ankauf sorgt, während der Be- 
darfsverband lediglich die angekauften Mengen 
abnimmt. Selbständig seinen Fehlbedarf durch 
Ankauf zu decken, ist der Bedarfsverband nicht 
befugt.

Für Saattartofseln
sind die Höchstpreise aufgehoben. Indes haben sich 
die Landräte bezüglich des Einkaufs und Handels

Der unteraeasnaene französische 
Bekanntlich ist im  vorigen M onat der f ra n - ' 

zösische Hilfskreuzer „Provence I I " .  der m it 
einem Truppentransport nach S a lon ik i unter­
wegs war, im  Mittelländischen Meere gesun­
ken. Das gesunkene Schiff war Eigentum der 
Compagnie Esn<Zrale T ransatlantigue und 
nach der „France" der größte und schnellste 
H ilM reuzer der französischen Flotte. Außer­
dem der schönste Dampfer der ganzen französt-

Hilfskreuzer..Vrovence N". 
schon Handelsmarine. S ie  wurde im  Jahre 
1905 gebaut und w ar ein iSchiff von 13 735 
Tonnen und 22 Knoten Geschwindigkeit. S ie 
stand schon vor Ausbruch des Krieges aus der 
Liste der fü r den Hilfskreuzerdienst vorgesehe­
nen Handelsdampfer. D ie „Provence I I "  war 
m it fünf 14-Zentimeter-, zwei 57-M rllim eter- 
und v ier 47-MMmeter-Geschützen bestückt, von 
denen nur ein T e il gerettet wurde.

zugreifen, wo der Handel m it Saatkartoffeln etwa 
zum Zwecke der Ilmgehung der Höchstpreisbestim­
mungen fü r Speisekartoffeln benutzt werden sollte.

lvon Saatkar 
Kontrolle zu st

toffeln in  ihren Kreisen eine' scharfe 
sichern, und m it aller Schärfe da ein-

Uriegz-Merlei.
869 699 französische Kriegsgefangene 

in  Deutschland.
Nach den in  der „Gazette des Ardennes" ver­

öffentlichten Gefangenenlisten betrug die Zahl der 
in deutscher Gefangenschaft befindlichen Franzosen 
etwa 269 000. Durch die in  den letzten Tagen vor 
Verdun gemachten Gefangenen ist also die Zahl 
von 300 000 Gefangenen erreicht und überschritten.

Der deutsche Sturm  bei Douaumont.
E in  M itg lied der Redaktion der „Kreuzztg.", 

das an den Kämpfen um Verdun beteiligt ist, 
schrieb unter dem 29. Februar:

. . .  I n  aller E ile  zogen die Franzosen Ver­
stärkungen heran und griffen fünfmal nach schwerer 
Artillerievorbereitung die unverzagten Stürmer 
des Forts Douaumont an. M it  blutigen Verlusten 
wurden sie abgeschmettert und weiterer Gelände- 
gswinsl zu beiden Seiten vergrößerte unseren Er- 
'olg. Dre Erfahrungen im Osten, wo Riesen- 
estungen m it einem M inim um  von Verlusten in 

verhältnismäßig kurzer Zeit erobert wurden, wur­
den hier wieder benutzt. M it  einer enormen Ar- 
tillerrewirkung bereitete man die Stürme der I n ­
fanterie vor. Es war ein gigantischer Kamps, laus 
dem in  24 Stunden auf dem entscheidenden Punkt 
die deutsche A rtille rie  a ls Sieger hervorging. 
Was deutsches Trommelfeuer ist, das haben die 
Franzosen wieder- einmal schwer gespürt. W ir 
hatten in  der Ehampagne am eigenen Leibe ge­
merkt, was deutsche schwere Haubitzen leisten kön­
nen, denn von allen englischen und französischen 
Geschützen waren die Krrlpp-Haubitzen am uner­
träglichsten, Haubitzen, die unser alter-, falscher 
Verbündeter Ita lie n  aus seinen von uns ihm 
früher gelieferten Beständen den Franzosen ge­
liehen hatte.

Unsichtiges Wetter, schwere Stürme m it Hagel 
hatten den Beginn des Kampfes um einige Tage 
verzögert, und schon steckten dreiste Franzosen in 
den französischen Schützengräben Plakate heraus: 

wann gehtts los?", w eil sie irgendwo doch 
W ind von unseren Absichten bekommen hatten. 
D ie Plakate sind weg, die Schützengräben sind weg, 
die modernen Forts m it Stahlpanzer und Beton­
bauten aber auch, und ein unabsehbarer Zug von 
Zermürbten Gefangenen wälzt sich nach Deutschland 
M e in . Unser« prächtige Infanterie, die seit 
vielen Monaten ungeduldig in  den Schützengräben 
mehr im Kampf m it Ratten und Wasser, als m it 
französischer Infanterie, das Zeichen zuw Sturm  
erwartete, sie ging los wie ein Hagelschlag über 
zerschmetterte Hindernisse hinweg, brausend be­
gleitet von den über sie sauserlden deutschen 
Granaten, die der pichenden und tapfer kämpfen- 
den feindlichen In fan te rie  m it Sperrfeuer den 
Rückweg verlegten.

Die Flucht aus Verdun.
E in  Bewohner> von Verdun, der als Flüchtling 

ia P aris  angekommen ist, g ibt von den Verhält­
nissen, in  denen er die S tadt verlassen hat, dem 
M itarbeiter eines Pariser B lattes folgenden Be­
richt: „Der Eindruck, oen die Bevölkerung Ver­
dun s zunächst erhielt, war der der Überraschung. 
W ir alle setzten solches Vertrauen in  die Vertei­
digung des Platzes, daß selbst diejenigen, die die 
Stadt beim ersten Bombardement verlassen hatten, 
wieder zurückgekehrt waren. Das änderte sich in ­
dessen, als man am Montag feststellte» das sich der 
Hagel von Eisen und Feuev in  ganz beistimmten 
Zwischenräut-nen uitd zwar von drei zu vier M i­
nuten einstellte. Angesichts dieser systematischen 
Beschießung mußte man wohl oder übel der E r­
wägung Rechnung tragen, daß die Sache eine ernste 
Wendung genommen hatte. Frauen und Kinder 
waren bereits im Schatten der Keller verschwun­
den, und als diese Zufluchtsstätten nicht mehr

die Straßen etwa verlassen gewesen wären. Gar 
viele Leute, und besonders die alten, wollten die 
Stätte, wo sie geboren waren und gelebt hatten, 
nicht aufgeben und klammerten sich sozusagen an 
diese Mauern, die an ihnen hafteten, wie das 
Fleisch an den Knochen. Und wenn man sie

denn doch die heimgesuchten 
wohnbar geworden, und so begann die allgemeine 
Flucht ihren Anfang zu nehmen. Es ist ganz un­
möglich, diese Auswanderung der armen Menschen, 
die sich beim düsteren Schein der Brände vollzog, 
annähernd anschaulich zu malen. Wenn die Ge­
schütze schwiegen, so verfolgte das donnernde 
Krachen und Geprassel der einstürzenden Mauern 
die Flüchtlinge wie ein tragischer ALschiedsgruß 
-e r Dinge, die ihn.en im, Leben so nahe gestunden 
hatten. Die ganze Nacht vom Montag zu Dienstag 
dauerte der Lärm m it derselben Heftigkeit wie am 
Tage an. Die M ilitä rve rw a ltung  gab sich die 
redlichste Mühe, allen Flüchtlingen warmes und 
kräftiges Essen Zu verabfolgen. Besonders nahm 
man sich. der Frauen und «Kinder» an. Die Un­
glücklichen, die schon das Feriffein eines Vaters, 
eines Bruders oder eines Sohnes zu beklagen

schi<He waren vollständig ausgeschaltet. Reiche 
Damen trugen die armseligen Lumpenpacken einer 
Bettlerin, deren Arme durch die beiden Kleinen, 
die sie mitschleppte, bereits in  Anspruch genommen 
waren. I n  der Nacht zum Donnerstag um drei 
Uhr morgens entfernten w ir uns dann in  kleinen 
Trupps von dem, was einst Verdun war, und zehn 
Kilometer von der» S tadt entfernt h ie lt der Zug, 
der uns erwartete, um uns nach Paris zu bringen."

Als die „Appam" erschien.
E in Deutsch-Amerikaner in  Newyork schreibt 

seinem in  M ln  wohnenden Bruder» unter dem 
1. Februar: _ ^

Den Spaß hättest Du heute miterleben sollen, 
als am M ittag  die Abendzeitungen in  Sonder« 
ausgaben unter handbreiten Überschriften drs 
Kunde brachten: „Britischer Daknpfev „Appam 
von einer deutschen Prisenmannschaft nach New- 
port News gebracht." Ich stand gerade auf dem 
Wege zur Arbeit unter der Anschlagtafel des 

Abritöjchen Hofblattes „RewyorL Tribune s als drö 
' Nachricht angeschlagen wurde. Vor Freude wurde 

von den Deutjchen, die unter der vor der Tafel 
immer versammelten Volksmenge standen, er« 
dreifaches Hoch auf unsere blauen Jungens aus­
gebracht. Und die Yankees haben tapfer mit- 
geschrieen. — nur die Söhne Britanniens, der 
„Beherrscherin der Meere", haben ellenlange Ge­
sichter» gemacht. Wen man nachher von seinen Be­
kannten tra f, m it dem hat man eins getrunken: 
Auf die ^„AppajMi". Mitschlagen können w ir hier 
leider nicht, aber die Heldentaten unserer Brüder 
mitfeiern, kann uns keiner wehren. Im  Verlause 
des Nachmittags trafen langsam die Einzelheiten 
über die glänzende Tat unserer M arine ein. Jede 
neue Meldung war neue Freude. Eine tolle Nach­
richt jagte dre andere: s ie b e n  Schiffe versenkt. 
E in deutsches Kriegsschiff macht Jagd vor A frika  
E in Unterseeboot ist m it der „Appam" nach 
Amerika gekommen und jetzt geht's den M unitions­
und Wachschiffen hier an den Krageir." Am
Abend wussten die Bindeftrich-Amerittmer — das 
sind w ir, die Germran-Americans — sich vor Freude 
nicht mehr zu lassen. Hoboken, die Bremer Bor- 
stadt, war außer Rand und Band. Auf der Straße 
rief man sich nicht mehr an: „Guten Tag", soiidern 
froh jubelnd: „Appam". Alles schüttelte sich 
kräftig die Hände, klopfte sich lachend auf die 
Schultern und dann gina's los: ,^Das sind doch 
Kerle. Herrgott, was unsere blauen Jungens nickt 
alles leisten. Sie haben die Poesie und Romantik 
in  den Krieg gebracht. Die bringen das Tollste 
fertig und man braucht sich demnächst nicht zu 
wundern, wenn's heißt, daß eine deutsche Marine- 
Abteilung auf dem Mond angekommen ist." „Zum 
Henker", sagt m ir eben ein Freund von der eng­
lischen Presse, „die Deutjchen mögen Barbaren 
fern, aber ich zieh' den Hut ab vor ihrer M arine."

Die Amerikaner — sie mögen sonst noch so un- 
neutral, vernagelt und antideutsch sein — haben 
sich über diesen Hauptspaß ehrlich gefreut. Bravouv- 
stückchen imponieren dem Yankee gewaltig. Dann 
bewahrheitet sich das alte Sprichwort: „Lve r^kvä^ 
loves a Jeder liebt den Kampfer. Wenn
jeden M onat derartiges vorkäme, wäre Amerika 
entschieden fü r Deutschland, weniMens die breite 
Masse unseres Volkes .̂ Und bei a ll der Bewunde­
rung gab's bittere Witze Wer die "Beherrscherin 
der Meere", deren Kreuzer seit Jahr und Tag 

r Küste abschnüffeln, aber die „Appam" doch 
entdeckt haben. Kurz und gut: Newyork stand

unsere Küste abschnüffeln, aber die „Appam" 
nicht entdeckt haben. Kurz und gut: Newyork stanv 
vor Freude über den wohlgelungenen Streich auf 
dem Kopf. Die Sache kam aber auch zu plötzlich. 
Vor drei Tagen hieß es noch: D ie „Appam" wird 
vermißt, ein gekontertes Rettungsboot ist gefunden. 
Natürlich hatten die verflixten Deutschen wieder 
torpediert, trotz der Frauen und Kinder an Bord, 
trotz der vielen, immerwährenden und noch an­
dauernd kommenden Noten Wilsons. Sicherlich ist 
wieder ein ,-amerikanischer Bürger" mitertrunken. 
Dann müssen w ir  endlich loslegen und in  den 
Krieg ziehen. Und W iffon schreit auf seiner 
Kampagnereise: „W ir  müssen rüsten, w ir  müssen 
gefährlich werden, damit man uns so etwas nicht 
mehr zu bieten wagt." Und da läuft auf einmal 
ganz still und leise ein großes Schifflein in  New- 
port News ein. Der Morgen graut, die Hafen­
wärter reiben sich verschlafen die Augen, und dann, 
ja  dann — was? — die deutsche Kriegsflagge! 
Donner und Doria, was ist denn los? Und die 
große Freude nimimt ihren Anfang. („Kö ln . Z ig .")

Maimiasaltiaes.
( B r ä n d e  i n K a n a d a . )  W ie Reuters Büro 

meldet, ist das Depot Bonaventura der Grand 
Trunk-Eisenbahn in M ontreal am Mittwoch M o r­
gen abgebrannt. Die Polizei vermutet B rand­
stiftung. Der Schaden betrögt wahrscheinlich 
300000 Dollars. —  Ferner wurde der Bahnhof 
der Grand Trunk-Eisenbahn durch Feuer zer­
stört.
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I n  der Genesungszett wie nach Blutverlusten oder 
Operationen, auch in Zeiten besonderer Anstrengungen 
und Aufregungen ist Sanatogen das ideale M itte l, bett 
Kräfteverbrauch rasch und sicher wettznmachen.

I n  wissenschaftlichen Abhandlungen und brieflichen 
Gutachten von 21 .000 Aerzten wird anerkannt, daß 
Sanatogen dem erschöpften Organismus die zur Neu« 
belebung. zur Hebung seiner Kräfte und Leistungen not­
wendigen Stoffe zuführt.

Daher ist es auch ebenso für unsere in den Lazarette« 
liegenden Verwundeten und Kranken, wie für die Krieger 
draußen im Felde zur Kräftigung und Erhaltung ihrer 
Gesundheit und Widerstandskraft von gleich großer Be« 
deutung. Feldpostbriefpackungen sind in allen Apotheke« 
und Drogerien erhältlich.

W ir  verweisen ausdrücklich auf den der heutigen N u M  
mer beiliegenden Prospekt der Sanatogenwerke Bauer «  
Cie., Berlin  48, womit auch eine GratiSprobe des 
bewährten M itte ls  sowie belehrende Broschüren angebote« 
werden.


